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BERLIN. Woche für Woche flüchten im 
Durchschnitt rund 4500 Menschen aus 
der Sowjetzone nach dem Westen. Das 
menschliche Leid, die menschlichen Tra­
gödien, die sich hinter dieser nüchter­
nen Zahl verbergen, verdienen unsere 
Beachtung. Auf der anderen Seite aber 
ist es aufschlußreich einmal zu untersu­
chen, was der ständige, nun schon seit 
Jahren anhaltende Substanzverlust für 
Mitteldeutschland bedeutet. 

Der Flüchtlingsstrom wurde Jahre 
hindurch von den Machthabern der So 
wjetzone als geheime Verschlußsache 
behandelt. Erst als die Dinge einfach 
nicht mehr totgeschwiegen werden 
konnten, wurde darüber nach bekann­
ter kommunistischer Manier diskutiert. 
Jetzt waren westliche Agenten, soge­
nannte „Abwerber.... die Schuldigen. 
Terrorurteile wurden konstruiert und 
Parteiaufträge »zur erhöhtenWachsam-
keit" erteilt. 

Der „Ministerpräsident" der Sowjet­
zone, Otto Grotewohl, beschäftigte sich 
auch auf dem V . Parteitag der SED mit 
der Republikflucht. Um die Unruhe zu 
beschwichtigen, erklärte er gegen bes­
seres Wissen, daß die Zahl der Repu­
blikflüchtlinge im Vergleich von Mai 
19S7 zu Mai 1958 um 62,4 Prozent zu­
rückgegangen sei. 

Das Bundesvertriebenen-Ministeri-
um hat in diesen Tagen die Zahl der 
Flüchtlinge aus der Sowjetzone seit 
1945 mit 3 Millionen Menschen ange­
geben. 8 Wochen vor seiner Rede auf 
dem V. SED-Parteitag gab auch Grote­
wohl eine andere Darstellung. Auf ei­
ner Arbeitskonferenz der Ratsvorsit­
zenden der Bezirke und Kreise in Pots-
dam-Babelsberg machte er das sensa­
tionelle Eingeständnis, daß die DDR 
Mit 1945 durch Republikflucht einen 
Substanzverlust von 1,7 MillionenMen-
sdten zu verzeichnen habe. „Es ist eine 
Tatsache, daß die DDR 1945 noch 19 
Millionen Menschen zählte, während 
sie heute nur noch 17,3 Millionen zählt" 
sagte Grotewohl, und er ergänzte diese 
Zahlen mit der Feststellung, daß außer­
dem ein anhaltender Geburtenrückgang 
zu verzeichnen wäre. 

Als eine weitere, ernste Situation ist 
die Abnahme der Zahl der erwerbsfä­
higen Menschen anzusehen.Hier sind 
die Ziffern von 11,6 Millionen im Jah­
re 1951 auf 10,9 Millionen im Jahrel957 
abgesunken. DieSituation, so faßteGro-

tewohl zusammen, sei gekennzeichnet 
durch drei in ihren Auswirkungen auf 
die ökonomische Entwicklung nicht zu 
unterschätzende Tatsachen: 

1. die Bevölkerungszahl hat sich um 
1,7 Millionen Menschen vermindert; 

2. der Zuwachs verringert sich: 

3. die Zahl der überaltertenMenschen 
die den Produktionsprozeß nicht mehr 
wesentlich steigern, hat so zugenom­
men, daß gegenwärtig für die soziale 
Versorgung dieser Arbeitsunfähigen 
und Alten zwei Menschen arbeiten, um 
einen Nichtarbeitenden zu ernähren. 

Grotewohl gab vor demGremium der 
Staatsfunktionäre erstmalig zu, daß die 
„Republikflucht" das Problem Nummer 
1 sei. Im Gegensatz zu den im vergan­
genen Jahr eine Zeitlang täglich vom 
Ministerium der Innern veröffentlich­
ten „Rückkehrer", mit denen nachge­
wiesen werden sollte, daß sie über de­
nen der Flüchtlinge liegen, sagte der 
„Ministerpräsident": „Es sind aus der 
DDR insgesamt auf 1.000 Menschen 
jährlich 20 weggegangen und nur 5 sind 
wieder zurückgekommen, so daß ein tat 
sächlicher Verlust von 15 Menschen auf 
1000 Einwohner für uns in der gesam­
ten Republik entsteht." 

Grotewohl konnte kein endgültiges 
Rezept für die Lösung der Flüchtlings­
frage geben. E r erklärte lediglich, daß 
bisher die Maßnahmen zur Eindäm­
mung der Fluchtbewegung nur in unge­
nügender Weise beachtet worden sei­
en. Besonders hart trifft die Wirtschaft 
der Sowjetzone die anhaltende Flucht 
von Spezialisten. Unter dem Stichwort: 

„Verstärkte Sicherung des sozialisti­
schen Aufbaus" ist jetzt inOstberlin ein 
Plan ausgearbeitet worden, der bereits 
die Zustimmung des Politbüros des Z K 
derSED gefunden hat und der denKom-
munisten geeignet erscheint, den 
Flüchtlingsstrom einzudämmen. 

Nach diesem Plan soll die Ueberwa-
chung und Kontrolle der technischen u. 
wissenschaftlichen Intelligenz verstärkt 
werden. Unter die gleichen Bedingun­
gen fallen Spitzensportler, Aerzte, alle 
Privatunternehmer, Handwerker u. Ge­
werbetreibende, Geistliche beider Kon­
fessionen und Einzel- und Großbauern 
Der Ueberwachung und Kontrolle der 
Aerzte wird, wie aus dem „Kampfplan" 
hervorgeht, eine vordiinglicheRolle bei­
gemessen nachdem sich das Verhältnis 
der Zahl der Aerzte zur Zahl der Pa­
tienten im letzten Halbjahr außeror­
dentlich verschlechtert hat. Die Flucht 
eines Arztes, so wird erklärt, sei nicht 
nur aus gesundheitspolitischen sondern 
auch aus psychologischen Gründen ge­
fährdet, weil durch die Flucht eines Arz­
tes Tausende von Menschen beeinflußt 
würden. Zur Ueberwachung der Privat­
unternehmer sollen in erster Linie die 
Banken und Sparkassen eingeschaltet 
werden. InZukunft muß von ihnen jede 
Verschiebung von Guthaben, insbeson­
dere die Auflösung von Konten gemel­
det werden. 

Als die Flucht in der Zone des Un­
rechts begann, waren die Machthaber 
zunächst gar nicht so unzufrieden, weil 
sie dadurch offene oder versteckte Geg­
ner los wurden. Nun aber ist das Maß 
des Erträglichen längst überschritten. 
Ein Aderlaß, wie er jetzt Woche für 
Woche erfolgt, kann ein Staat mit nur 
17 Millionen Einwohnern auf die Dau­
er nicht hinnehmen, ohne daß sein Be­
stand in Frage gestellt wird. 

S t ä r k s t e r R a k e t e n m o t o r d e s W e s t e n s 

e r p r o b t 
Erfolgreicher Versuch des amerikanischen Heeres mit einem Raketenmotor von 

300 000 Pfund Schubkraft 

WASHINGTON. Der stärkste bisher in 
der westlichen Welt entwickelte Raketen­
motor ist vom amerikanischen Heer mit 
vollem Erfolg am Boden erprobt worden, 
verlautet aus dem Pentagon. Der Motor 
entwickelte über 300 000 Pfund Schub­
kraft. Er wurde von einer Firma in Hunts-
ville in Alabama gebaut. In der gleichen 
Stadt befindet si chauch das Arsenal der 
ballistischen Raketen der USA. 

Das Washingtoner Verteidigungsmini­
sterium schwieg sich über die Verwen­
dungsmöglichkeit des Motors aus. Nach 
ersten Hypothesen soll er für einen Mond­
flug oder den Abschuß eines großen Sa-

E n t s c h e i d e n d e R u n d e i m R a s s e n k o n f l i k t 
Gouverneur Faubus von Arkansas will Schulen schließen, falls der heute zur 
Sondersitzung einberufene Bundesgerichtshof auf der Aufnahme farbiger Schüler 

besteht. 

WASHINGTON. Eine entscheidende Run­
de ist erneut im Rassenkonflikt von Uti­
le Rock ausgebrochen, nachdem der Gou­
verneur Faubus von Arkansas mit hoher 
Mehrheit vom Landeskongreß ermächtigt 
wurde, die Schulen zu schließen, falls die 
Integration von weißen und schwarzen 
Schülern in den gleichen Klassen erzwun­
gen werden sollte. 

Der Oberste Gerichtshof der Vereinig­
ten Staaten wurde aus seinen Ferien zu 
emer Sondersitzung einberufen. Dieser 
Entscheid dürfte nicht anders sein als je­
ner letzte, der schon besagte, die Rassen­
gleichheit müßte in Little Rocks Schulen 
Praktisch verwirklicht werden. Ein Di-
shiktsrichter von Arkansas hatte kürz-

diesen Bescheid für ungültig erklärt. 
heutige Beschluß des Hofes wird mit 

^nso größerer Spannung erwartet, da er 
Weht nur füt Little Rock gilt, aber allge­

mein für die gesamten USA verbindlichen 
Wert besitzt, namentlich auch für Virgini-
en, wo die Rassentrennung ebenfalls zu 
Konflikten zu führen droht 

Gouverneur Faubus seinerseits verwies 
auf den Beschluß des Parlamentes von 
Arkansas und sagte „MeineAnsichten ent­
sprechen jenen der ganzen Bevölkerung." 

Präsident Eisenhower lehnte es ab, sei­
ne persönliche Haltung zur Frage des Ras­
sen-Schulstreites in Little Rock und den 
Südstaaten zu präzisieren. Er zeigte sich 
äußerst zurückhaltend in der Beantwor-
der in der Pressekonferenz gestellten Fra­
gen und betonte lediglich, die rechtliche 
Stellung, die die Bundesbehörde einneh­
men werde, würde aller Wahrscheinlich­
keit nach nicht nur seine persönliche Auf­
fassung zu diesem Problem wiedergeben, 
sondern die der Gesamtregierung. 

D e G a u l l e b e e n d e t A f r i k a r e i s e 

ALGIER. Zur letzten Etappe seiner Afri­
kareise ist der französische Ministerprä­
sident de Gaulle in Algier eingetroffen. 
Seit seinem Regierungsantritt hält sich 
der General zum dritten Mal in derHaupt-
stadt von Algerien aufund sein Besuch 
hat demnach einen anderen Charakter als 
die Reise nach Madagaskar u. ins„schwar-
ze Afrika". 

Als erste Persönlichkeit empfing de 
Gaulle den Generaldelegierten der Regie­
rung in Algerien, General Raoul Salan. 

Abordnungen der drei Heeresteile und 
algerische Einheiten erwiesen General de 
Gaulle auf dem Flugplatz und während 
seiner Fahrt zum Sommerpalais die mili­
tärische Ehren. In Abständen verkünde­
ten riesige Transparente in den französi­
schen Farben:„Alle Franzosen mit deGaul­
le,,, "55 Millionen Franzosen von Dünkir­
chen bis Tamasrasset", „Integration de 
Gaulle", „Algerie française". 

General de Gaulle beantwortete wäh­
rend der Fahrt die Ovationen der Menge 
mit seinen bekannten weiten Armbewe­
gungen. 

telliten bestimmt sein. Möglicherweise 
wird er auch bei der Entwicklung der Ra­
ketenabwehrrakete Verwendung finden, 
die diesen Sommer den Gegenstand meh­
rerer Versuche in Eniwetok gebildet hatte. 
Ein Kontrakt für einen Raketenmotor von 
1000 000 Pfund Schubkraft wurde abge­
schlossen. 

Weitere Raketen gestartet 

Kap Caneveral (Florida). Ein Fünfstufen­
rakete, die von dem beratenden nationa­
len Ausschuß für die Luftschiffahrt 
[NACA) entwickelt wurde und zur Erfor­
schung der Atmosphäre in großer Höhe 
bestimmt ist, wurde am Dienstagabend 
auf dem Raketenversuchsgelände von 
Kap Canaveral gestartet. Eine Jupiter-Ra­
kete (2400 km) wurde gestern erneut er­
folgreich versucht. 

Konfetti-Regen 
für Nautilus-Besatzung 

NEW YORK. Konfettiregen ging auf Of­
fiziere und Matrosen des amerikanischen 
Atom-Unterseebootes „Nautilus" nieder, 
als sie den Brodway hinunterfuhren.New 
York feierte auf traditionelle Weise die 
Besatzung des ersten U-Bootes, welches 
unter dem Nordpol hergefahren ist. Die 
Seeleute fuhren in 20 Jeeps der US-Streit­
kräfte durch New York und wurden von 
einer auf 250000 Personen geschätzten 
Menge umjubelt. Besonders stark war der 
Beifall für den Kommandanten,Korvetten­
kapitän William Anderson und für den 
„Vater der Atom-U-Boote", Konteradmiral 
Rickover. Der NewYorker Oberbürgermei­
ster, Robert Wagner, empfing nach dem 
Triumpfzug die Offiziere im Rathaus. 

General de Gaulle hat die vorgesehene 
Inspektionsfahrt durch algerisches Gebiet 
nicht unternommen. DerMinisterpräsident 
hat im Sommerpalais verschiedene mo­
hammedanische und europäische Persön­
lichkeiten empfangen. 

Das Ergebnis dieserBesprechungen wur­
de nicht bekannt gegeben. Für Freitag 
nachmittag war eine sehr wichtige Rund­
fundrede de Gaulles vorgesehen, u. seine 
Rückkehr nach Paris für Freitag abend. 

In Paris ist man über den Erfolg der 
Afrikareise de Gaulles, die bekanntlich als 
Propagandazugunsten desVolksentscheids 
über die neue Verfassung dienen sollte, 
geteilter Ansicht. 

Inzwischen werden weitere Attentate 
algerischer nationalistischer Elemente ge­
meldet. Bei einer Riesenrazzia in Paris 
wurden 3.000 Verdächtige vorläufig fest­
genommen. 

Wie jetzt bekannt wird, verbrannten 
bei den Attentaten von Mourepiane, Tou­
louse und Port-la-Nouvelle 15 Millionen 
Liter Brennstoff..Diese Zahl stellt jedoch 
nur einen Tagesverbrauch dar. 

Rotchinesische Landung auf Quemoy unterwegs 
US-Kriegsschiffe nach Formosa unterwegs 

LONDON. Die Lage auf der seit 7 Tagen 
unter dem Feuer der kommunistischen 
chinesischen Batterien liegenden national-
chinesischen InselQuemoy hat sich weiter­
hin verschlechtert. Während die Bombar­
dierung, pausenlos weitergeht.bereiten die 
Rotchinesen eine Landung auf der Insel 
vor. Radio Peking gab in seinem Nachrich­
tendienst durch, die Landung stehe bevor 
und in einer vom "chinesischen Kontinent 
ausgestrahlten Botschaft an den national-
chinesischen Oberkommandierenden, Ge­
neral HU Lien wird lezterer aufgefordert, 
sich den rotchinesischen Streitkräften bei 
ihrer Landung anzuschließen, da die La­
ge General H, Liens hoffnungslos sei und 
alle Rückzugswege nach Formosa abge­
schnitten seien. • 

Das State-Departement in Washington 
reagierte sofort mit der Erklärung: „Diese 
direkte Drohung und die massierte Bom­
bardierung von Quemoy erinnern an den 
Militarismus und die aggressiven Expan-

sionsgelüs,tePekings. Siestehen in flagran­
tem Wiederspruch mit den oftmals geäu­
ßerten friedlichdh Absichten". 

Ueber eine mögliche Zusammenarbeit 
amerikanischer und nationalchinesischer 
Streitkräfte fanden am Donnerstag wich­
tige technische Besprechungen statt, mit 
dem Ziel einen eventuellen Angriff der 
Rotchinesen auf Quemoy entgegenzutre­
ten. Offiziell wurde bisher von amerika-
niefaer Seite das Eingeifen der 7. Flotte 
nicht zugesagt. Allerdings befinden sich 
mehrere Einheiten auf dem Wege nach 
Ostafrika. Verschiedene sind ausSingapur 
ausgelaufen.während der Flugzeugträger 
„Essex" und 4 Zerstörer die 7. US-Flotte 
im westlichen Pazifik verstärken sollen 
und bereits unterwegs sind. Diese Flotte 
zählt schon 66 Einheiten, darunter 4 Flug­
zeugträger. Alle diese Einheiten wurden 
in Alarmzustand versetzt, um ein sofor­
tiges Eingreifen in die Kämpfe zu ermög­
lichen. 

Unveränderte Abrüstungspolitik der U S A 
WASHINGTON. Die Vereinigten Staaten 
hätten an den Grundsätzen ihrer Abrü­
stungspolitik nichts geändert, erklärtePrä-
sident Eisenhower auf seiner Pressekon­
ferenz. 

Nach dem 31. Oktober, so fügte er hin­
zu, können Uebergangsmaßnahmen im 
Zusammenhang mit der Frage der Einstel­
lung der Nuklear versuche in Frage kom­
men. Nach wie vor müsse jedoch das End­
ziel von Verhandlungen im gesamten Ab­
rüstungsproblem bestehen. 

Es wäre Illusion im gegenwärtigen Au­
genblick den Abschluß eines Abkommens 
den Vereinigten Staaten und der Sowjet­
union über die gegenseitige Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegenheiten 
des Vertragspartners in Erwägung zu zie­
hen, antwortete Eisenhower einem Jour­
nalisten, der ihn darauf verwiesen hatte, 
daß ein solches Abkommen kürzlich vom 
sowjetischen Ministerpräsident Chruscht­
schow im Gespräch mit dem demokrati­
schen Parteiführer Adlai Stevenson ange­
regt worden sei. Eisenhower begründete 
diese Auffassung mit dem Hinweis dar­
auf, die Ereignisse des Herbstes 1956 in 
Ungarn hätten zur Genüge bewiesen, was 
die Sowjetunion unter Nichteinmischung 
verstehe. Die Auffassungen über diese 
Frage seien so grundverschieden, daß die 
USA zur Zeit keine Möglichkeit für ein 
entsprechendes Abkommen sehe. Mög­
licherweise könnte es später zu einer für 
beide Seiten annehmbaren Definition des 
Prinzips der Nichteinmischung kommen. 

Es gebe keinen Grund zur Annahme, 
die Vereignigten Staaten könnten in der 
ersten Phase eines neuen Weltkonfliktes 
besiegt werden, denn sie besässen in 
Wirklichkeit, so beträchtliche Vergeltungs­
waffen, daß jeder Angreifer, der dieKühn-
heit besäße, einen Atom-Krieg gegen die 
USA auszulösen, selbst vernichtet würde, 
meinte der Präsident Eisenhower weiter­
hin. 

Die Vereinigten Staaten müßten aller- , 
dings wachsam bleibefl.Eisenhower wand- 1 

te sich auch gegen die Annahme, die ame­
rikanische Technik auf ballistichem Ge- ' 
biet könnte gegenüber der Sowjetunion 
im Rückstand sein. Es werde noch lange 
dauern, bis die Raketenwaffe den Platz, i 
bemannter Flugzeuge einnehmen werde, 1 

sagte der Präsident abschließend. 
i 

Brand 
in der Weltausstellung 

BRUESSEL. Das „Hawai-Dorf" im Ver- j 
gnügungspark der Weltausstellung wurde t 

durch einen Brand vollkommen zerstört. 
Einige Minuten nach Ausbruch des Bran­
des griff das Feuer auf den ganzen, aus 
Stroh und Bambus hergestellten Bau, der 1 

den Tanzsaal und das Restaurant bildete, j 
über, der sich über eine Fläche von etwa i 
1000 Quadratmetern erstreckte.Das „Dorf j 
und seine Installation wurden vollständig j 
zerstört. Opfer sind nicht zu beklagen.Der 
Feuerwehr gelang es, die Ausdehnung des j 
Brandes auf die umliegenden Gebäude zu ' 
verhindern. 

Abkommen 
USA-Euratom in Kraft 

BRÜSSEL. Das zwischen den USA und ; 
der europäischen Atomenergie-Gemein- > 
schaff abgeschlossene Abkommen ist nach 
einem Notenaustausch zwischen dem eu­
ropäischen Kommissar H. L. Krokeler Im . 
Namen der Euratom-Kommission und dem 
US-Botschafter W. W. Butterworth im Na­
men der amerikanischen Regierung in 
Kraft getreten. 

Das Abkommen liefert die juristischen 
Grundlagen für eine künftige Zusammen­
arbeit zwischen dßn USA und der Eura­
tom. 

http://ur.il
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L O S H E I M I N D E R G E S C H I C H T E 

(Focrtsetouirog) 

Zerstörung und Neubau 

Der Legende nach, solll.osheim während 
des Dreißigjährigen Kriegesl618-1648 oder 
in den darauffolgenden Reunions- bzw. 
Erbfolgekriege auf der Flur „Ahleskopp" 
verwüstet, total vernichtet und ausgestor 
ben sein. Ein Feuerstellenverzeichnis von 
1684 zeigt uns neben der alten Schreib­
weise, die Armut und das Beschränktsein 
unserer Dörfer. Manderfeldt 20 Feuer­
stellen, Eylgelmond 1, Andeler 3, Immel­
scheid 7, Medendorf 5, Holtzem 8 Lan-
zert 4, Merlscheid und Hillscheid 4, Lös­
sem 6, Hergersberg und Berdert 8, Afftß u. 
Allmoeth 5, Criewinkel 11, Weckerath 5, 
Auw 15, Verschneid 3, Wienheid 6, Roth 
18, Kopfscheid 7, Kausenbach 8. 

Die zweite Gründung (Neubau) der Ka-
slle Losheim bezieht sich zwischen den 
:hren 1692 und 1705, Daten auf Glocken 
ad Stifterscheibe. Die Kunstdenkmäler 
J S Kreises Schleiden S. 240-241 Berichten: 
Nach Mitteilungen Faymonville kam aus 

ei Kapelle in das Pfarrhaus zu Mander-
-eld eine kleine Stifterscheibe mit der In­
schrift: Nikolaus Raquet Scholtheiß, forst-
meister und spezial einnehamer (Steuer­
einnehmer) des ampts schönberg undt fraw 
anna Maria Benker Eheleuth — Anna do-
mini 1704 (Kunstdenkm. Kr. Schleiden S. 
241 u. Kunstdenkm. Eup.-Malm.-St.Vith S. 
362. Manderfeld) — Hecking in seinem 
iudie über Schönberg S, 60 gibt dieses 

letzte Datum nicht an, bringt 1684 als Hei­
ratsjahr der beiden Stifter dar. Der 1733 
verstorbene Praetor und Empfänger des 
Amtes Schönberg Johan. HenrieusStraßer 
war 1705 mit Regina Katharina Raquet 
gest. 1769) vermählt. Als die Straßer ein 
ahrhundert später den Posthof Losheim 
auten, brachten sie das Ahnenwappen 
.ieser beiden als Kaminaufsatz im Em­

pfangszimmer an. Die von Raquet führ­
en den luxemburgischen Löwe und drei 

.rösche im Feld, die von Straße'r ein sprin 
*ender Hirsch — Professor B. Willems 
.iihrt diese Regina Raquet 1728 als Ehe-
i'rau Straßer an (Ostbelgische Chron. II S. 
24) -

Als erster mir bekannter Frühmesser 

dorf, 1751 in Harperscheid, 1752 wieder 
in Büllingen (Weltklerus Köln L. 451 - Kö­
nigshof Büllingen Pf. Ortmanns S. 195) 
Die neunte Station auf dem alten Kirch­
hof Manderfeld,1765 von Pf. Hilger Ur­
banus errichtet, trägt als Stiftername: 
Christopherus Linden von Losheim.) 

Am 8. 4. 1709, erhielt der Pfarrer in 
Manderfeld die „Erlaubnis in der neuge­
weihten Capell lüsheim, Pfarre Mander­
feldt" die heilige Messe zu lesen (Kir­
chenarchiv) - Als Datum auf der Empore 
der Kapelle befand sich die Zahl 1727 
(Kunstdenkm. Kr. Schleiden S. 241). Im 
Jahre 1731 finden wir Vikar Ernestus Do­
minikus Gravet (auch Gravette). Von die­
sem Datum an bis 1750, fungierte er als 
Vikar in Hallschlag 1766, bei der Visita­
tion beklagte sich Pfarrer Hilger Urbanus 
von Manderfeld, daß die vom Vikar Gra­
vet sei. in Losheim gestiftete Messe zu ge­
ring dotiert sei (Testament 6-3.1760 - Tod 
1774). Gesch. Pf. Dek. Blankenheim. Bee­
ker S. 405). 

Der Weltklerus Köln (P 277) gibt 1753 
einen Nikolaus Pindt (Pinth) als Vikar in 
Losheim an. 1755 war J. Math. Reineri dort 
als Schulvikar tätig( Stiftung Kap. Los­
sem), 1772 wird Johann Boeß als Desser-
vitor in Losheim erwähnt. Vikar J. Stef 
Schummers wurde durch p. v. vom 6. 8. 
1777 als Primissar bis 9. 8. 1781 in Los­
heim approbiert. 1797 tritt er wieder in 
Losheim als Frühmesser auf (Diese An­
gaben über Vikarstelle im Weltklerus 
Köln von Janssen-Lohmann). Als letzter 
Schulvikar finden wir Joh. Math. Knauff 
der schon vor 1829 bis 1835 dort fungier­
te. An diesem Datum, hob man die Vika-
riestelle auf und er wurde nach Olzheim 
versetzt. Das Vikariegebäude wurde 1862 
als baufällig erklärt und abgerissen. 

Während der französischen Verwaltung 
war Schönberg Hauptort eines Cantons 
im Arrondissement Prüm im Saar-Depar­
tement. Zu diesem Canton gehörten die 
Mairieen Auw, Bleialf, Manderfeld Schön-
ber u. Winterscheid. Zur Mairie Schönberg 
gehörten die Ortschaften Alfersteg, Amel-
scheid, Andeler, Eimerscheid, Medendorf, 
Roetgen und Schönberg, welche auch 
die jetzige Bürgermeisterei Schönberg bil­
den (Eif. ill. III B. I. Abt. S. 47). Nach 1802 

Wappen StraBer-Raquet im Posthof Los heim 

(Sdmlvikar) in Losheim tritt ein gebürti­
ger Manderfelder, Leonard Meyrath auf. 
(geb. am 22.12.1693) Zu seiner Subdiakon 
weihe am 3. 6. 1719, stellte man ihm Ein­
künfte der Kapelle Losheim, Pfarre Man­
derfeld zur Verfügung. Er erhielt diePrie-
sterweihe am 23. 9. 1719 und verblieb als 
Frühmesser in Losheim von wo er am 
24. 4. 172Q zum Schulvikar nach Breisig 
ernannt wurde (Weltklerus Köln M.557) 

Aus einem Einigungsakte, über die In­
standsetzung der baufälligen Kirchhofs­
mauer (um die Kirche) in Manderfeld, 
können wir die Größe der verschiedenen 
zur Pfarre Manderfeld gehörigen Dörfer 
an dem Umfang der zugeteilten Arbeit er­
messen: Manderfeld mit Igelmond zwi­
schen den Toren 107 Fuß, Andler 18 Fuß. 
Tmrnerscheid 34 F., Medendorf 25 F., Holt-
zhem 43 F., Lanzert 16 F., Merlscheid und 
Hillscheid 16 F., Losem 25 F., Hergersberg 
20 F., Berlhert 26 F., Allmuthen 14 F., 
Afts 16,5 F., Krewinkel 57 F., Weckerath 
27 F., Die Arbeit wurde der Reihenfolge 
nach ausgeführt, 

s 
Eine Glocke von Losheim trug die Da­

ten; 1705 (Stiftung) 1778 (Neuguß) und 
wurde wegen ihrem Altertumswert wäh­
rend des Krieges 1914-18 nicht beschlag­
nahmt (Gemeindechronik Manderfeld 
1917) Efci zu Losheim am 8. 7. 1708 ge­
borener Primissar, Christoffel Linden, 
wurde am 30. 9. 1731 zum Subdiakon 
geweiht. Als Einkünfte wurden ihm die 
Sonn- und Festtagsmessen in Losheim 
nnd Merlscheid gestiftet. Er wurde am 
28. 6. 1737 als Frühmesser in Büllingen 
approbiert, abwechselnd 1740 in Lissen-

fing man zum ersten Male an den frühe­
ren Hof Manderfeld zu zerreißen. Andler, 
Eimerscheid und Medendorf wurden da-
w n abgetrennt und der Mairie Schönberg 
angegliedert. Zur Pfarre Manderfeld blie­
ben diese 3 Dörfer noch bis 1826. Folgen­
de Aufstellung macht uns mit der Zehnt-
abgabe der verschiedenen Dörfer an den 
Pfarrer in Manderfeld bekannt. 

Im Jahre 1794 lieferten: 
Andler 2 Malter 9 Sester Korn 2 Mal­

ter 9 Sester Hafer. 

Eimerscheid und Medendorf: 6 Malter 
0 Sester Korn, 6 Malter 8 Sester Hafer, 

Holzheim: 3 Malter 5 Sester Korn, 10 
Malter 4 Sester Hafer, 

Lanzerath: 1 Malter 0 Sester Korn, 3 
Malter 0 Sester Hafer, 

Merlscheid, Hüllscheid, Losheim: 2 Mal­
ter 9 Sester Korn, 6 Malter 6 Sester Hafer, 

Hergersberg 2 Malter 0 Sester Korn, 3 
Malter 8 Sester Hafer, 

Bertert: 2 Malter 0 Sester Korn, 2 Mal­
ter 6 Sester Hafer, 

Krewinkel, Afst, Allmuth: 10 Malter 
1 Sester Korn, 15 Malter 0 Sester Hafer, 

Weckerath: 3 Malter 0 Sester Korn, 3 
Malter 0 Sester Hafer,. 

Manderfeld: 9 Malter 0 Sester Korn, 15 
Malter 0 Sester Hafer, 

Igelmond: 0 Malter 9 Sester Korn, 1 
Malter 3 Sester Hafer, 

Marspelt: 4 Malter 0 Sester Korn, 4 Mal­
ter 3 Sester Hafer, 

Rommersbrett: 1 Maltet 2 Sester Korn, 
1 Malter 3 Sester Hafer, 

Aus diesen Zahlen ersehen wir, daß 
Rommersbrett und Marspelt damals noch 
bewohnte Dörfer waren und noch nicht 
durch Pest (?) ausgestorben waren. Die 
Abgaben der vorhergehenden Jahren wa­
ren bedeutender weil die Bewohner den 
Franzosen noch keine Steuern zu bezah­
len brauchten. Fabricrius im Geschichtli­
chen Atlas der Rheinprovinz nennt die 
zwei verschwundenen Dörfer nicht auf. 
Hierunter die Bevölkerungzahl der ver­
schiedenen Dörfer des Hofes Manderfeld 
im J. 1787: Afst 29; Almuthen 25, Berte­
rath 31; Hergersberg 44; Holzheim 53; 
Hüllscheid 17; Hof Igelmond 9; Krewinkel 
78; Lanzerath 37; Losheim 46; Manderfeld 
122; Merlscheid 13, Weckerath 43. Der Hof 
Auw zählte: Auw 108; Kohlscheid 52, Roth 
118; Schlausenbach 69, Verchneid 29,Wien 
heid 45 Einwohner. 

Die Mairie Manderfeld umfaßte dieDör-
fer der heutigen Gemeinde Manderfeld 
nebst der Ortschaft Losheim. Im Jahre 
1798 (7 der franz.-Republik) war die Mai­
rie in 4 Sektionen eingeteilt. An der Spit­
ze jeder Sektion stand ein Beamter, der 
zugleich Ortsvorsteher, Schöffe und Stan­
desamtsführer war: 

1. Sektion: Holzheim — Medendorf — 
Lanzerath mit Johann Heinen aus Holz­
heim als Municipal-Agent. 

2. Sektion: Manderfeld, Weckererath, 
Igelmond mit Anton Dahm ausManderfeld 
später Bürgermeister der ganzen Gemein­
de. 

3. Sektion: Afts, Almuth, Krewinkel, 
mit Nik. Mauß aus Krewinkel. 

4. Sektion: Losheim, Hüllscheid, Merl­
scheid, Hergersberg und Berterath mit Jo­
hann Hilgers aus Losheim. 

Im Jahre 1799-1800 (8 der franz. Repu­
blik) bestanden nur mehr 2 Sektionen in 
der Mairie Manderfeld. 

1. Sektion: Manderfeld, Weckerath.Igel-
mond, Crewinkel, Afts, Almuthen, Her­
gersberg und Bertrad mit Mathias Roß 
als Bürgermeister. 

2. Sektion: Holtzheim, Losheim, Hül­
scheid, Merlscheid, Lanzerath, Medendorf 
und Eimerscheid mit Leonard Heimann als 
provisorischer Bürgermeister vom 23. ,4. 
1800 an. 

Seit dem 18. 12. 1800 fungiert Anton 
Dahm als „Maire" in Manderfeld und vom 
24. 6. 1801 an auch als Bürgermeister der 
Sektion Holzheim. 

Im Buche „Sta'tistiques du département 
de la Sarre 1802-1803" von Zegowitz wer­
den wir nodimals mit den Feuerstelen u. 
üer Bevölkerungszahl unserer Dörfer be­
kannt. Andler, Eimerscheid undMedendorf 
werden hier noch in der Mairie Mander­
feld aufgezählt. 

Ortschaften Feuerstell»» Einwohner 

Andler 6 50 
Eimerscheid 15 72 
Medendorf 11 80 
Manderfeld 46 297 
Igelmond 1 13 
Holzheim 15 99 
Lanzerath 7 54 
Merlscheid 5 15 
Hilscheid 3 23 
Losheim 9 51 
Hergersberg 7 45 
Berterad 6 ' . . 50 
Almuthen 6 29 
Afst 5 26 
Crewinkel 18 102 
Weckerath zählt zur Mairie Auw. 

Mairie Auw 
Ortschaften Feuerstellen Einwohner 

Auw 21 149 
Landefeld 8 59 
Wiescheid 6 51 
Verschneid 4 33 
Weckerath 8 71 
Rodt 16 195 
Kopscheid 7 62 
Schlausenbach 8 98 

Das zwischen Papst Pius VII. und Napo­
leon am 15. Juli 1801 geschlossene Kon­
kordat stellte den Frieden zwischen Kir­
che und Staat wieder her. Auf Grund der 
hiernach am 8. April 1802 erlassenen „Or­
ganischen Artikel" des franz. Kultusgeset­
zes wurde für das neugeschaffene Depar­
tement Saar, das Bistum Trier (nicht mehr 
Erzbistum) für die neuen Departements 
Roer und Rhein und Mosel das Bistum 

Aachen (an Stelle des aufgehobenen Erz­
bistums von Köln) errichtet. (Die Eifel Nr. 
9 - 1932. S. 136). Die Pfarre von Auw, 
Manderfeld und Schönberg fielen vomErz-
bistume Köln, Eifeldekanat ab und wur­
den dem neugegründeten Bistum Trier, 
Dekanat Prüm angegliedert. Das Dorf Los­
heim trägt mit Geduld das gemeinsame 
Schicksal der französischen Besatzung. -
Die Jahre 1810 und 1811 haben für unser 
Eifeldörfchen eine schwere Bedeutung. -
Die Napoleonische Straße Aachen, Mon­
schau, Losheim, Prüm-Trier wird in An­
griff genommen (Comhaire Eupen-Malme-
dy S. 212) Durch den Pariser Frieden vom 
30. Mai 1814 ist die Gemeinde Manderfeld 
von Frankreich wieder abgelöst und inGe-
mäß seit den im Frühjahr 1815 zwischen 
den hohen verbündeten Mächten zu Wien 
stattgehabten Verhandlungen und Be­
schlüsse und darauf gegründeten Vertra­
ge der Krone Preußens angefallen. — Nach 
dem allerhöchsten Patent d. D. Wien den 
5. April 1815 vermittels welchem S. M. 
der König von Preußen, Friedrich Wil­
helm III. von den Entschädigungs-Provin­
zen am Rhein Besitz genommen, ist die 
Gemeinde Manderfeld dem Großherzog-
Nieder-Rhein zugeteilt und bei erfolgter 
Abgrenzung der Verwaltungsbezirke der 
Königliche Regierung zu Aachen im Jahre 
1815 mit der aus mehreren Gemeinden 
bestehenden Bürgermeisterei Manderfeld 
dem Landrätlichen Kreis St.Veith zugefal­
len (Im Wortlaut aus Gemeindechronik 
1825 - 69 - von Bg. Dahm am 18. 1. 1826 
aufgeschrieben) Der frühere Hof Mander-
feld-Auw wurde total zerissen — Die Ge­
meinde Auw blieb im Kanton u. Dekanat 
Prüm. — Weckerath wurde wieder mit Ge­
meinde Manderfeld vereinigt. — Andler, 
Medendorf und Eimerscheid blieben bei 
der Gemeinde Schönberg angeschlossen. 
Beide Gemeinden Schönberg und Mander­
feld gehörten zum Kanton und Dekanat 
St.Vith. — Durch dieBulle salute animarum 
vom 16. Juli 1821 wurde das Dekanat St. 
Vith an die Erzdiözese Köln angeschlos­
sen. — Ein Kabinetsorder des Preußischen 
Königs vom 23. 8.1821 bestätigte dieseUe-
bergabe von Kirche und PfarreManderfeld 
im Kreise Malmedy, Regierungsbezirk Aa­
chen, Provinz Großherzogtum Niederrhein 
an Erzbischof von Köln, Ferdinand Au­
gust Graf von Spiegel (Lagerbuch Mander-. 
feld 1826). -r Die praktische Uebernahme 
folgte am 20. 5. 1825 (Kreis Malmedy Dr. 
Kaufmann S. 90). Aus dem LagerbuchPfar-
re Manderfeld S. 514 entnehmen wir die 
Beschreibung der Kapelle Losheim: „Es 
liegt dieseKapelle ungefähr mitten imDor-
fe nach Süden von einem Kommunalwege 
nach den übrigen Seiten von unbebauten 
Gemeinde-Gute begrenzt. Der ganze Bau 
ist sehr stark und war sie von Bruchstei­
nen ausgeführt und mit Schiefern gedeckt. 
Die Bauart ist modern und enthält die Ka­
pelle nur ein Schiff, welches in der Art 
eines Gewölbes mit Brettern gedeckt ist; 
sie ist 38 Fuß lang und 24 Fuß breit; die 
auf dem Dache hervorragende von Schie­
fern bedeckte Turmspitze enthält zwei 
ganz kleine Glocken, die Höhe dieser 
Turmspitze ist circa 10 Fuß, Die Kapelle 
daselbst wird durch vier regelmäßig an­
gebrachte Fenster hinlänglich erleuchtet; 
das Innere derselben ist gefällig und gut 
unterhalten und befindet sich in derselben 
ein in gutem Zustande erhaltenen Hochal­
tar. In der bergischeh Feuerassuranz ist 
dieKapelle zu 200 Rthl. clevisch versichert. 
Etwas weiteres geschichtlisches kann we­
gen Mangel an Dokumenten nicht angege­
ben werden. Soweit die Beschreibung der 
alten Kapelle in Losheim. 

Das Blühen und der Ruf des DorfesLos-
heim beginnt mit dem Bau des Posthofes 
und Posthalterei — Arnold Franz Hubert 
Straßer Posthalter in Schönberg, am 11. 
August 1828 als Bürgermeister der Ge­
meinde Manderfeld ernannt, nützte die 
günstige Gelegenheit der Fertigstellung 
der Straße Aachen-Trier über Losheim u. 
Prüm aus um dort ein blühendes Geschäft 
zu errichten. — Er hatte sich 1835 in der 
bis dahin unwirtlichen Gegend angekauft 
und betrieb Landwirtschaft, die allmählich 
auf etwa 480 Morgen anwuchs und durch 
den großen Pferdebestand der Straßer 
1835 übertragener Posthalterei Losheim 
gefördert wurde. Auf dem Eingangstore 
befindet sich folgende Inschrift: 31. Mai 
1837 A. F. H. Straßer - T. A. Platzbecker. 
Diese Posthalterei, mit der auch ein von 
Straßer erbauten Gasthof in Verbindung 
stand, gewann von Jahr zu Jahr an Be­
deutung, auch für denPostverkehr mit den 
Nachbarkreisen Prüm und Schleiden. Nach 
Straßers Tod (1865) übernahm die ältes­
te Tochter Salome die Posthalterei und 
den Gutshof und führte beide Geschäfte 
in musterhafter Weise — Sie wird in der 
ganzen Gegend unter dem Namen der 
„groß Juffer von Losheim" bekannt und 
geachtet. Im Jahre 1889 übergab sie den 
Hof ihrer Nichte von Roesgen, der Toch­
ter ihrer Schwester und zog sich auf das 
Gut Hammerhütte zurück — Die Beschrei­

bung und Geschichte der Posthalterei Los 
heim wurde ausführlich in einem Artikel 
„Das Postwesen in der Eifel" vom 1. bis 
27. Februar 1958 in der St.Vither Zeitung 
behandelt — (Daraus dieser vorhergehen­
der Auszug). Am 6. November 1833, em­
pfing eine Abordnung der Gemeinden St. 
Vith, Manderfeld, Schönberg und Lom-
mersweiler den Kronprinz Friedrich Wil­
helm von Preußen auf seiner Inspektions 
reise der Rheinprovinz in Losheim. Am 8 
Oktober 1836 erneuerte sich der Empfang, 
desselben der mit Prinz Albrecht von 
Preußen durch Losheim reiste. Am 19. und 
25. Juni 1841 passierte der König von Hol­
land Losheim auf seiner Reise von Maes 
tricht nach Luxemburg und zurück. — In' 
Februar 1851 wurde Bürgermeister Stra 
ßer in Losheim pensionniert, Das Stan 
desamt blieb noch 1 Jahr in den Räumen 
der Posthalterei. Am 26. September 1856 
hielt sich König Friedrich Wilhelm IV. mil 
seinem Bruder Prinz Wilhelm, Gouver­
neur der Rheinlande, 5 Viertelstunden in. 
Posthof Losheim auf um dort ein festli­
ches Mittagsmahl einzunehmen. — 1861 
zählte Losheim 122 Einwohner, 22 Fami 
lien und 18 Wohnhäuser. Am 28. Oktober 
1862 wurde das Vikariegebäude auf Ab 
brach für 50 Rthr verkauft. Am 31. De­
zember 1864 kaufte die Gemeinde die 
Parzelle wo die heutige Schule Losheim 
steht für 130Taler. Diese Schule wurde 
1865-66 gebaut. Der König von Preußen 
stiftete 980 Taler. Am 8. Oktober 1877 
wurde Bürgermeister Eduard Sieberath 
ernannt. Das Bürgermeisteramt wurde 
wieder nach Losheim verlegt. Am 8. Juni 
1880 stellte Frl. Salome Straßer im Name 
der Gemeinde Losheim einen Antrag an 
die deutsche Kaiserin um Erlaubnis und 
Unterstützung zur Gründung eines Rekto­
rates in Losheim mit den Dörfern Los­
heimergraben, Hüllscheid, Merlscheid, 
Hergersberg, Allmuthen und Kehr. Zu die­
sem Zwecke schickte man mit der Peti­
tion eine Karte der Pfarre Manderfeld 
und dem gewünschten Rektorat ein. -
Auf dem Amtswege, durch den Landrat 
von Malmedy, kam am'21. Juli 1880 die 
verneinende Antwort wegen Schwierig­
keit einen Geistlichen zu bekommen und 
wegen den Einkünften desselben (Nicht 
zu vergessen, daß der Kulturkampf auf 
seiner Höhe stand). - Das Gemeindehaus 
in Manderfeld wurde vom Frühjahr 1891 
bis September 1892 gebaut. Am 1. April 
1892 kam das Standesamt von Losheim 
nach Manderfeld in die Wirtschaft Girten 
(Henkes) von wo aus es am 20.- 9. 1892 
in das fertiggestellte Gemeindehaus über­
siedelte. Die 1912 am 1. Juli, eröffnete 
Bahnlinie Losheim-Weywertz brachte un­
serem alten Posthof und seiner Postein­
richtung den Gnadenstoß. Am 30. Juni 
fuhren die festgeschmückten Wagen zum 
letztenmal hinaus um ihren Dienst zu ver­
richten. Seitdem sank der Posthof als 
Posthalterei in Vergessenheit und bald 
sollte das Schicksal das ganze Dorf tref­
fen. Der erste Weltkrieg 1914-18 brach aus, 
mit all seinen Folgen: Einberufungen.Ein-
quartierungen, Ablieferungen, Waffen­
stillstand, Rückzug der deutschen Trup­
pen, Durchzug der Alliierten. Im Novem­
ber 1919 wurden die englischen Truppen 
von belgischen in der Besatzung des Krei­
ses St.Vith abgelöst und eine Compag-
nie (?) lagerte im Saale Girten in Mander­
feld (Gemeindechronik). Februar 1920 zo­
gen die belgischen Truppen zum Lager 
Elsenborn. Belgische Gendarmerie und 
Zollbeamten an der Grenze übernahmen 
den Dienst im Manderfelder Gebiet (auch 
in Losheim). General-Leutnant Baltia, bel­
gischer Gouverneur von Eupen-Malmedy-
St.Vith teilte die Kreise in Unterkommis­
sariate. Die Bürgermeisterei Manderfeld 
mit Losheim gehörte zum Unterkommis­
sariate Büllingen. Am 20. September 1920 
wurden die Kreise Eupen-Malmedy und 
St.Vith an Belgien angegliedert. Laut De­
kret des Gouverneur Baltia vom 13. 10' 
1921 trat mit Wirkung vom 1. 1. 1922 die 
belgische Gemeindegesetzgebung inKraft 
(Ostbelgische Chron. III. Prof. B. Willems 
S. 356) Den ersten Verhandlungen nach 
sollte die Straße Aachen-Trier im Man­
derfelder Gebiet die Grenze bilden und 
so sollte das Dorf Losheim in 2 geteilt 
werden. Durch Volksabstimmung sollten 
die Losheimer ihr Schicksal und Staats-
Zugehörigkeit frei (?) wählen. Unser Et­
teldorf wurde gegen die Vennbahn mit 
Deutschland ausgetauscht die mit dem 1' 
November 1921 an Belgien abgtreten wur­
de. Die Gemeindechronik Manderfeld be­
richtet: Am 1. Oktober 1921 wurde die 
Ortschaft Losheim, welche bisher zur Ci­
vil- und Kirchengemeinde Manderfeld ge­
hörte, seitens des belgischen Staates wie­
der an Deutschland abgetreten. Losheim 
hat sich auf den allgemeinen Wunsch sei­
ner Eingesessenen abgetrennt und soll ei­
ne selbständige Pfarr- sowie Civilgemein-
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Ruhiger Verlauf der Ubergabe 
LOSHEIM. In den letzten Tagen 
herrschte sowohl in Losheim und Hem­
meres als auch in Bildchen emsige Tä­
tigkeit. Telefonleitungen wurden ver­
legt, Briefkästen abmontiert und er­
setzt, Anschlüsse verlegt usw. Diese 
Arbeiten wurden gemeinschaftlich 
durch belgische und deutsche Beamten 
und Techniker durchgeführt. Die Bevöl­
kerung selbst zeigte sich einigermaßen 
unbeteiligt. Weder Begeisterung noch 
Bedauern wurden öffentlich diskutiert, 
alle gingen ihrer Arbeit nach, als wenn 
nichts geschehen sei. Wohl war beson­
ders in Losheim in den letzten Wochen 
eine rege Touristentätigkeit zu ver­
zeichnen. Diese Leute, die gekommen 
waren etwasBesonderes zu sehen, wur­
den enttäuscht. In Losheim sahen sie 
nur den Bau einer Zollstelle neben 
dem Restaurant Balter. 

Interessanter für die Eingeweihten, 
aber fast unsicher für die Außenste­
henden vollzog sich in den beiden letz­
ten Tagen vor der Uebergabe eineWan-
derung besonderer Art. Mehrere Hun­
dert Ochsen, Rinder und anderes Vieh 
(man spricht von 6-700 Stück) schienen 
sich geeinigt zu haben, ebenfalls ihre 
Staatsangehörigkeit zu wechseln. Sie 
waren nicht nur aus den Kantonen 
Malmedy und St.Vith, sondern auch 
aus Verviers, Battice usw. nach Los­
heim gebracht worden, wo sie, auf die 
Weiden verstreut, darauf warteten in­
nerhalb weniger Stunden (genau ge­
sagt mit dem Augenblick der Ueberga­

be des Gebietes an DeuaschlandJ eini­
ge tausend Franken im Wert zu stei­
gen. 

Die Uebergabe erfolgte reibungslos 
und ohne große Feierlichkeiten. Hier­
mit wurde erstmalig ein Beispiel inter­
nationaler Zusammenarbeit im Rahmen 
des europäischen Gedankens demon­
striert. Die Bevölkerung dieser Gebie­
te hatten bewiesen, daß sie heute be­
reits gelernt haben, den Nationalismus 
dem supranationellen Denken unterzu­
ordnen u.somit denBeispiel folgen, das 
als positives Faktum aus dem letzten 
Kriege entstanden, seit einiger Zeit 
von den verantwortlichen Staatsmän­
nern gepflegt wird. 

Offiziell übergab am Donnerstag mit­
tag General Bolle, der Verwalter der im 
Jahre 1949 unter belgischer Verwaltung 
gestellten Gebiete dem Regierungsprä­
sidenten von Aachen, Schmitt-Degen­
hardt die Gebiete Bildchen, Losheim 
und Hemmeres. Andererseits erhält 
Belgien Waldungen bei Wahlerscheidt 
und Losheimergraben. Gleichzeitig mit 
den Verträgen über die Grenzberichti­
gungen wurden auch ein Kulturabkom­
men vereinbart, dessen Programm im 
gemeinsamen Einvernehmen festgelegt 
wird. 

Das Land Nordrhein-Westfalen hat 
für diese Gebiete ein Programm aufge­
stellt, das mit einem Kostenaufwand 
von 4 Millionen D-Mark den Bau von 
Wegen, Schulen, Wasser- und Gasnet­
zen vorsieht. 

K a r n e v a l - F e s t i v a l i n M a l m e d y 
Ein Querschnitt durch den Karneval der Ostkantone 

MALMEDY. Tausende Zuschauer werden 
am Sonntag in Malmedy beim erstmalig 
durchgeführten großen Karnevalsfestival 
der Ostkantone erwartet. Als Abschluß 
der anläßlich der Expo 58 in den Ostkan­
tonen veranstaltetenFestlichkeiten kommt 
diesem Querschnitt durch die Karnevals­
bräuche der Ostkantone eine ganz beson­
dere Bedeutung zu. Der im deutschspra­
chigen Teil der drei Kantone gepflegte 
Karneval ist rheinischen Ursprungs, hat 
sich aber im Laufe der Zeit eine eigene 
Note erworben, während der Karneval 
in Malmedy rein wallonischer Art ist. 
Die Gegenüberstellung oder, besser ge­
sagt, die Nebeneinanderstellung dieser 
beiden grundverschiedenen Arten dürfte 
der Veranstaltung einen besonderen Reiz 
verleihen. Die Teilnahme der bekannte­
sten karnevalistiscfaen Vereinigungen und 
eine geschickt angelegte Propaganda si­
chern dem Festival einen durchschlagen­
den Erfolg. Allerdings sind solche Veran­
staltungen finanziell nur tragbar, wenn 
wie dies hier der Fall ist, erhebliche Zu­
schüsse zur Verfügung stehen. 

Eines dieser Propagandamittel war die 
am Donnerstag morgen in den Räumen 
des Provinzialverbandes für den Touris­
mus in Lüttich abgehaltene Pressekonfe­
renz, die einen guten Besuch aufzuweisen 
hatte. An Anwesenheit des Direktors die­
ses Verbandes, Herr Karl Van Belle, des 
Sekretärs und Kassierers der Vereinigung 
der Verkehsvereine der Ostkantone, Herr 
Gentinne und zahlreiche anderer Persön­
lichkeiten aus der Welt des- Tourismus-
und vieler Journalisten gab der Präsident 
von Malmedy Avenir, Herr B. Bragard ei­
nen Ueberblick über das kommende Fest, 
die Teilnehmer und die Organisation. Er 
sprach zunächst über die touristische Be­
deutung solcher Voiksveranstaltungen. 
Das Festival findet im Rahmen der Welt­
ausstellung statt und ermöglicht es den 
Besuchern das zu zeigen, was man nicht 
nach Brüssel zur Ausstellung transpor­
tieren konnte. Die Werbevereine der Ost­
kantone haben sich seit Jahren in der Ver­
einigung der Verkehrsvereine der belgi­
schen Ostkantone (VVBOK) zusammenge-
•an. Unter dem Protektorat derVVBOKha-
bend ie Verkehrsvereine von Eupen, St. 
Vith, Robertville, Bütgenbach und Büllin-
gen bereits eine Reihe von großen erfolg­
reichen Veranstaltungen durchgeführt. 
Mahnedy organisiert nun das kamevali-
sösche Festival der Ostlcantone und will 
damit einem breiten Publikum die tha-

rakteirstischste Seite des ostbelgischen 
Brauchtums vorführen. 

An die Ausführungen des Präsidenten 
knüpfte sich eine rege, teilweise humo­
ristische (man hatte scheinbar bereits auf 
Karneval umgeschaltet) Aussprache. Be­
sonders wurde über die Unterschiede des 
Eupener und St.Vither Karnevals im Ver­
gleich zum Malmedyer Quarmg diskutiert. 
Bei ersterem dreht sich alles um den Prin­
zen Karneval und die Karnevalsgesell­
schaften, während in Malmedy der Quar­
mg .die Angelegenheit der Einzelnen ist, 
die sich als „Haguette" oder „Long bress" 
verkleiden, sodaß die Gesellschaften, die 
natürlich teilnehmen in den Hintergrund 
treten. Eine dem Prinzen Karneval ent­
sprechende Figur gibt es in Malmedy 
nicht. 

Wir haben bereits, in einer früheren 
Ausgabe alle teilnehmenden Gruppen aus 
den Karnevalszentren der Ostkantone 
aufgezählt, weisen aber nochmals darauf 

hin, daß der Zug über 1000 Teilnehmer 
aufweisen wird. 

Das Programm: 
18.00 Uhr: Empfang der Gäste und der 

teilnehmenden Vereine im Rathause; 
15.00 Uhr: Große Parade des Karneval-
Festivals. Aufstellung des Zuges am Pont 
de l'Octroi (eingangs der Stadt wenn man 
von StVith kommt). Auflösung des Zuges 
auf dem Platz Albert 1. 

Anschließend auf demselben Platz: Vor­
führungen mehrerer Gruppen und Tanz. 
Das Maskentragen ist bis Mitternacht er­
laubt. 

Ab 12 Uhr mittags ist das Parken nur 
an den besonders vorgesehenen Plätzen 
gestattet. Diese Einschränkung gilt bis 
6 Uhr abends. Das Werfen von Knallkör­
pern ist verboten. 

Die rund 75 Teilnehmer aus St.Vith fah­
ren um 1,45 Uhr vom Viehmarkt aus mit 
einem 80 Personen fassenden Omnibus 
der Fa. Blaise ab. 

F a h n e n w e i h e b e i m M a n d o l i n e n c l u b 

„ B l a u - W e i ß " S o u r b r o d t 

SOURBRODT. Sehr aktiv ist der im Jah­
re 1951 in Sourbrodt gegründete Mandoli­
nenclub „Blau-Weiß". Schwer hatten es 
anfangs die Herren Helmuth Toussaint, 
Willy Toussaint, Peter Look und Henri 
Schmitz, den Verein in die Höhe zu brin­
gen. Zwar meldeten sich zahlreiche Mit­
glieder, aber es waren meist ältere Leute. 
Als der Erfolg nicht ausblieb kamen auch 
junge Männer und Mädchen hinzu. Dies 
war besonders nach dem öffentlichem 
Konzert, Weihnachten 1951, der Fall. Von 
anfangs 10 stieg die Zahl der aktiven 
Mitglieder bis auf nunmehr 22 an. Der 
Club wurde bald in Musikkreisen aner­
kannt. So konzertierte er im Jahre 1953 
in der Stadt Luxemburg, in den Jahren 
1954-55-58 nahm er am Karneval von 
Jalhay teil. 1956 fand er beim Burgfest in 

Jagdtrophäenschau in Birtlingen 
BÜTLINGEN. u e r Verkehrsverein von 
Büllingen organisiert dieses Jahr erst­
malig, vom 7. September bis 7. Novem­
ber einschließlich, eine Jagdtrophäen­
schau, die im Saale Grün-SolheidPlatz fin­
det. Ausgestellt werden können: Hirsch­
geweihe, Rehgehörne, Keilwaffen, sowie 
präparierte Hirsch-, Reh- und Keilerköp­
fe. Aber auch Vogelarten, Nieder- und 
Raubwild sind zur Abrundung dieser Ver­
anstaltung willkommen. 

Den Ausstellern wird bezüglich des 
Zeitraumes großer Spielraum gelassen, 
da alle Trophäen, die zwischen dem 1. 
April 1948 und dem 31. März 1958 erlegt 
worden sind, ausgestellt werden können. 

Die Veranstalter bitten, auch abnorme 
Geweihe und Gehörne, Abschußhirsche 

und -Böcke auszustellen, um so ein um­
fassenderes Bild des Wildbestandes zu 
bieten. 

Bereits seit längerer Zeit haben sich 
zahlreiche Jäger bereit erklärt, ihre Tro­
phäen zur Verfügung zu stellen. Die Aus­
stellung mußte leider wegen anderer 
Festlichkeiten (Feuerwehrfest und Stif­
tungsfest des Müsikvereins) zweimal ver­
schoben werden. Sicher hat dies jedoch 
dem Interesse der Jäger nicht geschadet. 

Der Verkehrsverein Büllingen bietet au­
ßerdem am 26. Oktober einen „Grünen 
Abend" mit anschließendem Tanz, ein 
Abend an dem sich aller Jägerherzen er­
freuen werden. 

Wir wünschen den Veranstaltern viel 
Erfolg. 

Fahrplan für die Fahrt der Herdbudivereine zu den 
nationalen und provinzialen Viehwettbewerben in Spa 

ST.VITH. Zu den nationalen und provin­
zialen Viehwettbewerben am Mittwoch, 
den 3. September in Spa, an der über 
100 Elitetiere unserer rotbunten Rasse 
der Eifel teilnehmen, haben die Herd­
buchvereine Büllingen und St.Vith eine 
Fahrt mit Autobussen organisiert. Den 
angemeldeten Fahrtteilnehmern werden 
die einzelnen Abfahrtzeiten mitgeteilt. 

Autobus I. 
Schoppen 
Möderscheid 
Amel 
Meyerode 
Medell 
St.Vith 

8.00 Uhr 
8.05 Uhr 
8.15 Uhr 
8.20 Uhr 
8.25 Uhr 
8.30 Uhr 

Born 
Montenau 
Ligneuville 

Autobus II 
Büllingen 
Hepscheid 
Heppenbach 
Halenfeld 
Valender 
Mirfed 
Bütgenbach 
Weywertz 

8.40 Uhr 
8.45 

8.55 Uhr 

8.00 Uhr 
8.10 Uhr 
8.15 Uhr 
8.20 Uhr 
8.30 Uhr 
8.35 Uhr 
8.50 Uhr 
8.55 Uhr 

Die Fahrtteilnehmer werden gebeten, 
sich pünktlich an den angegebenen Ab­
fahrtsorten einzufinden. 

Frau Marianne plaudert über die Herbst­
und Wintergarderobe 

Grumdsätziuch ist d ie Garderobemfriage 
eine sehr persönliche. Angelegenheit. 
Viele Dinge spielten dabei eine Ralfe: 
der persönliche Geschmack, die eigene 
Figur u n d der Typ, nicht zuletzt auch 
der Geldbeutel, vom denn es [schließlich 
abhängt, ab das neu© Kleid oder der er, 
sehnOs Mantel gekauft werden können. 
Wenn wir das. leitete W o r t über unsere 
Garderabe murseilbeT s>aigeai können, so 
sollt ein w i r dach einige Ratschläge umid 
•gut geimeiinite> Tips nicht >albfelhnen. Es 
ist immer besser, man überlegt vorher 

^j^riiker o$er späl er spater 
hat jeder seinen Glückstag 

Der Ihre kommt vielleicht bei der Ziehunq des letz­

ten Sonder - Abschnittes der Weltausstellung 58 

»Saph i r « der 

K O L O N I A L - L O T T E R I E 
Verqessen Sie das Datum vom S a m s t a g , 13 . S e p ­

t e m b e r nicht, wenn Sie Multimillionär weiden wol­

len 

gründlich, als man später zu teures 
Lehrgeld bezahlem. muß. 

Wenn man vcwiNieiuiainschatflfiungemi für 
den Kleideirsichnanik spricht, sio denkt 
man unwillkürlich sofort ami die modi ­
sche Linde, d ie gerade aktuell' iusit. W i r 
denken hier nicht einmal' an einie be­
stimmte Moderichtutnig, sonidem es ist 
ja praktisch so, daß zu jeder neuen Sai­
son etwas anderes „modern." ist. Für 
die einzelne Frau ergäbt eich daraus die 
Frage, ob sie diese Made „mitoachen" 
soll oder nlicht. Da es such die wenig­
sten leisten können, sich w i e 'ein. Fdim-
stair zu jeder Slaisomi neu einzukleiden, 
'sollt© dringend davor gewarnt werden, 
sich bei Neuianisichaffunigeni allzu skla­
visch a n das modische Gebot z u halten. 
Damit läuft mim nämlich Gefahr, daß 
dnam dieses Stück i m nächsten. Jahr 
nlicht mehr Jieidemi magi. Vor allem dann, 
wenn es sich u m eöne 'ausgefallene M o -
deriebtuing gehandelt hat, diie sich l ich-
tig durchsetzen konnte-. 

Neben diesen rein, finanziellem Be­
denken spieliem nialüirlich auch Ge­
schmack u n d Typ eine miichifc zu unter­
schätzende Rote . Es i s t längst nicht al­
les schöni, was modern» ist, 'alber leidler 
scheint das vielem FBauietoi nichtsi auszu­
machen. So beobchteit miau auf den 
Straßen, vor al lem im den Großstädten, 
viele- zwar modisch, aber durdraiuis nicht 
geschmackvoll geklieiildetie Frauemi. Das 
ist ein! Mißverständnis, das eigentlich 
'gar nicht vorzukommen brauchte. Veir-
'geissem w i r doch nicht, daß w i r ur­
sprünglich nlicht beztweckem wollten', die 
neueMcrie-spazieremizufüihren, sondern 
daß w i r lim unsemem Kleid oder Mantel 
'gut u n d vortei lhaft aussehen ^wolem. 
Paßt die gerade angepriesene Model i ­
nie nlicht z u unserem. Typ, was miam bei 
einem kritischem! Bück i n dem Spiegel 
unschwer selbst erkennen kämm', so ver­
zichten! w i r darauf. Vom diesem, Grund­
satz -sollten w i r ums durch nichts und 
v o n niemandem afobringen lassen. 

Die Frages wtevüieil! Kleider und M o n ­
te mam,,ba!biarjj muß", w i r d w o h l nie cim-

Burg-Reuland starken Anklang. Er wirk­
te bei einem künstlerischen Nachmittag 
in Remouchamps mit (1957) und bestritt 
anfangs 1958 im Saale Bosten in Eupen 
einen eigenen Konzertabend. Aus dieser 
Zeit stammt auch die erfreuliche Zusam­
menarbeit mit dem Mandolinenclub 
„Almenrausch" Eupen. 

Am vergangenen Sonntag feierte dieser 
Verein das Fahnenweihfest, das sowohl 
wegen des guten Wetters und des star­
ken Publikumsandrangs, als auch wegen 
der sehr guten Organisation zu einem 
vollen Erfolg wurde. 

Vor dem feierlichen Hochamt wurde die 
neue Fahne gesegnet und der Vereins­
vorstand legte einen Kranz am Pietkin-
Denkmal nieder. Der hochw. Herr Pfarrer 
zelebrierte das Hochamt und hielt eine 
viel beachtete Festpredigt. Der musikali­
sche Teil lag in Händen des St. Cäcili-
enchores und des Mandolinenclubs, der 
während der Opferung durch eine Darbie­
tung stark beeindruckte. 

Nach der Messe wurden Blumen an den 
Ehrenmälern für die Gefallenen der bei­
den Weltkriege niedergelegt und der Mu­
sikverein geleitete den Mandolinenclub 
zum Vereinslokale. 

Ein großer Festzug formierte sich nach­
mittags um 2 Uhr an der Kirche und zog 
durch die Straßen des Bahnhofsviertels 
zur Festwiese. Die Beteiligung war sehr 
stark: Mandolinenclub „Almenrausch" 
Eupen, Tambourkorps Elsenborn, Cercle 
Royal Mandoliniste Malmedy, Kgl. Mu-
sikverem „Eintracht" Nidrum, F. C. de la 
Roer Sourbrodt, Musikverein Xhoffraix, 
Gesangverein „Cacilia" Sourbrodt, Musik­
verein „Les Echos de la Roer" Sourbrodt, 
Musikverein Robertville, Tambourkorps 
Bütgenbach und der gastgebende Verein 
sowie eine zahlreiche Volksmenge. 

Die Reihe der Reden wurde durch 
Herrn Piront Jr., Sohn des Präsidenten, er­
öffnet, der daran erinnerte, daß dies das 
erste seit 37 Jahren im Bahnhofsviertel 
veranstaltete öffentliche Fest sei. Die neue 
Fahne sei zwar die bescheidenste aller an­
wesenden, sie sei aber durch die Hart­
näckigkeit und den Opfersinn aller zu­
standegekommen. Nach dieser in franzö­
sischer und deutscher Sprache gehaltene 
Rede beglückwünschte Herr Bürgermeister 
Blesgen den Mandolinenclub, der auf dem 
Podium Platz genommen hatte. Er sei 
stolz auf die gute Zusammenarbeit aller 
Vereine der Gemeinde und hoffe, daß sich 
noch weitere Vereine bilden werden. Der 
Redner entschuldigte den Herrn Bezirks­
kommissar, der wegen anderer Verpflich­
tungen verhindert war. Schließlich über­
gab er dem Präsidenten, Herrn Hubert 
Piront die neue Fahne. 

Nachdem die Schwestervereine von Eu­
pen und Malmedy eine Plakette und ein 
Banner überreicht hatten, begann das 
Konzert, das bis 6 Uhr dauert und mit viel 
Applaus aufgenommen wurde. Anschlie­
ßend fand alsdann im großen Festzelt 
der Schlußball in Anwesenheit von rund 
800 Personen statt. Alle Teilnehmer amü­
sierten sich köstlich und gaben so dem 
Fahnenweihfest einen schönen Abschluß. 

DerMandolinenclub und besonders sein 
Präsidenten Herr H. Piront, der mit sei­
nen Mitarbeitern wochenlang dieses Fest 
in mühseliger Kleinarbeit vorbereitet hat, 
kann auf diesen Erfolg stolz sein. 

deuitig beantwortet werden könneni. Es 
war© aber falsch, lanEuiniehrniem, daß nur j 
'die Frau gut aniz'eziogiem ist, dile eine | 
möglichst groß© Auswahl ' bat. Gerade j 
junge Mädicbem umld Frauem sind o f t | 
dieser Ueberzieuguing. Fis ist aber v i e l 
richtiger, mur einige wemtigei, 'aber ge- ; 
schmiacklich u n d qualitativ gute Garde- ' 
robemstücke z u besitzen als eine gam- ' 
ze Reibe mehr oder weniger billigeir 
„Fähnchen". Gerade Ifiür den Herbst 
u n d Winter ist1 da® wichtig, während i 

in am i m Sommer schon mal m i t -andeirem 
Maßstäben rechnen kann. Audi- m i t m . { 

niigtemi, 'aber iguteni iKleidungsisMckemläßt 
s i d i d ie ersehnte Abwechslung schaffen 
<mJit eimean nieittetm Tuicb, modischem 
Sidimiudc oder andemem lapiartem Bei-1 
w e r k bekommt das gleiche K l e i d i m ­
mer wieder eime amldleirie N o f e Veageßr 
sen w i r äuich nlicht die vteHaltigem Mög-
Mchkeiteni, d ie sich 'aus einieim oder ziweti ! 

Röcken u n d mehreren Bluseta. u n d P u l - : 

loveirm ergeben. 
N u n mtoch edin Tip, der sich vor a l e m 

an jungte Mädchen richtet: Mänmeir ste­
hen gut angezogene Frauen gem. Bs 
ist aber nliicht immer richtig, dem- Mann, ' 
an dem man selbst großeslmteresse- bat, 
duircb einem möglichst großem Kleidier-
'aufwainld 'an sich fesselte, zu wolfeni. ' 
Mänmier rechnen mämlich auch u n d so 
könnte es sein, daß sie vor einer Bin­
dung zuirtücksichrecken., w e i l slie besorgt 
an die Ansprüche denken, dite eine' sol­
che Finau auch i n der Ehe stellLem w i r d . 
E in weniig Bescheidenheit und Zurück­
haltung ist also auch i n unserer Zeit 
angebracht. 
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M i t t e i l u n g a n d i e B e v ö l k e r u n g 
Bis sur Unterzeichnung der endgültigen 

Abkommen die in dem Vertrag zwischen 
dem Königreich Belgien und der Bundes­
republik Deutschland, über die Berich­
tigung der belgisch-deutschen Grenze und 
andere die Beziehungen zwischen beiden 
LSndern betreffende Fragen- vorgesehen 
sind, Ist eine vorläufige Vereinbarung für 
den Grenzverkehr abgeschlossen worden. 

Vorläufige Maßnahmen 

Artikel 4 des besagten Abkommens be­
stimmt: 

1. Personen, die ein berechtigtes Interes­
se nachweisen, dieGrenze außerhalb der 
zugelassenen Grenzübergangsstellen zu 
überschreiten, können eine „Vorläufige 
Erlaubnis" nach besonderem Vordruck 
erhalten. 

2. Die in Absatz 1. vorgesehene „Vorläufi­
ge Erlaubnis" wird den betreffenden 
Personen durch die ermächtigten belgi­
schen oder deutschen Behörden im Ein­
vernehmen mit den Zollbehörden des 
Ausstellungsstaates ausgestellt. Die 
„Vorläufige Erlaubnis" gilt nur in Ver­
bindung mit einem gültigen Grenzüber-
trittspapier. 

3. die geltende Regelung über die Ausstel­
lung von Ausweisen für den kleinen 
Grenzverkehr an der belgisch-deutschen 
Grenze bliebt unberührt. 

N.B. Die ermächtigte belgischeBehörde ist 
dieDienststelle fürCrenzausweise beim 

beig. Bezirkskommissar in MALMEDY. 
Auskünfte betreffend den örtlichen Wa­
renverkehr erteilt die zuständige Zoll­
verwaltung in EUPEN oder in MALME­
DY. 

Artikel 9: Die Bestimmungen des Arti­
kels 4 werden mit dem Inkrafttreten der 
endgültigen Vereinbarungen unwirksam. 

Die vorläufige Erlaubnis wird kostenlos 
ausgestellt. Sie gilt jedoch nur in Verbin­
dung mit den erforderlichen Ausweispa­
pieren und zwar dem Personalausweis 
oder dem Reisepass. 

Vorgeschriebene Antragsformulare ste­
hen den Gemeindeverwaltungen derenGe-

biet die belgisch-deutsche Grenze berührt, 
zur Verfügung. Die Grenzsteine zwischen 
denen der Grenzübertritt außerhalb der 
zugelassenen Grenzübergangsstellen be­
antragt wird, sind auf den Formularen zu-
vermerken. 

Diesbezügliche Anträge können ab den 
28. 8.1958 eingereicht werden. Die bereits 
früher und namentlich den Landwirten 
ausgehändigten Grenzausweise behalten 
ihre Gültigkeit. 

Der beig. Bezirkskommissar, 
H. HOEN 

Zwei Jeeps 
zusammengestossen 

ELSENBORN. Im Lager Elsenborn stießen 
am Donnerstag, morgens gegen 8 Uhr 2 
Militärjeeps zusammen. Niemand wurde 
verletzt. An beiden Fahrzeugen entstand 
Schaden. 

Impfung gegen die Pocken 
in Weismes 

WEISMES. Die Impfung gegen die Pocken 
für alle im Jahre 1947 geborenen Schüler 
und die zwischen dem 1. März 1957 und 
dem 31. Mail958 geborenen Kinder findet 
in der GemeindeWeismes wie folgt in den 
jeweiligen Schulen statt: 

Am Donnerstag, dem 4. September: 
Um 9 Uhr in Gueuzaine; 
um 9 Uhr 30 in Walk; 
um 10 Uhr in Thirimont; 
um 10 Uhr 30 in Ondenval, 

Am Freitag, dem 5. September: 
Um 9 Uhr in Weismes. 
Die Nachschau findet am 11. und 12. 

September zu denselben Zeiten und an 
denselben Stellen statt. 

Die Impfung ist Pflicht und alle, die im 
vorigen Jahr erfolglos geimpft worden 
sind, müssen in diesem Jahr wiederge­
impft werden. 

„Der Mai des Herbstes" 
Allgemeine Wetterregeln für den Frühherbst 

Durch Septembers heitern Blick, schaut 
nochmals der Mai zurück. — Wie's in der 
ersten Hälfte des Septembers, soll's mei­
stens das ganze Jahr über bleiben. -
Herbstanfang deutet das Wetter für den 
ganzen Herbst an. — Wie der Herbstmond 
so der kommende März. — Der September 
entspricht dem März, wie der Juni dem 
Dezember. — Septembersonne gibt dicke 
Mahd. — Ist der Anfang des Herbstes klar 
so folgt ein windiger Winter. — Septem­
berregen, dem Bauern Segen, dem Winter 
Gift, wenn er ihn trifft. - Geht der Hirsch 
naß in die Brunst, so kommt er trocken 
heraus. — Wenn der September noch don­
nern kann, so setzen die Bäume noch Blü­
ten an. — Septemberdonner prophezeit 
viel Schnee zur Weihnachtszeit. - Nach 
Septembergewittern wird man im Hor-
nung vor Kälte Zittern. - Septemberwet­
ter warm und klar verheißt ein gutes 

nächstes Jahr. — Nie hat der September 
zu bessern vermocht, was ein ungünstiger 
August nicht gekocht. 

Lostage im Frühherbst 
Wie Sankt Aegidientag, so der ganze 

Monat mag (1.9.) - Wie Aegidius sich ver­
hält, so ist der ganze Herbst bestellt. 
Ist auf Aegidi Sonnenschein, so gibt es 
viel und guten Wein. — Aegidius Regen 
kommt ungelegen. - Wie sich das Wetter 
zu Maria Geburt (8.9.) tut halten, so wird 
es sich noch vier Wochen gestalten. — An 
Maria Geburt, fliegen die Schwalben furt, 
bleiben sie da, ist der Winter nicht n a h -
Kommen die Raupen zu Maria Geburt in 
den Kohl, so sterben sie gleich nachher 
wie tolL - Ist Gorgon (9.9.) schön, so wird 
man vierzig schöne Tage seh'n. - Bringt 
Sankt Gorgon Regen, folgt ein Herbst mit 

bösen Wegen. - Regnet's am Sankt-Gor-
gons-Tag, geht die Ernte verloren bis auf 
den Sack. - Bischof Felix (11.9.) zeiget 
an, was wir in vierzig Tagen für Wetter 
han. — Ist's hell am Kreuz-ErhöhungsTag 
(14. 9.), so folgt ein strenger Winter nach. 
- Sankt Ludmilla (16.9.) trocken zu seh'n, 
so kann man in jeden Krötenphul Roggen 
säen. - Wie's Matthäus (21.9.) treibt, es 
vier Wochen bleibt. — Ist Matthäus hell u. 
klar, gute Zeiten bring's fürwahr. — Matt-
häiwetter hell und klar, bringt gutenWein 
im andern Jahr. — Zeigt sich klar Mauri­
tius (22.9.), viel Stürm' er bringen muß. -
Gewitter an Mauritius, macht wenig Scha­
den und Verdruß. — Regnet's oder nebelt's 
an Kleophas (25.9.) so wird der ganze 
Winter naß. - Kommt Michael (29.9.) hei­
ter und schön, so wird es noch vier Wo­
chen so geh'n. — Auf nassen Michaelistag, 
nasser Herbst folgen mag. — Kommt St. 
Michael mit Regen, kann man im Winter 
den Pelz anlegen. — Wenn Michael viel 
Eicheln bringt, Weihnachten dieFelder mit 
Schnee man düngt. 

Die Tiere im Frühherbst 
Wenn im September viel Spinnen krie­

chen, sie einen harten Winter riechen. -
Wenn die Grille im September singt, so 
wird das Korn billig, — SindZugvögel nach 
Michaelis noch hier, haben bis Weihnacht 
lind Wetter wir. — Steh'n zu Michaelis die 
Fische hoch, kommt schönes Wetter noch. 

Q)as 

R U N D F U N K 

Sonntag, 31. August 
BRUESSEL I : 6.35, 7,05, 8.10 und 9.15 
Schallplatten, 10.00 Gewünschte Opern-
platten, 11.00 Neue Schallplatten, 12.00 
Landfunk, 12.15 Midi-Musique, 13,10 14.00 
15.00 und 16.00 Atomium-Cocktail, dazw. 
15.30 Radmeisterschaften für Straßenfah­
rer, 17.05 Soldatenfunk, 17.35 Intime Mu­
sik, 18.45 Kath. religiöse halbe Stunde, 
20.00 Konzert sowjetischer Artisten, 22.10 
Festival in Brüssel, 23.00 Jazz von Lang­
spielsplatten. 

WDR MITTELWELLE: 6.05 und 7.05 Ha­
fenkonzert, 7.45 Landfunk, 8.00 Geistliche 
Musik, 9.15 Musik am Sonntagmorgen, 
10.00 Kath. Gottesdienst, 11.00 Die stille 
Stunde, 12.00 und 13.10 Sang und Klang, 
14.00 Kinderfunk, 14.30 Solistenkonzert, 
15.00 Aus Operetten, 16.30 HarryHermann 
und sein Orchester, 17.15 Sportberichte, 
18.30 W. A. Mozart, 19.30 Stund null bis 
Stunde zehn, 20.00 Aus klassischen Ope­
retten, 22.15 Die Jagd nach dem Täter, 
22.50 Tanzmusik vor Mitternacht, 0.05jazz 
und Jazzverwandtes, 1.15-4.30 Musik bis 
zum frühen Morgen. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mosaik, 
8.00 Zum Sonntag, 9.00 Sinfonie für Orgel, 
10.00 Unterhaltungsmusik, 11.00 Salzbur­
ger Festspiele, 12.00 InternationalerFrüh-
schoppen, 12.40 und 13.30 Musik von hü­
ben und drüben, 14.00 Das Orchester Hans 
Bund spielt,, 14.30 Kinderfunk, 15.00Kam-

mermusik, 15.45 Sport und Musik, 17.15 
Musik für dich, 18.00 Hermann Hagestedt 
mit seinem Orchester, 19.00 Felix Mendels 
söhn, 20.05 Lieder der Völker, 21.15Abend 
konzert, 23.15 Altitalienische Meister,24.00 
Tanz in der neuen Woche. 

Montag, 1. September 

BRUESSEL I: 6.45 Morgengymnastik, 7.05 
und 8.10 Morgenkonzert, 9.05 NeueSchall-
plattenaufnahmen, 10.00-12.00 Bunte Sen­
dungen, 12.00 Midi-Cocktail, 13.10 Intime 
Musik, 14.0o Oper: Mignon, v. A. Thomas 
15.45 Feuilleton: Dominique, 16.05 Tanz­
musik, 16.15 Klaviermusik -17.05Soldaten-
funk 17.45, 18.00, 18.45 und 19.00 Etoile 58, 
20.00 Die Minute der Fair Hostess, 20.05 
Kermesse 58, 22.10 Berühmte Concertos. 

WDR MITTELWELLE: 5.05Guten Morgen, 
8.05 Frühmusik, 6.50 Morgenandacht, 7.10 
Start in die Woche, 9.10 Musik am Mor­
gen, 8.50 Für die Frau, 9.00Zur Unterhal­
tung, 10.00 Nikolai Rimsky-Korsakow, 
12.00 Musik zur Mittagspause, 12.35Land-
funk, 13.15 Musik am Mittag, 14.15 Aus 
dem Intern. Plattenkatalog, 15.00DasTanz-
orchester ohne Namen, 16.00 Konzert,17.45 
. . . und jetzt ist Feierabend, 19.20 Kurt 
Wege spielt, 20.05 Sinfoniekonzert, 22.10 
Europa-Meisterschaften der Schwimmer, 
22.20 Der Jazz-Club, 23.10 Die klingende 
Drehscheibe, 0.10 Operettenkonzert, 1.15 
bis 4.30 Musik bis zum frühen Morgen, 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mosaik, 
8.00 bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht,8.45 
Barockmusik, 9.30 Zeitgenössische Sing- u. 
Spielmusik, 10.00 Bagatellen, 11.30 Louis 
Spohr, 12.00 Zur Mittagspause 12.45 Rhei­
nische Dorfmusik, 13.15 Tanzendes Wien 
14.00 Operettenkonzert, 15.05 Künstler in 
Nordrhein-Westfalen, 17.45 Wir machen 
Musik, 19.00 Jazz-Informationen, 20.30Die 
Picknickier, 21.15 Im gleichen Schrott und 
Trott. Kabarett, 22.00 Konzert, 23.05 Mu­

sik der Zeit 

Dienstag, 2. September. 
BRUESSEL I : Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Werke aus dem 18. Jahrhundert, 10.00 bis 
12.00 Bunte Sendungen, 12.00 Musikali 
sches Allerlei, 12.20 Neues, 12.35 Chansons 
von damals, 13.15 Streng vertraulich, 13.30 
Das Liederkarussell, 14.00 Leichte Musik, 
14.45 Das Radio-Orchester G. Bethumes 
15.30 Maurice Larcange und sein Orches­
ter, 15.45 Feuilleton: Dominique, 16.05jazz 
Modem 58, 17,05 Soldatenfunk, 17.45, 
18.00, 18.45 und 19.00 Etoile 58, 20.00Oper: 
Don Giovanni, v. Mozart. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher. 6.05 Morgengruß, 6.50 Mor­
genandacht, 7.10 Frühmusik, .10 Morgen­
ständchen, 8.50 Für die Frau, 9.00 Konzert 
12.00 Musik zur Mittagspause, 12.35Land-
funk, 13.15 Musik am Mittag, 14.00 Volks­
lieder und Volkstänze, 14.45'Kammermu­
sik, 16.00 Schöne Weisen, 17.45 Die illu­
strierte Schallplatte, 19.20 Jazz -Lover 's 
Rhapsodie, 20.15 Hallo - wir verbinden 
Sie! 22.10 Nachtprogramm, 23.30 Früh­
werke der Wiener Schönbergschule, 0.10 
Tanzmusik. 

ÜKW WEST: 7.05 Musikalisches Mosaik, 
8.00 Das Orchester Hans Bund spielt, 8.35 
Morgenandacht, 8.45 Kirchenmusik von J. 
S. Bach, 9.30 Lieder der Handwerker.10.00 
Gute Bekannte, 11.00 Musik alter Meister, 

12.00 Zur Mittagspause, 12.45 Mittagskon­
zert, 14.00 Blasmusik, 15.05 W. A. Mozart 
15.25 Chorlieder von Zoltan Kodaly, 15.45 
Die Wellenschaukel, 18.15 Abendmusik, 
20,15 Tanz- und Unterhaltungsmusik,21.45 
Wir laden ein! 23.05 Erwin Lehn und sein 
Tanzorchester. 

Das Fernsehen 
Sonntag, 31. August 
9.30 Eurovision: Aktuelle Reportage, ll.ao 
Messe, 11.45 Eurovision: Aktuelle Repor­
tage, 14.00, 15.00, 15.40 Eurovision:Aktuel-
le Reportage, 19.30 Die Abenteuer des | 
Grafen von Monte Christo, 20.00 Tages­
schau, 20.30 Für Sie ausgewählt, 21.15 
Scotland Yard, 22.00 Aus Como, Eurovi-
sion.Zum Abschluß: Der Tag in der Welt. I 

LANGENBERG: 12.00 Der Internationale 
Frühschoppen, 14.30 Kinderstunde: Schatz 
der Vogelinsel, 15.00 Friedliche Atomkraft 
Ausstellung in Genf, 15.35 100 Jahre Pfer­
derennen in Iffezheim, 19.00 Hier und | 
Heute, 19.30 Wochenspiegel, 20.00 Die Sa­
che mit Kasanzew, von A. Awertschenko, I 
21.30 Porträt eines Dichters: Wilhelm Leh-1 
mann, 22.00 Italienische Schlagerparade. 

LUXEMBURG: 9.45-10,30,12.00-12.45,14.001 
bis 14,45, 15.40 bi s 16.00 und 16.30 bis 
I 8 . 0 0 Aktuelle Reportagen aus Paris,19.50 
Glückwünsche, 19.58 Programmvorschau u. 
Wettervorhersage, 20.00 Nachrichten vom 
Sonntag, 20.20 bis 21.45 Domenica. Film 

Montag, 1. September 
BRUESSEL u. LUETTICH: 16.40 Das Ma-1 
gazin der Expo, 19.30 Sportsendung 
Montag, 20.00 Tagesschau, 20.30 Film: Pie-1 
ge pour une Canaille, 21.50 Eurovision: 
Atomkonferenz in Genf. Zum Abschluß' 
Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Kinderstunde: Diel 
Engel-Kinder aus Reutte in Tirol singen, I 
17.50 Für Jugendliche: Das Fernsehlexikon I 
Leben in der Wüste, 19.00 Hier und Heute I 
20.00 Tagesschau und Wetterkarte, 20.231 
Bilder aus der farbigen Welt, 20.55 Ein I 
heiratsfähiger Mann. Heitere Begebenheit | 
21.20 Besuch in Schottland. 

LUXEMBURG: 19.50 Glückwünsche, 19.611 
Programmvorschau und Wettervorhersage! 
20.00 Tagesschau von Tele-Luxemburu 
20.20 Train de Plaisir, Film, 21.45,22,031 
Tagesschau 

Dienstag, 2. September 
BRUESSEL u. LUETTICH. 16.30 Das Me-I 
gazin der Expo, 19.30 Die Zeit und diel 
Werke, 20.00 Tagesschau, 20.30 En marge| 
de l'enquete. Film, 21.50 Diese Woche i 
der Expo. Zum Abschluß: Der Tag in ( 
Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Kinderstünde: Teil 
dybär am Waldsee, 17.20 Jugendstunde! 
Besuch einer Zeitungsdruckerei, 19.00Hieil 
und Heute, 20.00 Tagesschau, 20.15 Duril 
Stromwellen und Strudel. Int. Kanuslo| 
lom, 20.30 Opiumschmuggel. Spielfilm. 

LUXEMBURG: 19.50 Glückwünsche, 19.8ä| 
Programmvorschau und Wettervorhersage! 
20.00 Tagesschau von Tele-Luxemburjl 
20.20 Mare Nostrum, Ein Spionagedramil 
21.50-22.10 Tagesschau. 

OLrard Pf, SOLM 
ROMAN AUS DER WELT DER 
MEDIZIN von FELIX JOHNS 
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9. Fortsetzung. 

Alile VOTioniftsgmiinjde überwucherte 
der Gedanke, daß sie Salirà ganz ver­
teilen würde, wemm «de die Operatoren 
veeeibimdeffte,. 

«Idi wende sehr 'bald der Faimilme 
Bendding vracwauditsdiiaftlica..." tórte 
sto dlbox wieder sprechen, und ihre Rjiick-

> auf ihm kam ihr lächerlich 
m 

I n dieserai H i a uimd Her verraimnen 
die Nacbtstumiden. AUs deir gnaue S cbeiiin 
dea Moigems feus Zirruner hiinie'insicker te 
ifluhlte tsdie s i d i so aaisgehdlt, dai5 sue die-
sear Quial earn, Brude b ereiifcem irmiBta 

Sie gr i f f anach dam Honer dies Tale-
fans umid w a t t l e die Nuancmer der Te-
ik^ammaiimiaihime. Alls das Frauleiin 
vara A m t ska irneidete, sprach Klaudia 
w i e e n Automat i n die Muisichal b in-
eta, „Eiin dringandas Tediegraimim, Falls 
Adtaessat verrefet, telegraifisch niach-
zaiistetnideto. Der Eeanpfanger: Professor 
Paul Berdiiing, Hotel RagAua, Brass©!. 
Der T e x t . . " 

Eiazelinie Worte , die das Fraiuiliein 
ndjdiit varstaind, buichsliaM'eriie Klaiuidnia. 

Niacbdetn dais Frauleiin vara Atmit das 
TJelegnaimm H U T Konitooiffie voirgeleaem 
hatta, legte Klaudia w i e eldest den Ho­
l e r a u t 

I d i IBIUJ}te so bainideki, i d i bài es imeii-
niera Valter sdiiutidig, verteidigte slus sich 
sellbst. Abete o è w o U sie da» Rechi awf 
ihnecc Seditie wuiBte, kam slie sòdi wtie ed­
ule Vernaibeirtiin asm Solini vor. 

* 
Der Tagesalblauf der Moleahauer-

schen Klta ik pulsierte i n einieon stets 
glieiiichlbleiilbeoiidien Rhythmus. Niachdem 
die Zirnmer igesaulbert <umd die Belitela 
gamadit warem, varteilte una siefbem 
Uhir fitiilh d ie Oberschiwesiter die Medi -
z ia u n d gab die verni Anzt veroirdcaetem 
Spiitzen. 

I n dar groflea Kùcbe wurde das Fruh-
strtick beiretirtet. Bedier m i t M i d i utad 
Bwfcteirtbrote tmit Mamaiiellada. Fdiir eim-
zedinie Kranke Bohoenkaflfee. 

Nach dam Fruhstudc maiami Sofai die 
Morgemivusite <alb. 

Die WollketniwiaiDid, die gegein Mittetr-
raadiit dem westUdiea Horfeoiat uber-
deckit battei wiair game; bemaiufgeizogem, 
es regniele, die Liulft war diesig, die 
Sidit besdionaiaikt. Dar SdiidlOTeirlkethr 
•aiuif deim 5 trotta bmif'ofl(gie dar Ebbe 
siduwiadi. 

Um baib oeuin siuidute Solm deia Kol-
lieigetn Herafielkl aiuf. „Uim 9 Uiar ope-
nieren wiir alls ersitein Falli dea juinigein 
Bemdinig. Machein Slie dein Paltieiaiteia zu-
redit . Sie werdeta keitae SdDwdeirigkei-
leia mit^iÉiini ihialbeire?" 

„Er hait Vertoaiueii zu mitr", sagte 
Herzifeld sdiillidit. 

Sodai sab ilhm niadi, w i e er iin dais 
Eiriiaelzianttner,, isa detra Bea utnitieinglbe-
bnaidut war, tóniediagtiaig. 

Bea» sditane» Gesidit Wiair aiodi 
scbmailieir gewondeiBi, etr tabte ita dea 
leteten Tagen, da er Ihier ita der Mòl-
ledr^iersidyeaii Klimik war, fast mddits 

gegessieai. Auidi beante stand das FniÜi-
stiick annlbariübpt 'auf dem Nedittisich rae-
beia dem Beitit, 

Da® Mdßtipaiuieai wttich aais deia Augemi, 
ads Harafelid ibm bepiäßte-. Die stídie 
A r t 'deis Arsatie® wi i ikte bieiraiibi|giein)d aiuf 
i t o . 

„Goi'tieia Mdoigieia, Herr Bending, Eia 
gramer Tag heulte^ Sie sind d o d i w o M 
auidi eta Sicmneniaaibeitar, ind'dit waüir?" 
Er setzte sich 'auf dais Bett <utnd u m -
sipiainiate dais zarte Hamidgiefenik des 
Kraiadfleta. 

Die Sidiiweinmoit i n dem duirdisdned-
ineaden Gesidit venstärikle sich. „Sie ha-
bein redit , m i r fehlt die Soiniaei. Media 
Vate i fiähirt im die Piroveaoe — airud mich 
iniimmt eir nichit mi t . Ach, diese beraia-
S'chenidea Parlbeii das Süidemis itn, s i ± 
edmisiaiuigeia zu düitíecai naiad sie wieder aiuif 
die Letaniwaind ziu herrlichiem Bliddeccta 
übOTStr&men au lassen, diesiar Taiui&ch 
schließt alles ein, was mían „Maliern" 
oeiamit." Uinirailbdig Wamf ear dein Koplf bim 
uinld her. „Wie fange woliieia Sie mich 
noch m i t dieser Nachkur hier fieistthiail-
tem? Wiatnia ikiomaiaiie lieh QneiraiuiS'?" 

„Wir sitad sdioin dabei, oiinis aoiif dem 
Weig zu mediiein, Herr Bending. Ich den-
kiê  moageira oder übetran'occgeini. I t h tórte 
d o d i vom Ihrer Reise roach Blackeniseie." 

„Biin sichlltediteir Brtsatz für die Pro-
veiaoe. 'albeir ich kiaiaoii idomt wemligstems 
airlbeitemi. Wissem Sie, daß vam Gogh of t 
tiageüiamg vom mi'chts ^aeideirem lebte als 
vom e in paatr Tassiem Kaffee, die er zu 
sich ¡aelbm? Manchmal fühle i ich mich 
van Gogib so veirtoumldemi, als ob seimia 
Seele lim seinem Körper leibte. Was 
miachieia Slie da?" 

„Nur eine hiarmllosie Spritze auirtStär-
ikiumg. Sie miüssem s id i doch f r i s d i fiüh-

weaiia Sie moeegen emach Bdjadcemsiee 
ibiniaiuisfahrieiai.'' 

„Wiemm Sie meliinen", siagte B'em ein 
waaag venäichltlidi.' Er zuckte lieidiit B U -
siatmm'ee. „Das schanenzt, Doktor . " 

„Schorn voilbei, gleich werden. Sie 
sich w o h l fiiMiemi." Henzfedid legte' die 
Spritee auf dem Niaditttsdu Er bliiáb auf 
dem Bett sitzen umid Ibaoibachlete dem 
juingein Memisduem. Das Evipam w i r k t e 
sichiaell, sicbom fiiedian die Ldidetr ülber dem 
siamtemiem GlianE dar großem Augein. U m 
dem jumgein Muinld zuckte es s chmerzlich 
umid wed'tfeinldilidi, danm 'emtspiamiaitem 
sich siedmie Züge er schlief eto. 

Henzf'edd 'öfftaete' die Tür und sagite 
zu dem Kiaiakemiträgerm, die auf dem 
Gang watetetem: „Sie köamiem dem Pa-
tiemitein hlimtotteribdiagan.'' 

I m erstem Stock gelb es i n diesem 
Augonlbdick einiem Zwischenfall. 

Deir Oberarzt Doktor Solm kam dem 
Gang hinunter, u m i n dem Opeiratioms-
saafljhdmieiiiniaugebein, idessanDoppeltürem 
offem geiS'taaidein umid lim dem bereits 
die Op.-iSdïweS'tar Mariainmie dem steri­
lem Operatiomiskdittel die GammiiS'chü'r-
ze, dem Mutnidschiatz, das weiße Käppi 
uinid dieballbbobiein, weißian Gummi Stie­
f e l bereit muachte. Das warme Wasser 
Mief ischoin din das Beckeiai. Vor der Ope-
ratiom koiniziantrierte Solm seine Gedam-
ken. Er schaltete alles aus, was ihm ir­
gendwie albtetniken komimte. Semn Privat-
lelbeia veirsanik, O U T noch deir Patieinit 
umid die Operation, beberrschlein seine 
Gedainikem. Dem Kopf gesenkt, kam er 
dem Gang herunter, fühlte sdiom die 
Sammlung im s ich, die» dihn zu S'chniedder, 
imiteinsii'ver Anbeit befälbigte. 

Umiwillig bolb er dein Kopf, als Klam-
'dia Mödlemlbaueir aus einiem kiledmem 

Raum, der neben dem O. P. lag, auij 
•t audile u n d sich i h m i n dem Weg stellte I 
Ohme Gruß siagte isie: „Sie dürfen d»| 
jumgem Berdlimg mi'cht opemerem" 

S olm blieb stehen. 
Obwohl Klauidiia vor dem Emst setl 

nes Blickes ersdiradc, hielt sie' ihm nä| 
'höchsiter Wddleiaisiamsiteeccigumg aus. 

„Was, siagem Sie da? U m was k t o l 
imieirmiSie sliich? Der Patienit w i r d gliäBI 
•geibrachl, ich muß mich feirtigmachea'l 

Alis er weitergehem wol l te , griff * l 
mtadb. seiimem A r m . „Ich halbe an Fw| 
fessor Biendimg taliegnaphiert. HemDcil 
tor! Sie miiüssian die Opeiaitioca varsdife| 
bem, bis- sedme Anitwort eimtsrafft." 

„Welche A n t w o r t ? " 
„Ob die Uotersichirift umiter SÖBW| 

Eimiwiüigumg echt tot." 
Die Augem Soliras sprühten Zo»| 

Seimie Stimme sichwoi lami. „Geänem 
i n ihr Büro, Rriäulieiin Mödlemibauieir, H l 
bim hier der Obeinanzit. Ich bestiimn*| 
was (hier geschieht." 

Ihne Hand f i e l matt vom seimemABi| 
i h r A t e m f log . „Niedmi!" stieß sie 
vor, „Neimi, ich varlbieita, daß Sie c 
reia,. Ich stehe hier 'am Stelle nueto 
Vateiris, ich verteidige dein 'Ruf der I 
miik, Herr Doktor; ich dulde es 
daß gegen dem Willem des> Enziieli 
b'ereichitigtemi dieseOpeinatliiom voagem 
men wind. Im vieirumidiziwamizdg SHn 
kann die Am'twort Bemdiags hier i 
Der Aufschub bedeutet (nichts für i 
Patienitem." 

Soilm sichossem viele Gedamkiem < 
das H i r n , als KBamidlia vor i h m 8* 
und i h m den Wag i n dem Ope 
siaad verlegte, im dem Schorn das 
Wasser mi t leisiam Plätscbeim hnx [ 
Becken sprudelte. Er hörte das ton 

Die zahlreichen 
men nicht auf ih 

&8Q de® Faihirstulalasi 
DieruntteirgebTiacht w 

N M I er wiartete, bis BK 
títoitMf, wunde die' O 

"idem, das' wunde ilhi 
bück zur Gawißhedt 

«cbsie Schlidcsial droht 
pom der M u t t e r amivert 

Konnte 'er es vor seimii 
Ttwiontan, di'esem jum|c 
m Mansidien einem % 
'tarn auszu'liefieccm? A i 
«i bed dem Patiemtem ^ 
«¿o. Mauer Fall, der : 

Ate, 

k Tür des Famrstuhls 
Poban,, iautilios rol l te 
mm dier Patiemt lag, 
% Mehir als j e glich ex : 
j°»e dem umgläcklid 
Ilenia des'Sem Gemiie eri 
^am damals noch adi 

balibe, iha dem tä 
P®u@ewinmiem. 
P einer rulbigeia A i 
P Sohn Klaudia Mödk 

In eikie hysteirisic 
- S i e die- Hände vors 

«hzte laut auf. 
faufgescheudibeia Kr; 
7j§ Selm m i l e>inem 
«zu und rol l te den W 
^oonsisiaal h ine in 
bester Marianine sch 

lie Gara, dem H E 
"aidit, war es ziemlich • 
Komimte keinem Gepä' 

'lan. So niahm er sied 
" und gdmg dumch. eimif 
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te, 12.45 Mittagskon-
15.05 W. A. Mozart 

Zoltan Kodaly, 15.45 
18.15 Abendmusik, 
rhaltungsmusik,21.45 
Erwin Lehn und sein 

nsehen 

lelle Reportage, 11.0t) 
ion: Aktuelle Repor-
10 Eurovision :Aktuel-

Die Abenteuer des 
Christo, 20.00 Tages-
i ausgewählt, 21.15 
) Aus Como, Eurovi-
Der Tag in der Welt. 

0 Der Internationale 
Kinderstunde: Schatz 
1 Friedliche Atomkraft 
, 15.35 100 Jahre Pfer-
iim, 19.00 Hier und 
lspiegel, 20.00 Die Sa-
von A. Awertschenko, 
)ichters: Wilhelm Leh-
sdie Schlagerparade. 

10,30,12.00-12.45,14.00 
s 16.00 und 18.30 bis 
jrtagen aus Paris,19.50 
l Programmvorschau u. 
20.00 Nachrichten vom 
21.45 Domenica. Film 

ser 
TTICH: 16.40 Das Ma-
9.30 Sportsendung am 
sschau, 20.30 Film: Pie-
ille, 21.50 Eurovision: 
Genf. Zum Abschluß: 

alt. 

'.00 Kinderstunde: Die 
Reutte in Tirol singen, 
he: Das Fernsehlexikon 
e, 19.00 Hier und Heute 
und Wetterkarte, 20.25 
rbigen Welt, 20.55 Ein 
in. Heitere Begebenheit. 
Schottland. 

50 Glückwünsche, 19.58 
l und Wettervorhersage 

von Tele-Luxemburg, 
aisir, Film, 21.45,22.05 

:mber 
ETTICH. 16.30 Das Ma-
19.30 Die Zeit und die 
ssschau, 20.30 En marge 
i, 21.50 Diese Woche auf 
bschluß: Der Tag in der 

7.00 Kinderstünde: Ted-
ee, 17.20 Jugendstunde: 
ungsdruckerei, 19.00Hier 
Tagesschau, 20.15 Durch 
1 Strudel. Int. Kanuslo-
schmuggel. Spielfilm. 

3.50 Glückwünsche, 19.881 
I U und Wettervorhersage' 

von Tele-Luxemburg. 
rum, Ein Spionagedramaj 
schau. 

Fahnenweihe des Mandolinenclubs Sourbrodt 

In einer Ansprache würdigte Herr Bürgermeister Blesgen die Zusammenarbeit der 
Vereine. Im Hintergrund die Mitglieder des Vereins 

Die Uebergabe der neuen Fahne 

V o r d e r U e b e r g a b e l o s h e i m s 

Die zahlreichen Touristen, die in Losheim etwas Besonderes erleben wollten, ka­
men nicht auf ihre Kosten, denn die Uebergabe verlief ohne Zwischenfälle. 

Einige Stunden bevor Losheim deutsch wurde, wer man fieberhaft an der Fertig­
stellung der neuen Zollbaracke beschäftigt 

ein, dem O. P. lag, auf-
, ilhim i n den Weg stellte.1 

te sie: „Sie dürfen dem 
mächt 'operieren." 

teben. 
udlia vor dieim Emst s& 
äirack, hielt siê  i h n ß& 
® anstr engumg 'am s. 
Siiie da? U m was kito- 1 ' 
Der Patient w i r d gleJcs 
oiiß mich fertigmachen" I 
rgeben wollte , g r i f f s*81 

Lim. „Ich halbe am Pro-
telegraphiert. HerrDok* 
u die Operation vereda»-
A n t w o r t e i n t r i f f t . " 
twort?" 
iterscbrift unter seto* 
dm hat." 
Solms sprühten Zorn. 
schwoll iami. „Gehen So* 
säiuiliedtru Möilenbaiuier, W1 

Dbenarat. Ich bestimm». | 
l ieht ." 
e l imaitt vom, seintemAffl1" 
i. „Nieini!" stieß sie 1W 
verbiete, daß Sie operi»" 
> hier a n Stelle meine« 
rteiddge dien Ruf der 
ctoir; ich dulde es nicht, 
i W i l l e n des BnaiehiuBlg»-

ieseOpeiration vonigemioin> 
vieimindzwamizig Stoind* 0 

wort Beirdimgs hier 
bedeutet nichts für 

»en viele GeidiainikieiDj dutfj 1 

Kiauidie. vor i h m staa» 
Wieg in, den Opeiraitdioc*-
i n dem schon das w®*®* 
leisem Plätschern hn o * 
jeiite. Er hörte da® 

saa de® Fahrstuhle®, i n dem der 
hemmteeegebraebt wanden war. 

|te er wartete, >bd» Bördings A n t -
«talmaf, wiiudie die Operation neue 
TJcten, das wunde i h m i n diesem 
müde zur Gewißheit 

N A « Schicksal drohte dann dem 
der Mutter auverteautenKran-

Konmte ar es vor seineimGewissieu 
Korten, diesen jungen, hochibe-
i Memisichieu einiemi grauenvollen 
'himaiusznlielfieim? A l e Hei lmit te l 

i W dem Patienten versagt. Hier 
* i Mater Fall, dar kein Zögern 
"Wie, 

Tür des Fahrstuhls wurde auf-
wea, liaiuiülos rol l te der W'agen, 

p«n der Patient lag, durch den 
% Mehr als je glich er i n der tiefen 
J°se dem unglücklichen Dichter 

Htm dessen Genie erloschen war, 
sttani damais noch nicht die Mög-

p hallte, ihn dem tätigen Lebern 
*'§ewiiinnen. 
Bner ruhigen Armbewegumg 
i>ma Klaudia Möilemiheuer bei-
™ eine hysterischen A n f a l l 
sie die Hände vors Gesicht und 

f*zte lamt auf. 
auifgeschienchtien Krankenwärter 

. Sofa mit eineim Blick, gr i f f 
* ^ nrud rollte den W'agen i n dem 

t̂ioasisiaiai hinein 
bester Marianne schloß die Tür. 

Messet Pauli Berding war spät i n 
f a < i t in Arleis angekommen. A u f 
Iwamdie Gare, dem Baupiübahnbof 
| |«it, war es zli'emUch dunkel , B'er-

Jie keimen Gepäckträger be-
oaa. So niahm er aeöibsit sieimiem 
^ iDid ging durch etoen gleidiför-

migen Regem,, der seiine Laune nicht 
venbiesBierte', zur Piaoe Lamiartim©. Auch 
hier fand er nicht sogleich eiinenWiagen, 
der i h n ins, Hote l Jules Cesiar bringen 
so l te . Er liebte dieses Hotel i n dem 
allien Karmeliterkloster am öffentlichem 
Garten u n d hatte sich darauf gefreut. 
Aber der Weg i n dem immer heftiger 
heriabströmenden Reigen durch die 
nächtlichen Straßen schreckte ihn ab. 
Die buschigen Bnauien Berdimgs zogen 
sich zusammen. Solich Meine Unan-
mielhmliiichkeiten miachten i h n über ihr 
Gewicht ärgerlich. Die Rhone Tauschte 
geheimnisvoll, die Lorbeerbäume blüh­
ten beredte und verbreitetem einem 
starken Duft . 

A n der Ecke der Avenue de Mqmit-
miajour streckte elm Gaslhaus seiimie er-
lienchtetes Schuld über 'die Straße; Ho­
tel du M i d i . 

Beindung miahm seinen Koffer und ging 
darauf zu. 

Es war ein. kleines alitmocMsches Ho­
tel. Ein versidiüafeneo'' Nacbtpomtier k a m 
hinter einem Verschlag hervor, und 
fragte nach den Wünschen deis Gastes, 
I n seinem harüem Fnanzösiisich bat Ber-
dljng u m ein Zimmer. 

Der rundliche Portier wurde lebhaft 
und erklärte i n einem Tom des Be­
dauerns, daß das Peirsoniai schon zur 
Ruhe gegangen Sei, er seihst werde 
Monsieur hinaufführen, er habe ein 
elegante® Zimmer i m ersten Stock fre i . 

Eine Treppe, m i t einem breiten, 
schön geschwungenen Holizgelänider, 
führte hinauf. Der «dünne, 'albgefoetene 
Läufer wies elnziellne Löcher auf, und 
B'erdlng überlegte einen Augenblick, ob 
er nicht doch bis zum Hotel Jules Gesar 
weitergehen sollte. Aber die Müdigkeit, 

die sich von der Fahrt und den an-
stnengendien vorbeirgehendienTagem des 
Aerztekomgresses i n Brüssel i n ihm 
festgesetzt hatte, Ofiefl 'diesen Entschluß 
versinken. 

Eifr ig öffnete der Portier die Tür des 
Zimmers Nummer 7 u n d knipste das 
Licht an. Berding war ajngenehm über­
rascht. 

Ein m i t altem Mahagonimöbeln aus­
gestattetes,, geräumiges Zimmier tat sich 
auf. Eine hohe, schmale Doppelltür 
führte auf einen Bialkon, der v o n einem 
schmiedeeisernen Gitter umiseihen war. 
Die Beleuchtung e in altmodischer, ver­
goldeter Kronleuchter, i n dem nur eine 
Birne brannte, gab der gelben Tapete 
etn wanmesi, anheimieilndes Licht 

„Es ist 'gut ,ich nehme das« Zimmer." 
„WolHen Sie sich gleich etochneilbeu, 

Momsiieur? Die Polizei bei uns im Arles 
n immt e» sehr genau." 

Als- diese Formalität erledigt war, 
f i e l die Abspannung immer stärker 
über Berding her. Er packte das Not­
wendigste zur Nacht ans u n d blätterte 
i n seinem Notizbuch, i n das er die 
Daten seiner Reise einisichrieb. „Mitt­
woch i n Anleis 'angekommen, Regen. 
Statt i m Jules Oesar i n einem altmo­
dischen Gasthaus abgestiegen." 

Der Portier hatte 'eine Flasche W e i n 
auf den Tisch gestellt, zu essen gab es 
nichts mehr. 

Das breiite, französische Bett war 
weich gepolstert, trotz seiner Abspan­
nung f l o h Beiriding alber der Schlaf. Er 
hörte die Uhren v o n den Türmern 
schlagen, und w e n n irgendeine Glocke 
'aufklang, meinte er, es müßten die 
Glocken v o n St.Traphime sehn. Bei 
seinem fetzten Besuch i n A d e s hatte er 

sich für die romiantiache Plastik des 
herrlichen Portales dieser BesiMca i n ­
teressiert. 

Erst gegen Morgen überwalitigte ihm 
der S'chluimmieir, wähnend der Tag schon 
hel l durch die dünnen Vorhiänge ins 
Zimmer leuchtete. 

Plötzlich ibemerkte er im dem Gelb 
der Tapete ein Gesicht. Er k n i f f die 
Augen zusiamnmien u n d richtete sich et­
was auf. Die Uirniriissie seines Gesichts 
wunden deuittliAein. Es w a r ein abge-
miogerte® A n t l i t z , es hätte einem Zua-
v«n gehören könmen. Zwischen abge­
brochenen Zähnen stak eine' Pfeife, das 
etae Ohr war nicht sichtbar, e in flecki­
ger Verband liag darülber. 

Be>rding starrte das Gesicht an, das 
war doch das Selbstbildnis van Goghs, 
jenes schreckliche, das er i m Irrenhaus 
gemalt hatte. W Í B kam dieses Bi ld an 
die gelbe Wand. 

Jetzt verwandelten sdch sogar die 
Mienen, die Augen, d ie i m i r r e n Glanz 
gefunkelt hatten, wurden' menschlich 
und klar. 

Ach, er hatte sich getäusicht, es war 
nicht das Lelibstbildni® van Goghs, es 
War das schöne blasse A n t l i t z seines 
Sohnes Benvemuito . . . 

Aber nein, es war nicht Ben, wie er 
i h n verlassen hatte, als er seiine Reise 
zum Kongreß antraft, es war das Ge­
sicht B'envemutos an völliigem Wahn­
sinn, u n d der fleckige Verband van 
Goghs lag über seiner Stirn. Bending 
stöhnte auf, w a r f sich h i n waú her u n d 
riß S'dbreickJhafit d ie Augen 'auf. 

Die Vis ion w a r veirschwunden, miebts 
war da, nur eine gelbe, etwas fleckige 
Tapete. 

Seltsam, dachte dar Psychiater Paul 

Berding, ich habe van Gogh u n d mei­
nen Sohn Benivenuito i n einer Person i 
gesehen. Ben wuchs aus dem Schatten, 
van Goghs hervor. 

E in Wecker rasselte u n d gleichzeitig 
polterte,eine Paust an d ie Tür des Ne^ 
benz immers. 

Berodlimg f u h r hoch, sein jetzt wacher 
Blick suchte die Stele, auf der er die 
Köpfe gesehen hatte. 

Nichts natürlich. 
„Habe ich geitoäiumt?" fragte er sich, 

„wenn j a — was hat sich i n seinem 
Unterbewußtsein bei diesem Traum 
fenei gemacht?" 

Er grübelte, blickte nach der Uhr, 
die er auf den Nachttisch gelegt hatte. 
Es w a r zehn Minuten nach neun. 

M a n träumt am-Intensivsten vor dem 
Erwachen, dachte Bending, ich muß die- ' 
sen Tinaium — oder w a r es eine Vision? | 
— e in paar Miniuten nach neun gehabt 
haben. W e n n ich nach Hause komme, 
w i l l ich fragen, was a n diesem Donner-
sitag kurz nach neun U h r m i t B envemuto 
geschehen ist. 

A l s er m i t dem Ankle iden fer t ig war, 
machte er sich e in paar entsprechende 
Notizen i n sein Tagebuch. 

W i n d hatte den Regen vertrieben u. 
die Stimmung Beiridings hob sich, als 
er 'auf den kleinen Balkon hinaustrat u» 
Arles m i t seinen sichönen, alten Bür-
gerh'äusem vor sich liegen sah. 

Ich Wierde einen Spaziergang machen, 
ehe ich lins "Jules Gesar" übersiedlle, 
gerade .diesen Tei l v o n Arles kenne ich 
noch mächt. Heulte nachmittag Mure ich 
dann I n die wandezersauste Provence-
l'ainds'chaf t hinaus. 
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WORTE ZUM EVANGELIUM 
OES 14. SONNTAGS NACH PFINGSTEN 

G o t t v e r t r a u e n 
Kraftvoll bat Christus gesprochen, zu­

gleich abei lag über seine Sprache derZau-
t der Schönheit Was im heutigen Evan-
nm von den Lilien des Feldes und von 
, Vögeln des Himmels gesagt wird, er­

sieh weit über die Sprache des All-
tegft. Mail könnte beinahe sagen, es sei 
vom Feiertag der Natur die Rede. Viel­
leicht sagt man noch besser, daß in den 
Wösten Jesu der ständige Feiertag der Na­
tur einen erhabenen Ausdruck gefunden 
hat. Der Mensch der Arbeit, wie er heute 
beinahe schon dieRegel bildet, hat es nicht 
leicht, diese Sprache der Natur zu ver­
stehen, Lange hat dieser Mensch aufge­
hört, das freie Kind der Schöpfung zu 
sein, vielmehr ist er gerade umgekehrt 
zum Skalven der Technik geworden. So ist 
in seinem Denken nur noch wenig Raum 
für Empfindungen, die dem echten Land­
mann noch näher liegen. Der Arbeiter in 
der Fabrik muß seinen Lohn berechnen, 
und es ist seine ganze Existenz aufge­
baut aus der Richtigkeit einer berechen­
baren Größe. Es läßt sich auch einigerma­
ßen voraussehen, was eine Industrie in 
einem, gewissen Zeitraum produzieren 
kann. Man spricht von Planwirtschaft und 
hat dabei eine Empfidung, als sei man nun 
der Zeit schon nahe, in der das Glück 
eines jeden einzelnen Menschen, durch ge­
naue Planung garantiert werden könne.So 
verführt manche Erscheinung unseres 
Zeitalters dazu, in der Natur mehr die 
kontrollierbare Arbeit des Menschen zu 
sehen, als das geheimnisvolle WaltenGoi-
tes. 

Lassen wir dieses Thema einen Augen­
blick fallen und wenden wir uns der Auf­
fassung zu, die Ghristus vertritt. Er sieht 
im Menschen mehr als nur einen Arbei­
ter. Wenn es sich aber auch um Arbeit 
handelt, so ist ihm menschliche Arbeit 
nicht etwas was durch Lohn bezahltwer­
den könnte. In Wirklichkeit steckt in ei­

ner echten menschlichen Arbeit viel, was 
nicht bezahlt werden kann, weil Hingabe 
und Opfersinn Werte darstellen, die viel 
hoher liegen in einer gerechten Schätzung 

als Geldwerte. So kann zum Beispiel ein 
Kind niemals berechnen, was es der Mut­
ter schuldet. Auch kann der Bürger eines 
Landes niemals in Geld zurückerstatten, 
was ihm eine wahre Volksgemeinschaft 
bietet. Kurz und gut, es ist die Arbeit 
nicht der höchste Wert, sondern eher ein 
Mittel um Werte zu schaffen, lmal wächst 
der Mensch selbst durch die Arbeit indem 
seine Kräfte sich dadurch entfalten. Dann 
bringt die Arbeit auch Werke hervor, die 
das Zeugnis der Größe des Menschengei­
stes sind. Der Mensch steht für den Gotl-
menschen im Vordergrunde, und diesen 
Menschen betrachtet er inmitten jener 
Schöpfung, deren Krone er sein soll. In die 
ser seiner erhabenen Stellung hat der 
Mensch ein Recht, auf Gott zu vertrauen. 
Als König der Schöpfung darf und kann 
er nicht aufgeben in der Rolle eines Lohn­
arbeiters oder gar eines Sklaven. Der 
Mensch, von dem Christus spircht, steht 
über den Dingen, in gewisser Weise so­
gar über den Nahrungssorgen. 

Denke nur nicht, daß es sich hier um un­
mögliche Utopien handele. Setze einenAu-
genblick den Fall, es wäre die wucherische 
Gewinsucht morgen aus dem Wirtschafts­
leben verschwunden. Stelle die vor, es 
würde alle Arbet dem Zweck gewidmet, 
den sie wirklich haben soll, statt daß sie 
in den neueren Zeiten den ungeheuren 
Unterschied zwsichen arm und reich ge­
schaffen hätte. Nimm einmal an, es herr­
sche wirklich Gerechtigkeit und Liebe auf 
der Welt, wie schön ließe sich das Leben 
gestalten! Es wächst ja genug für alle, u. 
wenn sich die Zahl der Menschen auch 
noch so sehr vermehrt, es wird gerade mit 
Hilfe der Technik möglich sein, sie alle so 
zu stellen, daß sie sorglos sein können 
wie die Lilien des Feldes und die Vöglein 
des Himmels. Denkbar ist das alles durch­
aus, und man soll nicht verzweifeln an 
der Verwirklichung solch idealer Gedan­
ken. Einiges ist doch schon erreicht wor­
den, wodurch das Los des Arbeiters ver­
bessert werden konnte. Erinnere dich nur 
stets daran, daß solche Ideale sich nur 

verwirklichen lassen, wenn der Geist 
Christi wieder über die Menschheit 
herrscht. 

Kommen wir nun auf unser erstes The­
ma zurück. Es Wird sich sogleich zeigen, 
wie es mit unseren weiteren Ausführun­
gen zusammenhängt. Die Ueberwertung 
und falsche Einschätzung der Arbeit ist es 
gewesen, die letzten Endes zu dem wil­
den Konkurrenzkampf unserer Tage ge­
führt hat Weil man das Bezahlbare an 
einer Wate höher schätzte als die Ware 

selber, so kam man dazu, ganze Mengen 
von kostbaren Früchten der Erde demFeu-
er oder dem Wasser anheim zu geben, 
weil sich in einer bestimmten Wirtschafts­
lage Geld damit nicht hätte verdienen las-
sen.An diesemPunkte fühlt nun jeder, daß 
in der modernen Entwicklung etwas Unge­
sundes und etwas Widersinniges liegt. 
Wer aber wird uns davon befreien? Nicht 
der Mensch ist es, in dessen Hand es ge­
legt' ist, ob eine Ernte gut oder schlecht 
wird. Wir müssen wieder zu der Natur­
auffassung Christi zurück, und von da aus 
wird man die lichtesten Ideen für das 
wirtschaftliche und soziale Leben der 
Menschen entwickeln können .Im Keim 
ist alles dies enthalten in dem einen Wort 
Gottvertrauen. Gib also dem Gottvertrau­
en die Stelle in deinem Leben zurück.die 
es haben soll. Es ist ein herrlicher Aus­
druck des Glaubens, daß wir Kinder Got­
tes sind und daß der Vater im Himmel 
uns nicht verläßt Wer es nicht besitzt, 
verachtet es vielleicht. Wer aber auf Gott 
vertraut, der ist noch nie zuschanden ge­
worden. Lies dieses Evangelium noch ein­
mal laut, damit du seiner ganzen Tiefe u. 
Schönheit inne werdest. 

An einem Abend um a c n u 

Die Bruderschaft der Uhren - Von Gerd Berendt 

Der Morgenwind fing sich in den Gar­
dinen, und vorm Fenster begann dieStra-
ße zu lärmen. Mit spitzen kleinen Schrei­
en hatten sich zuerst die Vögel gemeldet, 
hatten als Erste dasGewebe der Nacht zer­
rissen, und nun erwachte ein Geräusch 
nach dem anderen: ein Geräusch antwor­
tete dem anderen, wie Boten sich über 
weite Entfernungen verständigen. 

„Stop", flüsterte der junge Mann, und 
wandte sich der jungen Frau, welche an 
seiner Seite mit den raschen Atemzügen 
der Jugend schlief, zu; er barg ihre Schul­
ter in der Beuge seines Armes, und er ver­
meinte - niemals glücklicher als in diesem 
Augenblick gewesen zu sein, da der Mor­
genwind sich in den Gardinen fing, und 
ein neuer Tag im Erwachen war. „Stop", 
flüsterte er, „stehenbleiben, alles stehen­
bleiben, alle Uhren stehenbleiben, nicht 
weitergehen, es soll keinen Augenblick 
nach diesem mehr geben . . ." 

Die junge Frau erwachte. Sie schlug die 
Augen nicht auf, und sie spürte seinen 
Arm an ihrer Schulter. „Fred", murmelte 
sie, „du bist da. Ja, du bist da. Sagtest du 
etwas?" - „Alle Uhren stehenbleiben", 
sagte der junge Mann und neigte sich zu 
ihr. „alles stehenbleiben, es soll keinen 
Augenblick nach diesem mehr geben hörst 
du, Marianne . . . " - „Alle Uhren stehen­
bleiben, ja", flüsterte sie „wir wollen ein­
fach so tun, als gäbe es keine Zeit, die 
weiterläuft, immer weiterläuft . . ." 

„Lauf", sagte der Mann, „ach, so lauf 
doch", und er sprach mit demZeiger seiner 
Uhr, deren Mechanismus nicht auf Eilig­
keit eingestellt war; den man wohl vor­
schieben konnte, und der sich doch bald 
genug für diesen Betrug rächen würde, 
wenn die Bruderschaft aller Uhren der 

Welt die voreilige Rechnung präsentierte, 
„ist denn keinerlei Geschäft mit dir zu 
machen, du alberner Zeiger?Um acht woll­
te sie kommen, fünf ist es jetzt, willst du 
mich wirklich noch drei Stunden drangsa­
lieren?" Denn dies geschah im drittenjahr 
ihrer Ehe, und in diesem dritten Jahr war 
die junge Frau zu ihren Eltern zurückge­
kehrt. War es seine Schuld, war es die ih­
re? War es letzten Endes nicht ihre ge­
meinsame Schuld, daß sie gemeint hatten, 
zu träumen, statt zu leben? Der Traum ist 
barmherzig, doch das Leben zu Zweien 
braucht die Verzeichnung. Junge Menschen 
freilich sind gnadenlos und dennoch hat­
te er ihr schließlich jenen Brief geschrie­
ben, mit dem er sie bat, wiederzukom­
men. Und heute abend würde sie also 
kommen. Heute abend um acht, So hatte 
sie ihm sagen lassen. „Lauf doch", bat er, 
„du bleibst ja stehen, wie sollen wir denn 
da jemals ankommen." Und sie boten nur 
geringen Trost, diese fatalen Zwiegesprä­
che, deren Partner keine andere Antwort 
gab, als anzuzeigen, daß sie fließt, die Zeit 
daß sie niemals rascher Vergeht und wie­
derum zu keiner Stunde um die gering­
ste Sekunde betrügt Sie boten nur schma­
len Trost, diese Zwiegespräche, und den­
noch wolle er sie nicht missen, bis der 
kleine Zeiger auf die Acht wies, und der 
große sich zum letzten Male der Zwölf zu­
drehte; bis schließlich die Geräusche der 
Straßegeringer wurden und sich bald end­
gültig zur Ruhe begeben würden. 

Sie war nicht gekommen, an diesem 
Abend, an diesem Abend um acht. 

Er war kein junger Mann mehr, der jun­
ge Mann von damals, als ihm viele Jahre 
später einmal zufällig Mariannes Bild.das 
sie als seine Verlobte zeigte, in die Hand 

fiel. Sie hatten jetzt zwei fast scho 
wachsene Kinder, und sie waren 
glücklich. Hastdu mir nicht erzählt" 
te Marianne schelmisch, „sie sei eine 
große Liebe von dir gewesen?" Sie 
te er mit dem ironisch verliebten Uni 
den glücklich verheirateteFrauen ge 
lieh anzuschlagen pflegen. „Dieset 
ehen", sagte der Mann, und er wo 
Bild in der Hand, wie man Erinnen 
wohl öfters wiegt, ob sie hielten, wt 

versprachen, „diesesBild bist nicht c» 
gut, daß es Uhren gibt; weil sie daf& 
gen, daß aus zwei Menschen, die sie 
lieben — denn mit der sogenannten 
allein ist es nicht getan - , eines Taj 
Ehepaar werden kann . . " 

Gottesdienstordnun 
Pfarrgemeinde St.Vith 

14. Sonntag nach Pfingsten 

Sonntag, 31. August 1958 

6 Uhr 30 Jgd. für die Eheleute lt 
Margraff und Pauline Maus. 

8 Uhr Für die Leb. und Verst. der 
Sarlette-Blaise 

9 Uhr Für Heinz Doepgen seitens ds 
sikvereins. 

10 Uhr Hochamt für die Leb. und 
der Pfarrgemeinde 

Montag: 1. September 

6 Uhr 30 Für Egidius Firges 
7 Uhr 15 Jgd. für Peter Genten 

Dienstag, 2. September 

6 Uhr 30 Zur Immerw. Hilfe n. ,V 
Fam. Gillessen-Kleis 

7 Uhr 15 Für die Gebrüder Arndt 
Nikolaus Dederichs 

Mittwoch, 3. September 

6 Uhr 30 Für Lehrerin Johanna Lehne 
7 Uhr 15 Für Paul von Monschaw 

Donnerstag, 4 .September 

6 Uhr 30 Für die Leb. u. Verst. de 
Gangolf-Nelles 

7 Uhr 15 Für die Leb. u. Verst. der 
Kirsch-Arens 

5 Uhr: Beichtgelegenheit (bis 7 Uhr) 

Freitag, 5. September 
Herz-Jesu-Freitag 

6 Uhr 30 Jgd. für Nikolaus Peren 
7 Uhr 15 Für den Gefallenen Johanr. 

sen mit gemeinschaftlicher hl. Kc: 
nion der Fruaen, Weihe an ä&s: 
Herz Jesu und sakr. Segen. 

20 Uhr Betstunde für Priesterberufe 
se für Priester und Qrdensbeiit:. 
tens der Legion Mariens 

Samstag, 6. September 

6 Uhr 30 Für die Leb. und Verst. 
Cremer-Sonkes 

7 Uhr 15 Für Niko Thielen 
9 Uhr Brautamt FaymonvÜle-Misil: 
10 Uhr Brautamt Schank-Kesseler 
Ab 3 Uhr: Beichtgelegenheit (Fi 

Beichtvater) 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 
Roman von Will Vespei 

Rief aber hörte, daß sie über dießueht 
Muren), u n d gewiß würden sie nicht 
auf idieir Seite lämldem, w o ihre Brüder 
gefelem Wawern. Schnell und lautlos l ief 
er am S t a n d e Sita, nun die Bucht her­
um, umd als jene gerade i h r Boot ans 
Land brachten, fett er plötzlich aus der 
Dunkelheit über sie her und erschlug 
auch O i m u n d Geir mi t dem gleichen 
Speer, m i t dein er ihrem Vater und ihre 
Brüder ©rsichlaigen hatte. Dieser Speer 
verdiente seinem Namen sogleich am 
ersten Tag, w o Reif ihm getragen' hatte. 

Ref wog ahn eine Weife im Hamiden u . 
er schien i h m unheimlich, und 'dann 
S'chfeuderte er i h n weit i n das Meer 
hinaus u n d opferte i h n der Göttin, die-
rem Namem er trug. Darauf entkleidete 
Reif sich völlig und wusch sich i m Meier 
denn er war arg m i t Bluit besudelt.Die 
Kleider raffte er zu eimem Bündel zu­
sammen) umd l ief mackt mach demSchup-
pem, w o er e in f rasches Gewand bereit­
gelegt hatte. Dann kratzte er das 
Slchmieidlefemer unter d e r Asche hervor, 
blies es am umd w a r f Holz darauf, so 
daß es m i t heiler Flamme den S'cbuppem 
erleuchtete, Er rieh seine Hände über 
denn Feuer. Licht umd Wärme taten 
i h m w o h l Dann erat ging er mach Wie-
sentoang htaiaiuf. 

A l s Rief am die Türe- seines- Hauses 
kam, lehnte da jermanld ani Pfosten i n 
die Dntakelheiit. Ref faßte das- Bietil fe­
ster, aber dann, sah e r daß es' Helga 
war, d ie irhm erwartet hatte. Er nahm 
säe im düe A r m e u n d als er über ihr 
Gesicht fuhr , merkte er, daß sie weinte. 

JsMbe", sagte er, „ich denke-, daß 
deta Bruder T h M m o d n u n m i t mir zu­

frieden ist,. Vom Thorgiis umd seinen 
Söhnen ist niemianid mehr da, der dem 
andern die Tatiemschuhe bindern könn­
te." Da umklammerte- ihn Helga mit 
solcher Gewalt, als- wol l te sie i h n an 
ihrem Herzen erdrücken,. 

„Ich hoffte, hier 'auf Wiiesenhang i n 
Frieden mi t d i r zu lebeui und alt zu 
werdem", sagte- Ref, „aber es w !ar ums 
nicht vergönnt-, und inum wol len w i r 
auch nicht lange- mehr zögern," 

„Dort, wo w i r ziuisauiniem sind", sagte 
Helga, „wird es immer gut seta." 

Ref weckte 'Sioglei-ch alle' seine- Leute, 
im Hause u n d i n dem Ställem umd sagte 
ihnem, was geschehen war. Das schien 
allem unerhört, daß -eta M a n n i n etaer 
efazigein Nacht ganiz allein solche Tat 
vollbracht hatte-. Tbotranod konnte- sich 
gar nicht beruhigen u n d woll te sich i m ­
mer wieder entschuldigen!, aber Ref 
ließ ihm nicht zu Worte kommen.,, Lau­
fe jetzt zu Nachbar Thor stein", sagte 
er, „wecke ihn umd sage ihm, er solle 
sogleich mach Wiesenhang kommen. 
Ich halbe i h m mämlch das Haus u n d die 
Ländereiem verkauf t, u n d er soll sie 
jetzt übernehmen, w i e w i r ausgemacht 
halbem." 

W'ähremd Tho-rmoid -auf diesem Wege 
war, ließ Ref m i t dem -anderen das 
Schiff, das er gebannt hatte, ins Meer, 
u n d es stellte sich he-rausi, daß der,,Eis­
bär" noch besser sichw-'amm -als der 
„Kranich". Sioglieich wunde er m i t allem 
Worein umdiLeibiemsmittelm heladem. Auich 
die letzten) Schafe, d ie noch da waren, 
und z w e i Hunde brachte Buckel an 
Bord. A u f der Hamid.trug er einem w e i ­
ßem Ealkeni,, der 'am dem Nest gefal­

len) war umd dem er gezähmt hatte. 
A m Morgen übergab Ref Thoirstein 

dem Schwarzem alles Land, Hau®, Hof, 
Fischerikiähme- umd alles, was er zurück-
lassem mußte, gegen eine gute Summe 
Schilinge u n d viele andere- bewegliche 
Halbe- umd miachite die Uebeirgabe- öffent-
lich bekannt. Lange hatte er dies alles 
vorbereitet. Nur Helga wußte- darum. 
Noch eiutmail sprach Ref eine Weile 
heimlich m i t Thorsteta, dann mahm er 
Abschied u n d ging m i t allen seinem 
Leuten, m i t Thormod umd acht Män-
nieim, m i t Helga umd seinen Söhnen 
'auf das Schiff. Stein war damals fünf 
umd Björn w a r dre i Jahre alt . Sie Sten­
den auf einer Ruderbank umd sahen 
über Bord. Helga hielt sine im dem A r ­
mem, und mi t fröhlichem Sttaimchem 
riefen sie Bauer Thotrstedn u n d seinen 
Leuten zu, die am Lande' sitamdem und 
winlktem. Die Segel wunden aufgezogen 
umd da e in 'guter W i n d vom Land her 
wehte, steuerte Ref das Schiff gerade 
im das Meer hinaus. 

Die- Knude vom dem, wa® geschehen 
war, hatte sich inzwischen m i t großer 
Schnelligkeit i n der Siedelumg veinbne-i-
tet. Ueberall standen Mensichem am 
Ufer und siah-em, Wie Refs- Schiff mach 
Ostern hinausfuhr» Dem gamizen Tag 
konnte miam- es vom dem Vorgebirgen 
•au« siehem, immer i n der gleichem Rich­
tung. Da waren alle überzeugt, daß er 
mach Island fahre, oder vielleicht noch 
weiter, v ie l weiter, mach östMchemLän-
de-rtn. 

Lange hörte mam dann nichts mehr 
vom Ref u n d seinem Schiff umd allen, 
die be i i h m gewesen waneni. Es kamen 
Schiffe vom Island u n d Sichliffie ausiNor-
wegein u n d vom dem Earöierm. Aber ke i ­
nes brachte' Nachricht vom Ref umd n i r ­
gends' hatte man im dem Meeren, ein 
Schiff w i e dais seine gesehen. W o h i n 
w a r es deme verschwunden? Vielleicht 

hatte mach so großer Tat doch das 
Schicksal' ihm emei-cht umd das Meer ihm 
und al l die- Steinen verschlungein. 

Thoigils Hausgenossen hatten erst 
gegen Morgen dem Toitem im der Küche 
gefunden. A l s sie himauislafen umd 
mach dem Söhniem suchten, schreiend, 
•entdecktem sie- auich Theingdl umd Thor-
s-teiin- erschlagen i m Bootshaus, Es wa­
rein nur -ein paar alte. Knechte uindWei-
ber auf dem Hof. Sie- liefern verzweifelt 
umher umd wüßtem nicht, was sie tun 
sollten» 

Als Ref abgefahren- war, ließ Thor­
steta der Sichiwanze Orm umd Geir, die 
tot hinter dem Bootsbauste lagern, im ihr 
eigenes Boot tragen umd mach Bucht 
bringen. Er sorgte auch dafür, daß die 
Ersichllagemem alle e in würdiges Begräb­
nis faindem, so gut es- ta der Eile- mög-
üich war. Er rief d ie Bauern der Siiede-
lung zusammen- umd bewies durch gül­
tige- Zeugem, daß er Wiesenhang, Haus 
umid Ländereiem, gekauft halbe, u n d ließ 
sich seinem Besitz öffiemtllch anierkiem-
nein. Dann erstsandte er Boten aniGum-
mar, Thorgiis Eidam- im die Wiestsiede-
lumg umd ließ i h m meldem, was gesche­
hen war. Gunhiar kam -auich sogleich 
m i t einem großiem Schiff m i t zwöllfMän-
merm mach Bucht u n d trat großspurig 
-auf. Er hatte- Luis!, sich am Thorstein 
zu rächen, w e i l er Refs Ländereiem ge­
kauft hatte, u n d w e i l Gumniar sich so 
nicht an- ihmem schadlos halten konnte. 
Aber Thorsteta sah siich vor umd hatte-
immer junge tüchtige Buirschien aus der 
Siedlung u m sich. Die Leute' der Ost-
siedielumg hielten zusammen umd mach­
ten keime Ansitalteni. sich v i e l für Gun-
mar -zu bemühen. So beliebt w a r er 
miicht. Auich Thorgiis umd seine Söhme 
wundem milcht sehr betrauert. M a n sag­
te allgemein, daß sie ein solches Emde 
verdient umd daß sie- sich auich nicht 
sehr k l u g umd irnfimölich, gezeigt hätten 
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i n dem Kampf m i t einem 
Mann. So 'ändert sich die Metes 
Leute j e mach dem Erfolge. 

Es blieb Gumniar müidits- übrig <J 
verrichteter Dinge wieder betai 
rem, Nach Bucht setzte er einige-
'als Wadbei, damit Reif mcidiit etwa 
her zuirückfoärnie. Er sandte 
kleineres Schiff m i t sechs Mann* 
der Küste emtlang rnaich Norde: 
sie niacMiorschem ioHtem, ob 
leicht dor t eine Zuflucht gefönte 
kamen bis Herj-olfespitz zu dea 
-erm Tborkel umd fragten ihn a* 
Thorkel sagte, es sei seit lange«» 
haupt keim Schiff voabeigetea1 

k-ehrtem sie wieder u m , Nein, i 
Weg war Ref w o h l mächt gefiahra 

Gumniar ließ noch, eine Weil« ( 
sem u n d auich km nächsten, Sottutf 
Küstern bewachen umd jedes Sd» 
mach Grünland kam, ausfragen, 
da ndemamd etwas vom Ref umid * 
Schiff gesehen hatte, beruhigte ö 
umd gab das Smcbem auf. Nidit ij 
aileta, alle glaubten 2uietzt, d» 
-auf dem Meere umgeikoanmeE sfl 
leicht wußte Bauer Thorsteta DJ» 
die anderem. Aber er sagte 
redete möglichst wenig über eft 
che. Es s-chiem auch, als- halbe ö 
gewandelt umd als maichie er ' 
Frieden m i t den neuem Zmstäirtf 
Herbst mach Refs A b f a h r t lag è0 
lang e in norwegisches Schiff 
Priester ta der Ostsiuedeiumg. 
veranlaß te, daß er das Grab von 
gils umd seinien Söhniem ekiae$B 

m i t Weihwasser begoß. Von d«̂  
chem Priester ließ er sich und $ 
mein zu Christen) tàufem. Jetzt 
mar noch weniger Möglichkeit, P 
Thonstein schadlos zu h a l t » 
germe ertrug Gunniar die Sdurnä"1 

daß es m i t sietaiem V e r w a r f * 
kliägliidi geendet hatte. 

Fcwsetouog 

•ji G-rassaimeinibau 
rieh insofern von 1 
bem eimem zusätzl 
im Herbst Graissain 
am das Rindvieh 
tanm. Nach den 
DuirchschinitteeTträit 
gras-, RotS'chwingeJ 
mit 30-36 dz-ba, bei 
gras umd Liieis'chgra! 
rechmem. Die- Rauhf 
beim Gras-Samens ti 
lern mit t leren Wie* 
-den Futterwent vc 
ist wenig bekianmi 
Siommergeitreoldiesto 
gern Wiesembeu fc 
liegendem Umteirsun 
halt am Rohprotieo 
nur wenig höher -a 
stroh. Dagegen i 
halt bei blattreicfae 
wie- z. B. bei Gold 
und Straußgras k a i 
tem Wiesemlbeui, c 
Futterwerttalbele i 
Prozent RoMas-er ea 

Kleine Kniffe 

V e i 

Schon 60 dz-ha '. 
Bodem 1,2 mall sovii 
soviel Phosphonsäu 
viel K a l i umd 3 mal 
ne emtspinecbemdie 
müssen) aber vom ei 
bewirtschaftetem V\ 
Feuchtigkeitsiveirhiäl 
diz Heu je ha ernte 
gepflegter Umtrieibi 
emtsprliicht sogar eil 
mehr als ISO dz-ha 

Au© diesem Zahh 
' vor; "daß zur'EiizMiiD 
trägem--auf Wiesen 
NähBS-toffvesorgunij 
wie mami sie gewöhn 
karrübem gibt. Den 
die Ertragshiöbe u i 
Weidem hat also d 
garug, d i e gleichzelrti 
einfluß auf «taeiVerf 
lamdniarhe ausübt. 1 
durch Düngumg m i t 
säure die Schanett 
die klaaartigem Pf lac 
Wiegen umd Weiden 
rneu'. So betrug z. 
Versuchern der Ertoi 
düng'tem Wiesen am 

S t a l l 

Erst seit wenigem 
dumgstreuer bei um: 
Landmaschine stark i 
gerückt, Die Grümid 
hemde Eimsparumg v 
gnoße Arbeiitserleich 
meidung unsauberei 
Außerdem ist das An 
Stalldungmengem imc 
auf das Gmmlamd. 

Die deutsche Lao 
trie bat eine ganze 
diungstremerm 'auf dt 
die sich im fereim Arn 
tyipem etatedlem lass 
ausgeibldete Sitaüdn. 
dem. Der himtem äuge 
rat s-tneuit meist ta 
doch n u r wenig breit 
hat dem Nachteil, d 
^ngleiichmiäßig w i r d 

Der Stallmiiisit w i r 
schimemtyp duirch um 
'dien oder durch ein 
ziehende S t i rnwand 
zugeführt Durch Aem 
'dteingeschwimdiiglkelit; i 
8» v&räindeirit werden 

-abzunehmen, so d 
'San für andere Anbei 
steht. 

Die zweite Stalldnii 
^tag besteht au© den 

— Streiulappariat 
™e jedoch auf mormi 
Ackerwagen) aufizuse 
Rüssen sieibstverst 
N e p p e r zur Vertu« 

Die letzte Bauart 3 
i 2™f m ©egerät , das c 
l * * 0 m i t a g i s m o t a ang 
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nstag, den 30. August i 

n jetzt zwei fast schoj 
der, und sie waren 
:du mir nicht erzählt", i 
dielmisch, „sie sei eine] 
on dir gewesen?" Sie 1 
ironisch verliebten Untel 
'erheirateteFrauen geleJ 
gen pflegen. „Dieses ] 
ler Mann, und er wogt 
and, wie man Erinnern 
iegt, ob sie hielten, • 
.diesesBild bist nicht dul 
iren gibt; weil sie dafüt| 
zwei Menschen, die i 
mit der sogenannten I 

icht getan - , eines Tagejl 
len kann . . " 

sdienstordnung 
•rgemeinde St.Vitb 

ach Pfingsten 

fVugust 1958 

1. für die Eheleute Luj| 
nd Pauline Maus, 
e Leb. und Verst. der F| 
lise 
inz Doepgen seitens desJ 

amt für die Leb. und v j 
meinde 

iptember 

Egidius Firges 
für Peter Genten 

S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den 30. August 1958 

September 

Ml LT Immerw. Hilfe n, 
ssen-Kleis 
r die Gebrüder Arnold 
lederidis 

September 

Lehrerin Johanna Lehnet[ 
Paul von Monschaw 

4 .September 

t die Leb. u. Verst. der F| 
slles 
r die Leb. u. Verst. dei i 
ns 
Gelegenheit (bis 7 Uhr) 

eptember 
eitag 

.. für Nikolaus Peren 
• den Gefallenen Johann ','fl 
jinemschaftlicher h l . Kol 
?ruaen, Weihe an das ! 
und sakr. Segen, 
unde für Priesterberufe, 1 
ester und Ordensberufe \ 
iegion Mariens 

September 

: die Leb. und Verst. den" 
mkes 
r Niko Thielen 
tarnt Faymonville-Missioi| 
tarnt Scaank-Kesseler 
Beichtgelegenheit IFrenl 

Tj 

impf m i t einem 
tadart sich d a Meinung 
neh dem Br£oü§e. 
Gunniar aádita übrig 
: Dinge wieder hear 
3,u¡dit setzte er einige 
damit Raf nicht etwa 

ldkäm©. Er sandte audi 
chi f f m i t sechs M a n l i o 
entlang nach Norden, 

rscheu BoÄtem, oib Ref 
eine Zudäucht gefuinidett 
Herjolfsspitz zu dem 

=1 tundí fragten ühm. aoi 
gtet, es sei seilt laugem 
i Sichhiff vonbetigel 
© wieder u n . Neto, 
lef w o h l nicht getfiahrea 
Ließ noch ein© WeÜ© to' 
jich lum nächsten Seining 
wachen u n d jedes Seh» 
laud kam, ausfragen, 
d etwas vom* Reif u n d 9 
Iben inatte, harahigte & 
as Suchen auf. Nicht «* 
> glaubten zuletzt, da» 
Beere umgeikomimiem s^1' 
te Baiuieir Tboisteto mei11 

ni. Abese er sagte nichts 
glichst wenig über die 
buieoa auch, als habe-

u n d als mache er 
i t den inieueini Zustä 
h Riefs AMiabrt lag eòs&: 

jrwégisches S'chÄ Eli* e_ 
; der Ostsuiedelung, 
>, daß er das Gralb ve© 
eimian Söhnen ednsegn 
vasser begoß. Vom dec1 

•ter ließ ear sliieh u n d d * 
risfoen taufen. Jetzt ibat 
weniger Möglichkeit, " 
schadlos zu hateo. 

j g Gunuar idiLe Scbmac 
it seinen Verwandt* 0 

sendet haltte.-
Fcwsiettzuug 

P R A K T I S C H ! L A N D W I ß T 

jrassamenstroh als i dtuhfutter 
: T Grassamenbau ist futterwirtsebaf t-

ivch insofern von Interesse, als er ne­
ben eineim zusätzlichem Futtersebnitt 
im Helfest Gnassauienstroh liefert, das 
am das Rindvieh verfüttert werden 
ikamini. Nach den Welibeustephamer 
DuTchschiniititoeiDtirägen ist hei Weidei-
guaiS', Rotsicbwingel und Wiesenrispe 
mit 30-35 dz-ha, bell Glattbafer- Strauß­
gras und Lieschgras m i t 40-50 dz—ha zu 
rechnen. Die Rauhfuttereirnte entsprich; 
beim Grassiamenstroh i n günstigeuPäl-
lem mittleren Wiesenerträgen Ueiber 
dem Futtenwert von Grasisannensitroh 
ist wenig bekannt; er soll zwischen 
S'cmMnergeitreidestooh und geringwerti­
gem! Wiesenbau üiiiegen. Nach den vor-
lieigeinidem. Uiniteinsuichungen ist der Ge­
halt an Rohproibeim mit 4-5 Prozent 
nur wenig höher 'als im gutem Futter-
stroh. Dagegen ist der Rohfaseirge-
hait bei Mattreiichem GrasisianueinistTOh, 
wfe z. Bu hei Goldhafer, Waeisenrispe, 
umld Sitwaußgras ikiauim höher alsi bei gu­
tem WdesieulheiUi, das mach der DLG-
Futterwerttalbe'lilie i m Durchischnlitit 25,5 
Prozent Rohfaser enthäl t Die grolbsiten-

geiliegen Anbani, w i e Kiniauflgras, Weiude-
gras, Gtatthafer enthalten meist über 
30 ProEeimt Rohfiasier und entsprendnen 
damit geiningwertigem Wiesiemheu. Der 
Rohfasieigebailt is t von Bedeutung für 
due VemdauMichlkeit, die hei weichem 
Grassamensitroh m i t großiem B'latban'teil 
wii die Verdaulichkeit von mtitlerem 
Wiasenlheu heranlkommien 'kann. Man 
w i r d nicht fehlgehen/, wenn Grassamien-
stroh i n der Futteorplanung als geriing-
wemtiigeis Heu eingesetzt und für 1 log 
8 - 10 g verdauliche» Eiweiß und 190 
bis 210 SitE angenommen werdien. Da-
biei Jciann miam für Grassiamenistroh von 
'gutem Futterwert die 'an der oberen 
Grenze liegenden Werte einsetzen und 
für geringere Qualitäten die untere 
Grenze animehmen. Nach ihrem Fnttar-
wert unitérs>ch'elidet iE. SACHS-, Wedhen-
stephaitt, gutes Gtfasisiamenstroh, näm-
ü'ch GoMhafer, Straußgras, Lieschgras, 
•und WAeseerispe unid miitteimäßiges bis 
geringeis Grasaamiemstroh, zu demGlatt-
hafer, Wieisenschiwangeil, Rotischwingei, 
Knaulgras und Weidelgras gehören. 

Kleine Kniffe 

Verbesserung der Grünlandnarbe 
Schon 60 dlz-ha Heu emtziieuen dem 

ßoidieini 1,2 mali soviel Stickstoff, 1,3 mal 
soviel Phosphoirsiäurei, unid 1,6 mal so-
vid KaM u n d 3 mal soviel Kalk wie ei­
ne entsprechende Weiizieniernite, Wlir 
miiissienaher v o n einer ordmungsgeimiäß 
heiwirtschafiteiten Wies© bei günstigen 
Pauichtigkeitsverbältnisisen mehr als 80 
<k Heu j e ha ernteni. Der Ertrag best-
gepfliegter Umtriieihs- u n d MShweiiiden 
entspaiichti sogar etaem Heuertrag von 
m«ihr a b 150 dz-ha. 

Auis idüleisen- Zahlen .geht bereits her-
- TOcjdaß 2uar'EìM.ie11àiflg vönhö ;cbsteniEr-
toägen- auf Wiefsien «nid Weiidien eine 
NfcstcHffvesoTigülHg- emfioirldiériich ist, 
wie amami säe gewiöhnlichemweiiiS'e zuiZuik-
beinrüiben gibt. Den Haupteuofluß auf 
die Ertragsfaöbe unserer Wiesen unid 
Wcád'en bat a lso die Nahrsitoffveinsior-
@umg, die gleichaelitiig lauich den Haupt-
«rtluß auf etaeiVeaibes'se'rung derGrün-
lamdniarbe auisüht. Es ist bekannt, d a ß 
dmirch Düngung m i t Ka l i u n d Phosphor-
säure die Sdímietteáingislblütler, lalso 
die Miaeiartigen Pf laniziee amBesitiand d e r 
Wiesen u n d Weiden wesentlich zunieh-
meoi'. So betrug z. B. i n langj fahrigen 
Versuchen der Ertragsianteil auf unge-
dingten Wiesen an Giräseim e t w a 51 

Prozent, an Leguminosen etwa 14 Pro­
zent u n d an Kräutern 35 Proaent. Bei 
eliner auisreichendien Düngung mi t Kalk 
Kal i umd Phosphorsäure ergab sich f o l ­
gendes B i l d : der Ertragsianiteil der Grä­
ser lag bei 50 Prozent, der Legu­
minosen stieg auf 26 Poizeet und dec 
der Kräuter f ie l auf 24 Prozent . 

Daraus müssen w i r folgern, daß w i r 
unserem Grünland bisher zu wenig 
Kalk Kal i u n d Phosphorsäume' gegeben 
haben. Es ist-üblich, dem Grünland ein­
mal während des Jahres die Grundidün-
gung i n Form v o n Kal i u n d Phospbor-
sjäiuire zu gebenu- M'an gilaulbt m i t 2 bis 
3 dz-ha 'ansizukommen. Höichstentmäge 
könnien aber nur erzielt wierdien, wenn 
man slich dazu entsichiMeßt, wenigstens 
5 dz-ha Kalisializ u n d einieis- für die je­
weil igen Verhiältnisse- pasiaendien Phos-
pbatdiingers zu gelbeni. Es ist aber auch 
duirchaus m'öglich.wenn mianii imHerbst 
bzw. 'am sichneiefreien Wmteintagen 2 bis 
3 idiz-ha KaM und 2 bis 3 dz-ha Phos-
phatdliinger gilbt. I n diesem Fall sollte 
man abier für die Düngung imitStickstoff 
nicht nur einen ausgesproichenen Sitlick-
stoffdiinger, sondern einen der vielsei­
t i g 'angebotenen Volldünger verwenden. 

Stallmistkette bewältigt ein Mann 
Schlepper und Dungstreuer Hand in Hand 

Hhüß'B steint 

Erst seit wenigen Jahren ist derStall-
duogstrauier bei uns 'als einsatzflähige 
Lantaasichimie stark i n denVordemgrund 
Swückt, Die Gründe s ind die weitge­
hend© Einspiarung v o n Handarbeit, die 
große Airibeibaerleichteruug u n d idieiVer-
meäiduing unsauberein, lästiger Arbeit . 
Außerdem ist das Ausstreuen kleinerer 
Staldungmeaigen miöglich,inslbesondere 
« f dias Grünland'. 

Die dientsche Landmiaschinieniindus-
Wie hat eiine ganizie Reih© v o n Stall-
oongstreuiern >auf den M a r k t gebracht, 
die sich i n ilhrem Aufbau i n dreiGrund-
typeoi eiinteilien lassen. Eine weitere 
ausgebildet© Stialftdungs treuer gefun­
den. Der hinten angebrachte Streuappa-
rat streut nueiist i n Wiagenbireite' oder 
doch mar wenig breiteia Breditasi Streuen 
«at den Nachiteil, daß die Strendliichte 
«öl'elichmiäßig w i r d , 

Dar Stallmist w i r d bei diesem Ma-
sdumeatyp durch umlaufienidien Rollbo-
djea oder durch eine nach hinten zu 
^äaeinide St imWand den Streuorganien 
^geführt Durch Aenderung der Rollbo-
döngeschiwündigkeliii kann dieStreumen-
8» verändemt wenden Der Streuapparat 
^tatoaunehmien, so daß der Einachsiwa-
Ssii für andere Arlbieiten zur Vierfügung 

Die ewaiite Staldlungs-treuer-Ausfüh-
j^lg besteht 'aus den gleichen Etamen-

— Stoeiuappiamat u n d Roßboden —, 
*® jedoch auf normale gummibereifte 
Ackerwagen auifizuseitaen sond. Hier 
^ssien siefcst'Verständilich stärkere 
^'epper we Verfüguing stehen. 

Die letzte Bauart beisitieht aus einem 
^ ^ g e g e r ä t , das durch einen Ver-
l f t t e DEiungsmiotor angetriieibien u n d fain-

tear gumaniilbeireiften Wagen angehängt 
wind. Hienbei kann' m i t Weichsellwagien 
gefahren wenden. 

Versuche haben ergeben, daß der 
Krafitbedarf des S-talduingstreuers i n 
erster Linie von der Mistquulität be­
stimmt w i r d . Wenden für das Ausstreu­
en von Hächselmist vielileicht 7 BS be­
nötigt, so kann frischer Langsibrohmist 
20-25 PS erfordern. 

Große Leistungen Werden erzielt, 
wenn neben dem Stalldungstreuer noch 
der Frontlader 'am S'chlepper oder eine 
ortefeste Ladevorrichtumg vorhanden 
disiti. Dann beiwältigt e in M a n n die ganze 
Stafflmistkette vom Aufladen blis- zum 
Ausstreuen. DieFlächenleiistung beträgt 
je nach Streumenge' aindiFelldentfeirnunig 
0,25 bis 0,50 ha i n 'der Stunde:. 

Dungstreuer werden mi t Tragfähig­
keiten zwischen 1,6 u n d 4 t 'angeboten. 
Welche' Größe für einen Betrieb im Fra­
ge kommt, hängt von der anfallenden 
Dungmenge-, den arbeitiswirtschaMi-
chenVerhältnissen u n d den finanziellen 
Möglichkeiten iah. Auch die- Stärke des 
vorhandenen Sichlappers' ist wichtig, er­
fordert doch e in Streuer mi t einer mi t t ­
leren Tragfähigkeit von 2,5 bis ' 3 t 
Sichon einen 20- bis 25-PS-S'chiepper. 
Die A r t dies- Dungs (Langstroh oder 
Häcksel), die Sorgfalt der Beladung 
(gleichmäßig v o n Hand oder mi t Lade­
geräten) unid der Zustand des Feldes 
beeinflussen den Leistungslbedarf -aller­
dings stark. 

Der Stalldungstreuer ist praktisch 
zum vielseitig verwendbaren Tnans-
portfiahnzieug geworden. Er kannS chütt-
güter mechanisch entladen, u n d zurHer-

s te fcng v p n Misttoompoisit ist er hervor­
ragend geeignet, A u f Wunsch wenden 
vielfach Aufsätze zur Ladieraumvergrö-
ßerung nach Länge u n d Höhe, Ladegat­
ter, abiklappbare Rückwände als. Brücke 
für Vliehtransportwagen u n d Kippedn-
richtungen m i t pendelnder Rückwand 
geliefent. Nenendingis wenden schon 
Stalidungsitreuer nach dem „Biauka-
stenprdnzip" 'angeboten, d . h . einfache 
Eiuacbswagen m i t Anfsatizstreuiwenk, 
die slich bis zum hydnauiiicben Zweisei­
tenkipper odler zum Triebachswiagen 
oder zu beiden ausbauien llassen. Auch 
Aufibaustreuer für vorhandene Wagen 
sind für Ein- und Zweiachser auf dem 
Markt . 

Das S t a u w e r k besteht aus dem ei­
gentlichen Stoeuongan u n d der För-
dervorrichtung für den Dung. DasZwei-
trommelsyistem überwiegt, da m a n sich 
davon eine bessere Zemeißwinkung ver­
spricht; billiger ist die Eimibroniuielbau-
•art Die biek^annitasten Föndervorrich-
tungen s ind: der bewegliche Wagenbo-
den [JaloMsEeKRoülbodeh), Pönderketten 
m i t Querleisten u n d niiiitunter einer be­
weglichen St irnwand, die den Dung vor 
sich benachieibt. 

Bei Sichmalstneueiro ist die Dungver-
tieláung glieichmiäßiger; bei Bneitstreiuieirn 
die eine S t a u b reite bis zu 4 u n d 6 m 
erreichen, fährt iman zweckmäßig so, 
daß d e dünner bestreuten äußeren 
Streifen nochmals übemdeckt werden. 

Die Ansstreumienge sollte einstellbar 
selin, u n d zwar möglichst vom S'Chiep-
persitz aus.. Sie läßt sich bei vielen Ty-
penin weiten Grenzen v o n etwa 70 
bis 350 dz-ba regulieren. 

Schweine wollen besser leben 
Weide und Grünfutter unentbehrlich 

Es i s t eine alte u n d immer wieder 
nieuie Erfiahrung, daß alle Schweine, be­
sonders die Zuichtsichwetae auf derWei-
de u n d m i t Grünfntter i m Sommer und 
etwas Beifutter prächtig gedeihen. Das 
kann nicht 'anders sein, denn auch das 
Schwein kannt notz aller Zähmung sei­
ne Vorfahren nicht verleugnen. 

Es ist deshalb earfreulicb, daß de 
Zahl der Sichwetoebalter, d ie ihre Tiere 
den Sommer auf d e Welide lassen, von 
Jahr au Jahr größer w i r d . Trotz dieser 
Tatsache ist de-ganzjährige Stallhal­
tung — nicht sielten i n hohen „Zement-
särgen" — ohne Werdegang, ja sogar 
ohne Auslauf noch viel! verbreitet. Es 
w i r d vielerorts übersehen, daß das 
Schwein auf deur Welide alle jene- Le-
bensverhiäiltiniss© vonfindeit, d ie seiner 
Natur am besten entsprechen. M i t der 
Aufnahme v o n Gras u n d Ende ist i h m 
Gelegenheit gegeben seinen Bedarf an 
Vitaminen u n d Minaralstoffen zu dek-
ken. Diese wichtigen Stoffe muß es i n 
der Zei t der StaUbaiitung i n vielen Fäl­
len vermissen Aber auch der Aufent ­
halt i n Licht undSonnie ist dem Toier 
so wichtig w e i l durch d e Bestrahlung 
genügend Vi tamin D i m Körper gebil­
det werden kann. Die Bewegung ist für 
d e Gesundheit des Organismus v o n 
größter Bedeutung. Nicht nur d e bes­
sere Durchblutung der Organei, auch 
der ständige Gelbnauch a f c r Muskeln 
hat seiine großen Vorteile. Weide Schwei­
ne haben stets leichtere Geburten, 

Schlepper und Landmaschinen am Hang 
Der A n t e i l bängiger Flächen ist bei 

unís größer als 'angenommen w i r d . I n 
der Tat werden bei uns — das> gilt vor 
allem für die Gebirgszüge — noch Flä­
chen ianidwirtsicfaiaf tliich genutzt.die- man 
i n anderen europ'äisichen Ländern sichon 
längst 'aufgeforstet batta. 

Die Mechanisierung der Feldarbeiten 
•am Hang bereitet n u n einige Schwierig­
keiten, w e i l die- meistenLandmasichinen 
entwicklungsmäßag 'aus dem Flachland 
stammen u n d 'auch zunächst auf /de 
Beiduirfnlisse des flachen Landes abge­
stimmt waren. 

Es kommt weiter hinziu, daß die bäu­
erlichen Betriebe i m Mittelgebirge u n d 
i m Hügelland i m Durchschnitt kleiner 
sind als i n benachbarten Gebieten m i t 
ebenen oder fttiachbügeilSgen Flächen. 

Schließlich s ind noch gawisseßchwiiew 
riigkeiten dar in zu sehen, daß die Be­
schaffenheit und Beaitbeitiungsf äbigkeit 
des Bodens 'am Hang häufiger wech­
selt als i n der Ebene So können z. B. 
manche Pflüge, d ie i m ebenen Gelände 
unter bestimmten B'odenweriiäi'taiissen 
hervorragende Arbei t leisten, -am Hang 
u . TJ. unbrauchbar seto. 

Nach dem beutigen Stand derTeichnik 
und nach den Erkenntnissen derBodeu-
bebamdlunig am Hanig ist es immer 
wünsichenswert, wenn das Gelände am 
Hang nicht i n dar „Fal inie" (vom Tal 
nach -dem Berg u n d umgekehrt), son­
dern i n der „Hanglliinie oder Schicht-
l in ie " (also immier i n gleicher Höhe am 
Hang entlang) bearbeitet wenden. Das 
'gilt vor allen Dingen für d e Pflugar-
heiit, w e i l man dadurch Bodenabtragung 
am ehesten, entgegenwirken kann. 

Auch hinsichtlich des Kraftbedarfes 
ist das Arbei ten i n d e Sichichtiliinlnei w i r t ­
schaftlicher, w e i l das Fahnen' gegen dsn 

Hang immer einen erhöhten Kriaftbe-
darf bedangt, W i r dürfen hier allerdings 
nicht übersehen, daß gewisse Arbeiten 
z. B. das Hacken u n d Häufeln oder das 
Rübenköpfen i n der Hanglinie schwie­
riger sind als beim Anbellten i n der Fall-
l inie . 

Es ist weiter eine i n der Praxis be­
kannte Tatsache, daß iman beta. A r b e i ­
ten 'am Hang — w i e überhaupt i m hüge­
ligen oder bsrgigen Gelände — einen 
stärkeren Schlepper braucht, eis i n der 
Ebene. I n vielen Fällen'bat der Geräte­
träger i m Hang wesentlich© Vorteile 
gegenüber dam Schleppen. 

Was n u n d e Geräte zum Schlepper 
betr i f f t , so s ind diese' besonders hinfiäl-
t ig >auf Hangtauigliichkeit zu prüfen.Hiin-
sichtlich der Transporiarbeiten amHaug 
ist m i t etoem wachsenden Krafitbedarf 
bei zunehmender Neigung des Gelän­
des zu rechnen. W i r brauchen hier stär-
kene1 Schlepper, die schwerer selin sol­
len u n d eine tiefe S'chwerpunkitlage' ha­
ben müssen. Gewisse Vorteile bringen 
zapfweHengetriebene Eiirîiachs anhänger. 
Das ist ebenso wichtig für d e Bergfahrt 
wie für die Talfahrt, wobe i gut funk-
ti'oaiierende einwandfreie Bremsen i n 
-allien Fällen gefordert werden müssen. 

A l l e diese Umstände tragen dazu bei, 
daß d e Meichaniiisienung bei hänigigem 
oder hügeligem Gelände wesentlich 
kostspieliger ist 'als tarn Flachland. Das 
gi l t sowdhl für d e Anacbaffungs- wie 
für idie' Betriebskosten, für den Schlep­
per u n d d e Mas'chinen für d e Feldar­
beit.. Hinzu kommen höhere Repanatur-
Icosten u n d Kosten für zusätzliche 
Handarbeit, so daß leider d e Renta­
bilität beli der Mechanuisieirung unter 
diesen Umständen schlechter isti. 

Rüben in der Schweinemast 
I n der Hackfiruichtmast der Schweine' 

werden neben Kartof fe ln i n zunehmen­
dem Maße Rüben als 'Qrundfutter ver­
wendet Dies' kann sich auf d e Wint-
sebaf tlichkeit der Mast günstig -auswir­
ken, wenn, die Rühen i n der ersten 
Winterhälfte frisch verfüttert wenden, 
solange noch keine größerenLagierungs-
Verluste eingetreten sind. I n d e s e m F a l 
kann der größere Te i l des Kartof fe i -
vorrates eingesäuert u n d dadurch vor 
Lagerungsverlusten bewahrt wenden. 

Di© gemeiinsaicbe Einsäuerung v o n Rü­
ben u n d Kartof fe ln sollte wegen der 
damit verbundenen Verluste 'auf die 
F ä l e beschränkt bleiben, w o d e Rüben 
nicht rechtzeitig frisch verfüttert wer­
den können. 

Grundsätzlich sollten de Mastschwei­
ne erst 'ab etwa 40 'kg Lebendgewicht 
Rüben erhalten, die niemals :alaini,son-
d e m immer zusammen m i t Kartof fe ln 
verfüttert «werden. Zu(kerrüfaen können 
m i t Kartof fe ln i m Verhältnis 4 r l , Ge-
baterübeu i m Verhältnis 1:1', Massen-, 

Kohl- u n d Stoppelnülben sowie Möhren, 
jedoch nur bis z u 1/3 der Kartoffelga-
ba, 'also i m Veirhältnis 2:1 verfüttert 
werden. Die Kartof fe ln s ind immer 
frisch unid gedämpft oder gedämpft u . 
eingesäuert zu verfüttern. Dine Rüben 
wenden grundsätzlich frisch, aber zer­
kleinert vorgelegt. Für Massenrüben 
genügt Schnitzeln, Während Zucker- u . 
Gehaltsrülben m i t dem Muser zerklei­
nert werden müssen. Das bei der Hack-
fnuichtmasit i n gleichbleibenden Tages­
gaben v o n 1 k g je Toier u n d Tag übli­
che Beifutter 'aus 75 Prozent Getreiden 
sebrot u n d 25 Proaent D'LG-Eiweißkon-
zentnat ist bei der Verwendung v o n 
Rüben 'auf 1,2-1,3 k g zu erhöben, u m 
den geringeren Eiweißgehalt der Rü­
ben auszugleichen. A n Stelle einer M i -
S'chung aus Geitreidieschnot u n d Eiweiß-
komraentrat k a n n auch das DiLG-Scbwai-
uemastbigifuitter für die Hackfruchtmast 
verwendet wenden, v o n dem bei der 
Kartoffel-Riüben-Mast ebenfalls etwa 
1,2 k g je Tier u n d Tag über d e gesam­
te Dauer dar Mast beiizufütiteirn sind. 

Zuchtsauen soi/ten deshalb knmerWei-
degang haben. Sie s ind bei der stän­
digen Bewegung i m Freien' meist frucht­
barer, wer fen kräftigere Ferkel u n d 
ziehen d e Ferkel besser 'auf als Sauen, 
die lim Stall gehalten wenden. W o i n 
Sitalnähe keine Weidemögliichkeit ge­
geben ist, sollte man 'auf alle Fälle e i ­
nen Auslauf, einen Tummel- oderSuhi-
platiz schaffen. Erstaunlich s ind auch 
d e besseren Zunahmen der Ferkel auf • 
der Welide. Eigene Versuche zeigten, 
daß die Weidefenked bereits i n vier 
Wo'cbn dassielbeGewicht 'erreicht hatten 
wie' Sitallfenkell nach 6 Wochen. Daß 
darüber hinaus die Weide für angehen­
de Zuchttiere v o n unschätzbarem Wert 
ist, sei nur 'am Rande erwähnt. 

E in eangeaäuniter ausgedörrterPlatz, 
•auf dem noich spärlich 'Grashalme wach­
sen', genügt nicht als Schweine weide. 
Sie beidarf einer sorgfältigen Anlage 
u n d Pflege. Obengräßer siunid wenig ge­
eignet für eine Sichweiineweide, sie 
werden au schnell niedergetreten und 
sind auch zu grob-. V o n den Unitergrä-
ßern eignen sich besonders das deut­
sche Wjeidelgnatsi, das weiße- Straußgras, • 
der Rotsrhiwiinge'l, d ie gemeine Rispe 
u n d das; Kammgras. Hinzu kommt der 
v o n al len Schweinen besonders ge­
schätzten Weißkleia. Die für Wiesen-
u n d Weideiansiaaten übliche Anssaat-
menge v o n 40 kg-ha ist zweckmäßig u m 
die Hälfte z u erhöben, u m eine duchte 
fest gesichlossene Grasnarbe entstehen 
zu lassen, die dem Wühlen der S'cbwei-
ne bessiar widersteht u n d schneller 
nachwächst. Regelmäßige Düngungen 
m i t Stallmist u n d Handelsdüngern' sind 
besonders wichtig. Die besten Auissiaat-
zeiten liegen i m M a i u n d Anfang Sep­
tember., Für ein ausgewachsenes 
Schwein werden 50 bis 70 qm Wedide-
flache benötigt. Da das- S'cbwean mi t 
seinen Fettmassen u n d einem verhält­
nismäßig schwach entwickelten .Herzen 
pralle Sonnie schleicht verträgt, sollten 
möglichst einige B'äumie' 'auf der Weide 
stehen ö'dier' VörricMbngeihi zum S'chuitz 
gegen starke S'önhienlbesitt'ahlung vor­
handen sein'.' Auch S'dieöeirpfiähie' sind 
nicht zu vergessen. 

W o kerinie Weide vorhanden ist, ge­
hört i m Sommier Grünfutter i n den 
Stall. Es i s t dehiMigsibe u n d gesündeste 
Nahrung für 'alle S'chweiine!. Bereits ver­
bolzte oder sperrige Pflanzen wanden 
schlecht gefressen u n d schleicht verdaut. 
Das S'chwein m i t seinem kurzen Ver-
dauungskanial verlangt e i n Futter, das 
eine Vendauiucbkeit v o n etwa 80 Pro­
zent hat. Deshalb w i r d nur ganz j u n ­
ges z'artes Grünifutter i n Form vonWie-
semgras', KÜeie,ijuizeirnei usw. gut verwer­
tet Es k a n n unizenkleiniert gefüttert 
werden, disib eiweißreich, enthält wert ­
vol le Wirüaung u n d Anfbaustoffe u n d 
ist eine 'ausgezeichnete Vitamiinquelle. -

Weidegang u n d Grünfutter regen die 
Milcbbiiilduing der Sauen stark an. Sie 
müssen deshalb ein Beifutter bekom­
men. AuisgEnommien s ind nur die1 aus­
gewachsenen, gut genährten niedertra-
genden Samen. Stark abgesaugten oder 
Jungsauen nach dem ersten W u r f gibt 
man bis 1 ikg Kraf t fut ter täglich zu. Die 
Menge w i r d 4 Weichen vor dem Werfen 
•auf 1„5 bis Z k g gesteigert. Die säugen­
den Sauen: enhalten je Ferkel 400 g 
Kraft fut ter , das' v o n dar 4.Lebenswoche 
an auf 30O g ermäßigt wenden kann. 

Zuchtläufier bekommen täglich bis 
1 k g DLGSertligfutiter oder d e ' gleiche 
Menge ©inesr selbst hergestellten Fut-
teiimiscbung, 'die iauis e twa 60 Protziaut 
Getaideschrioit, 2i5 Pnozient Kled© u n d 
15 Prozent' Eiweißkouzentrat besteht. 
Jungsichwelkiiei d e 'auf Schnell'miast ge-
steliÜt sind, erhalten nur wenüg Grüia-
fuibter. Es' is t 'als Bieigiabe für e in bes­
seres Gedeihen gedacht. Jungschwenne 
die 'als schwere Hansiachlachtsichwieinie 
vorgesehen innid u n d deshalb auf Wiirt-
scbaftsmiast stehen, bekommen nach 
dem Absetoem) nebien reluchMichen Grün-
futteirgaben 1 k g Kraft fut ter . I m Ge­
wicht v o n 75 k g beginnt die Ausmiast 
m i t Knaftfiuitterheigaben v o n 2,5 bis 3 
k g oder m i t Kar to f fe ln satt u n d der 
üblichen 1 k g 'Knaftfuttenbeigiaba. 

Die beute v i e l earöntarte »Schwaiinie-
inrädigkeiit dar Stätte", w o d e Tiiaoe 
trotz hasitiem Futter u n d guter Pflege 
nicht nacht gedeihen wol len , braucht 
nicht zur Wliirklichkeiiit z u werden. Die 
Ursache liegt häufig i n der Sommier u . 
Winten wähnenden pausenlosen Be­
nutzung u n d VeiKichmntzung.der Stäl-
la. Gerade hieor winken e in einfacher 
Auslauf, noch bessiar eine gute Schwed-
newside, o f t uirübekannte Wunder. 
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Garten und Kleintiere 

So werden Lilienzwiebeln gepflanzt 
Ihre Bodenansprüche sin dsehr gering 

W i e o f t b i n ich schon gefragt w o r ­
den, w a n n die beste Pflanzzeif für L i ­
l ien sei! Erst miach jiahreiaingeu Erfah-
rungem kann ich idianiaAitf eine A n t w o r t 
gelbem. O f t w i r d gesagt, diaiß miau nur 
vom September buis November und 
dämm wieder i m aeitigeinFiühjabr pf lan­
zen kämm. Ich habe auch j'ahrelanig an 
dieser Theorie festgehalten: Aon si­
chersten ist stete die Heirfbrefipjniiainizniirig 
bis zuun Frostbegimin. Du© Erde- f r ier t 
nicht gleich so Uiiöf ©im, diaiß die Zwie-
b ein nicht mehr bewurzeln. Außerdem 
ist eine Lulnemizwiebel, auch wenn sie 
noch nicht fest eingewurzelt ist , besser 
im der Erde alte i n Tarif avifigehoben. 

A m sicherstem ist es, d ie Blützeit zu 
beaichitem, A l e firiilhbiümemdien A r t e n 
soltem lim zeitigen Herbst gepflanzt 
wardem, u n d miuir die ganz spät blühen­
dem A r t e n i m Fiühjiahr. Für die Fräh-
jahirsipflamzuug kommien die Prachtii-
miem. Lai tan speciosum, die Gölldlband-
üiüUiiera, L.-Xiaiureliauemise, d ie OrleanliMe 
(etm©Hybrideans L. sanjgemitiae und L. 
hemiryi) u n d ein© weiß© Tiicbterlnlliie nia-
imenis L . philippinanse i n Frage. A l l e 
anderen L i l i e n können audi i m Früh-
jaihr gepflanzt werden; es ist dann aber 
iftoagiich, oib sie anich Blüten briingem.Die 
Maidonnientlilia, L. oanidiiidium, auch Jo-
siepbsüilie ganiamint, muß unbedingt i m 
August oder Anfang September ge­
pflanzt wenden, sonst Müht sie keines­
falls . 

Wianm immer w i r aber Lünen pf lan­
zen, müssen w i r e in ZeLcben an die 
PflamizsiteHe setzen, w e i l es möglich, ist, 
diaiß •die TJulien erst i m zweitem Jialhir niaich 
der Pflanzung emstoeobsm. Li l ienzwie-
ibeOn sollen möglichst w e n i g der L u i t 
ausgesetzt werden; denn 'die fleischigem 

Schnippen trocknen sehr leicht aus, und 
diann leidet der Austrieb. W i r legen 
ans 'diesem Girunidie die Zwiebeln- etane 
kurze Zeit i n Regemiwasseir. 

Die Bodeniansprüich© der Li l ien sind 
denkbar gering. W e n n kerne steinende 
Näss© vonhanidien ist, können w i r i n je­
dem Gairten unbedenklich p f l a n z e n A l -
lerdings gilbt es einige Ar ten , die kalk-
üebend, u n d anidete du© kalkflliebend 
sind. Der größte Teil der Liliemar-ten 
ist aber sehr neutra l Wenn w i r auf 
den Grund der Pfilianizgrulbe von etwa 
40 cm Tiefe ein© 10-16 cm starkeS-chicht 
scharfen Flußsands m i t Kues vermengt 
packen umd hierauf eine schöne Füllung 
m i t Kompost gut venrotet geben, dann 
is t für das WoMbeifiiniden 'der Zwiebeln 
gesorgt. 

Ganz besonders dianiklbar sind die 
Li l ien aber, w e n n du© Pfianzsteile mi t 
Laubstoeu oder Torfstreu bedeckt w i r d 
oder eine flachiwnraelnide Polsteirsiliauide 
obendrauf gepflanzt w i r d . Dann w i r d 
dem Gärtner als Dank eine schömie Blü­
te ges'chetnkt. Als Düngung geben.wir 
verrottetem Kulhidiuinig m i t Laubkömpost 
vemmiengt, und ab u n d zu einen Gsiß 
Kuhjaudiie, leicht verdünnt, oder eine 
flüssige Düngung m i t Hommehijauche. 
A u f jeden Faid soll afaeir eine Mast der 
Zwiebeln durch mehrmalige Kunstdün-
gergaben vermieden werden, w e i l sonst 
die Widerstandsfähigkeit der Zwiebeln 
gegen allerlei Krankheiten zu schwach 
w i r d . W e n n w i r das richtige Maß ein­
halten, wie es i n der freien Natur ja 
auch der Fall isit, werden w i r immer 
gute Erfolge halben. 

Noch ein Typ zum S'chiuß: LageimSie 
Lilienizwiebiln nue i n Häcksel oder Sä­
gespänen, sonst werden sie welk und 
anfällig für Krankheiten! 

E s hat alles seine Gründe 

Bienenfutter für späte Herbsttage 
Die Auswahl der Blüten ist nicht k le in 

Der Garten braucht Biemem.uni schön 
umid gesund zu bleiben. Beweis© dafür 
braucht es nicht mehr, denn gar zu ein­
deutig macht sich mehr e n d mebr der 
Mangel am Bienen benieiFikbar, Er tost u n ­
sere Aufgabe, dafür an sorgen, daß i h ­
re Lebensbedingungen sich wieder bes­
sern. Darum steilem w i r ihnen geeig­
nete Herbstblüher aar Verfügung. 

D i e Auawahl herhsibliäfaender Bie-
nemfaittarpf lancaen ist größer als winr zu­
erst .annehmen. E i n paar vom innen 
w o l l e n w i r ums einmal näher 'anschau­
en. Die Stockrosen, m i t fllhneim botani-
schan Namen AMhaea, s ind bekannt als 
ausgezeichnete Bnemenffuitarpflanizem. 
Ihne Ilamge Blütezeit v o m Sommer bis 
zum erstem Frost kommt 'den Bienen 
sehr zustatten. A m besten gedeihen 
da© Pflanzen i n guter, nahrhafter Erde 
an S'onniigeim, warmem Standort. W i r 
säen i m Juli 'aus, verpflanzen sue i m A u ­
gust auf Anizochtbeetè und setzen sie 
i m Frühjahr an O r t und Stalle. 

Die Kugeldisteln ääefam gleich eine 
ganze Reibe branibareFutterpiflanaen. 
Wegen ihren spätem Baute bus i n den 
September merken w i r uns vor 'allem 
Echäimops burailis m i t Taplow Bine u n d 
die zum Verwi ldern geeigneten E. n l -
veus und r i t ro . Daiese anspruchsvolle 
Disteln gedeikem i n jedem Garbenlboden 
wenn er nicht zn fenicht ist. 

Bis Ende September blüht der Goid-
kolbien, der vom dem Bienen anßeror-
demitlich geschätzt w i r d und nelbembei 
ziemlich anspruchslos ist. Dar i n Cbina 
u n d Japan beheimatete trägt i m Gegen­
satz zu anderen A r t e n , 'die 'auf feuch­
ten, hnmosen Bödiaa stehen wol len, 
auch trockenen Standort. A n Bach- und 
Taichuf ein, aber auch sonst um Garten, 

w i r k t 'diese Pflanzie' m i t Muren 100-150 
hoben Blutenständen und den gelben 
Blüten immer gut. 

I m Gegensatz zu dieser stattlichem 
Pflanze bereichert der Steinquiendel 
Satureia den Steingarten; denn er w i r d 
nur 40 cm ho'cb.Der kleinieZwergstinauich 
blüht von Juli bis i n den September 
mi t rosig-weißen Blüten. 

Eine ganze Pflamizengruppe wollen 
w i r nicht vergessen, nämlich die Ska­
biosen, sowohl die Stauden wie' die 
einjährigen. Die Stauidiem bäüfce voomju-
mi bis wei t i n den September, die ein­
jährigen bis zum ersten Frost Sie wer­
den beide regelrecht von Bsiemem um-
schwärmt u n d .auch Schmetterlinge wis­
sen sie zu schätzten. Es 'gibt eine ganze 
Reiibe v o n Arten , v o n deinen 'die hoch-
wachsenden Schnittsorten 'am bekann­
testen sind. W i r marken uns folgernde 
Namen: Qlkve Greeves, hellblau; Miss 
Wi lknot t , rahmweiß; u n d Prachtkerl, 
blau. Die einjährigen Skabiosen säen 
w i r End© März oder im Apnul ins Früh-
bett und pflanzen sie nach M i t t e M a i 
i m Abstand von 26-30 cm ins Freuland. 

Die unverwüstliche Fetthenne mit 
ihren großem, flachen Blutenständen 
oder den biaugrünen, didofleischigen 
Blättern deckt den Tisch für die Bienen 
im ganzen August u n d Seiptember.Brei-
tere Staudemrabatten oder Wege be­
grenzen w i r gern m i t dieser, langlebi-
gein.'widersitandsifiälhigen u n d anspruchs­
losem Pflanze. Gut gefärbte Blüten tra­
gen Bril lant u n d Carmen. 

Sichließllidi wol len w i r die ganz spä­
ten Biüber, d ie Herbsitasterni, nicht ver­
gessen. I n vielen A r t e n u n d Sorten bie­
ten sie i m Herbst den Bieujem hocbwil l -
koimmeneis Futter» • - • • • • • 

Warum schießen Pflanzen? 
Wenn Pflanzen schießen, möchten 

wir ihnen das am liebsten persönlich 
übelnehmen, obwohl sie eigentlich nur 
das tun, wozu die Umwelt sie treibt. 
Dabei bedenken wir manchmal nicht, 
daß wir selbst ja unmittelbar an der 
Gestaltung der Umweltverhältnisse be­
teiligt sind. So gibt es immer wieder 
lange Gesichter, wenn der Spinat im 
Frühjahr schießt oder der Salat imSom-
mer oder Radieschen undRettiche.Zwie-
beln und Möhren. Im Grunde erfüllt 
die Pflanze im Schießen nur ihre eigent­
liche Bestimmung, nämlich die der Art­
erhaltung, nur daß es uns manchmal 
eben noch nicht in den Kram paßt 

Die Pflanzen verhalten sich verschie­
den, je nachdem ob sie zu den ein-
oder zweijährigen Gemüsen gehören. 
Zu den einjährigen zählen Spinat, Sa­
lat, Kresse, Radies, Treib- und Frühret­
tiche. Deren Verhalten richtet sich in 
erster Linie nach der Tageslänge.Spinat 
Kresse, Radieschen und frühe Rettiche 
erhalten das Startsignal zum Blühen 
mit der zunehmenden Tageslänge. Der 
Salat verhält sich unterschiedlich je 
nach Sorte. Die frühen Sorten sind 
Langtagspflanzen, während die Som­
mersorten tagneutral sind, daß heißt, 
daß sich bei ihnen die Tageslänge nicht 
auswirkt. 

Wir sagten, daß wir selber dazu bei­
tragen können, das Schießen hinauszu­
schieben. Wie stimmt das nun mit der 
Abhängigkeit der Pflanzen von der Ta­
geslänge überein? Die Abhängigkeit als 
solche bleibt natürlich in jedem Fall be­
stehen, es sei denn, wir verkürzen die 
Tage künstlich. Dann können wir selbst 
im Juli herrlichen „Maikönig" ziehen. 
Das wollen wir aber nicht; denn es 
lohnte sich höchstens als Experiment. 
Was wir unternehmen., dient dazu, die 
Wirkung der Tageslänge noch zu ver­
stärken. Wir wissen aus Erfahrung.daß 
Trockenheit, Wärme, späteAussaat frü­

her Sorten, magerer Boden, Stkkstofi 
mangel die Pflanzen schneller schießen 
lassen. Alle diese schlechten Umwelt­
verhältnisse treiben sie zu einer Art 
Notreife. Es kommt also darauf an, ih­
nen das Beste in jeder Hinsicht zu bie­
ten und alle Maßnahmen mit geeigne­
ter Sortenwahl zu ergänzen. 

Die zweijährigenGemüse, wie Herb st­
und Winterrettiche, Kohlgewächse, Sel­
lerie, Möhren, Zwiebeln, haben natür­
lich ebenfalls ihre arteigene Blütezeit, 
nur daß wir uns ja gewöhnlich nicht mit 
Saatguterzeugung beschäftigen. Trotz­
dem finden wir noch häufig genug die 
sogenannten Schosser, die nun wirk­
lich außer der Zeit auftreten. Das Gan­
ze hat einen einfachen Grund. Norma­
lerweise schießen die zweijährigen 
Pflanzen nach der Winterruhe, also in 
einer Zeit mit niedrigen Temperaturen. 
Wenn nun Jungpflanzen beispielsweise 
von Kohlrabi, Kopfkohl oder Sellerie 
während ihrer empfindlichsten Stadien 
bei niedrigen Temperaturen wachsen 
müssen, dann wirkt sich das so wie die 
Kälte in der Winterruhe aus: DiePflan-
zen schießen. Daneben spielen Sorten­
eigentümlichkeiten, Herkünfte, Wasser­
mangel, Bodenzustand eine Rolle. Da 
Spätfröste in dieser Hinsicht besonders 
viel Schaden anrichten, pflanzen wir 
Frühkohl, -kohlrabi und Sellerie nicht 
zu früh und halten sie bei der Anzucht 
genügend warm. 

Das GegenteU der Schosser sind die 
Trotzer, ein Begriff, den wir aus dem 
Samenbau kennen. Hierunter fallen 
Pflanzen, die zur richtigen Zeit einfach 
nicht blühen wollen. Das ist ein Zeichen 
dafür, daß die Zwiebeln, Knollen oder 
Rüben im Winter zu warm gelagert 
Wurden. Diese Beobachtung machen wir 
uns zunutze, wenn wir Sterkzwiebeln 
darren und damit den Ertrag bis zu 30 
Prozent steigern. 

Alles braucht Zeit zur Reife 

Mitten in der Zwiebelernte 
Geduld'! Dieses W o r t w i r d i m Ter­

minkalender zur Zwiebelernte ganz 
groß geschrieben Nur vollkommen aus­
gereifte, gesund© und trockene Zwie­
beln halten -sich- 'auf dem Lager, ein­
wandfre i bis zur nächst]älhrigen Ernte; 
ailjs© heißt es, i n aller Ruhe darauf war­
ten, daß sich du© Spitzen der Zwiebel-
sdiiotten langsam verfärben umid nach 
unten zunehmend trockener werden, 
bis enidlkh die Zwiebel völlig „eingezo­
gen" bat u n d damit reif u n d lagerfä­
hig is t 

Ben leichten Zwiebelbödem kommt es 
kaum vor, daß die Zwiebeln einmal 
nicht zur Zeit reifem Zur Zeit heißt, 
noch während der warmen, sonintgen 
Nachsommer- oder Früihberibsttage, in 
•dienen dt© geernteten Zwiebeln i n der 
Sonne noch etwas nachitscocknen können 
I n schwerem u n d darum feuchten Bö­
den ist das niiicht immer der Fall, wei l 
die Pflanzen hier i m allgemeinen spä­
ter aibschließieu W i r gleachen das ein 
bißchen aus. indem w i r i n soldienGe-
genden die Zwiebeln möglichst früh al­
so i m März oder am klimatisch günsti­
gen Lagen bereits m i Februar säen 
Dann kann uns eigentlich nur noch ein 
außergewöhnlich feuichter Sommer ei­
nen Strich durch die Rechnung machen 
— oder das Unkraut. Wenn such i m spä­
teren Varlauf der Kul tur zuviel U n ­
kraut breitmacht, w e i l Zwiebeln dann 
ja nicht mehr gebackt werden sollen, 
kann 'die iechtaeitigeReife fraglich wer­
den. Zwischen dem hoben Unkraut be­
kommen die Zwiebeln, nicht genug 
Sonne und außerdem w i r k e n die Un­
kräuter auf den Boden w i e eine Bo-
dendecke halten i h n also kühl und 
feucht, so daß ganz folgerochtig dieRei-
fe wieder verzögert w i r d . 

I n .allen Fällen, i n denen es m i t der 
Reife nicht reicht vorangehen w i l l , müs­
sen w i r nachbellen. Aber m i t Bedacht 
u n d rücksichtsvoll. Du© Zwiebel ist em­
pfindlich gegen jede Gewaltanwendung 
und wunde es übel vermerken, wenn 

w i r m i t schweren. Stiefeln über die Bee­
te gingen, und die Schlotten umtreten, 
i n der irrigen Annahma.'damit die Rei­
fe zu beschllleuniigan. Bestenfalls er­
reichen w i r damit eine A r t v o n Not-
reif© wie sie uns ja v o n Aepfe ln u n d 
Birnen zur Gemügeiund unanganebm 
genug an Erinnerung i s t M i t der Halt ­
barkeit, 'die w i r gerade bei Zwiebeln 
nicht entbebren können., ist es dann 
vorbei. 

Eine rücksichtsvolleine Methode kann 
jedoch den Reufieprozeiß i n gewünsch­
ter Weise bieischlieuniigen, und zwar ein 
vorsichtiges und leichtes Anheben der 
Zwiabeilpflanaen mi t der GralbegabeLEs 
kommt dabei nur darauf an, daß die 
Wurzeln etwas gelockert werden. S*e 
kommen dann nicht mehr soviel der rei-
feverzögerndien Feuchtigkeit aufneh­
men, und schon vollendet sich die na­
türliche Reife.. 

Sobald alle Zwiebeln restlos eung.. 
zogen haben, suchen w i r uns einen son­
nigen Tag aus, an dem w i r mi t der 
Grabegabel die Zwiebeln heil und glatt 
aus der Erde heben. Im möglichst lok-
keren Reiben liegen die Zwiebeln nun 
b i * zum völligen Abtrocknen auf dem 
Lande. Bevor es taut, holen w i r sie ins 
Haus und lassen sie 'an der L u f t gut 
mach trocknen. Erst dann entfernen w i r 
die Erdinesibe u n d losen Schalen und 
duebein die Schlotten ab. I n Netzen oder 
weitmaschigen Säcken w i r d die Zwie-
belembe ineinem firostfreien Raum m i t 
möglichst 4 Grad Geisius aufgehängt. 

Kleinere Mengen können w i r audi 
am Laub zu Zöpfen flechten u n d i n die­
ser Form aufhängen, so daß w i r die 
Zwiebeln zum Verbrauch i n der Rei­
henfolge des Aufflechtens von unten 
her abziehen kommen. Da dar Zwiebel-
bals verknotet ist, treiben sie i m Früh­
jahr nicht so leicht durch. Diesen Vor­
tei l gewinnen w i r auch, wenn die Zwie­
beln umBü&chei zuisiammengeknotet oder 
-gebunden werden und so über eins 
aufgespannte Leine hängen» 

In der Hühnerhaltung 

Einstamm- oder Zweistammzucht ? 
Im früfaeran Jahren als die Begriffe 

in der Geflügelzucht noch nicht so klar 
abgezemchnet waren, als die Abfassung 
der Musterlbeschrelilbungan noch nicht 
immer m i t der notwendigen Klarheit 
erfolgte und vor al lem die A r t der A b ­
fassung nicht immer wissenschaftlich 
durchdacht war, konnte due Mehrzahl 
der Hübnerras'sen nnr dann erfolgreich 
gezüchtet wenden, w a n n der Züchter 
Zweistamrnzucht betrieb. Es ging hier­
bei nicht u m die Form, sondern immer 
u m Farbe u n d Zeichnung, die such nur 
dann i n 'beiden Geschlechtern i n höch­

ster Vollendung ereirichen ließ, wann 
der Züchter m i t zwei Zuchtstärninen, 
darum das W o r t Zweistammzecht, ar­
beitete und so.eiunmal m i t anderenWor-
ten .ausgedrückt, i m einen Stamm Hah-
nenizuicht, i m anderen Henmemzudit be­
trieb. 

Gar mancher., der zu damaligen Zei­
ten m i t '«kiier i n Zweistammzucht ge­
züchteten Rasse begann u n d die Ge­
heimnisse der Züchtung nicht kannte, 
hat sich Jahre hindurch vergeblich be­
müht u n d konnte doch nie m i t den 
züchte lisch geschultem Könnern antre­

ten. Was wußte .er vom Hemmenzucbt 
bahn u n d der Hiabnenzuchtlbenne? Si­
cher, besuchte 'er einmual dem Züchter, 
der i h m i m züehteriscben Wettbewerb 
immer u m eine Länge voraus, war.dauw 
mußte er feststellen, daß 'dieser mit 
zum Teil unmöglichen Tieren arbeitete, 
doch war es immer so, daß bei genau­
em Hinsehen i m eineniStamm derHahn. 
i m anderen die Hemmern befriedigten. 
Aus der wechselseitigen Ergänzung er­
gaben sich aber die Erfolge i m züchte-
nischen Wettbewerb. 

I m Verlauf der Zeit ergab es sich.daß 
die Mustenbescbreibungen der einzel­
nen Rassen so aufgestellt wenden muß­
ten, daß .auch der kleine Züchter, der 
3ns Platzverhältnussien nur eunenStamim 
halten konnte umd dessen Geldbeutel 
Me Belastung derZweistanimzucht nicht 
zu vertragen Inder Lage war, den Er­
fordernissen entsprechen konnte. 

Hinzu kam aber nO'di, daß aus Züch-
teirkreisien mi t Unterstützung der Ver-
eBbungsforscher immer mehr Material 
ausammemgetragen wurde .welches bei 
fast gleuicher Gestaltung der einzelnen 
Rassen das Züchten m i t einem Stamm 
ermöglichte.. Die Musterbeischreibungen 
wunden auf diese Erkenntnisse abige­
stimmt, u n d die Zucht vom rassereinen 
Tieren war für alle Züchter frei , ganz 
gleich, wie groß der verfügbare Raum 
und der Geldbeutel waren. Einstarnm. 
zucht war Trumpf! Damit war nicht ge. 
sagt, daß n u n alle Verfechter der Zwei-
starnmzucht zum gleichem Zeutpumikt 
Schluß m i t der bisbemgem Metbode ih­
rer Züchterkumst machtem. Jahrelang 
waren sie die ungeschlagenen Meister 
gewesen und innerhalb der betreffen­
den Rassen gab es manchen Kampf, der 
nicht immer ganz sachlich war . Zum 
S'chluß siegte do.ch du© Einsicht Heute 
ist die Zahl derer, die aus diesemGnuin. 
ge m i t getrennten Zumtetämmen ar­
beiten, nur no'ch verschwindend klein, 

Eine .andere- Frage ist es, ob derZüd-
ter, der m i t seiner Zuchtarbeut erst ge­
nommen werden möchtiei, m i t einem 
Zudutstamm auskommen kann. Er kann 
es, wenn sein Stamm i n all seinen Er-
fordernissen so durchgezüchtet ist, daß 
es heu der Nachzucht ganz 'gleich i n wel­
cher Hinsieht, kein© große Streuiuing 
mehr gilbt Er kann es auch dann, wenn 
die Musiterbe'schreibumg so aufgestellt 
wunde, daß sie sich i n keinerlei Panik-
ten wiidierspiricht.Gar o f t sind esSchwie-
rügkeiten bei einemGasiehleicht, die beimi 
anderen bestimmte- Dinge ausschließön. 
Erinnert windjhuerbei .andie relbbuhn-
farbigen .Italiener, deren Hennen sich 
nur dann ohne Flitter züchten 'lassen, 
wenn 'die Hähne i n Brust, Bauch ami 
Schenkeln rein schwarz sind. Das Ge­
genstück send dlue goldfarbigen und sil-
fanbigen Italiener, deren Hennen nie­
mals das schöne Mantelgefiieder zeigen 
te Brust hätten. DieAmzaM der Beispe-
würden, wenn nicht die Hähne die bum-
le ließe sich beliebig auf fast alle Zeich-
niungsrassen ausdehnen. Die Fin-
stamm-zuicht ist bei allen von ibnien 
möglich. W o es nicht klappen w i l l , ist 
entweder mi t den Tieren oder der Mu-
sterbeschneiibung etwas nicht i n Ord­
nung. 

Gegen das Unkraut am Zaun 

Chemie 
spart Handarbeit 

W i e läßt sich die Umgebung dasiZau-
nes am besten sauberhalten.? Das Hau­
ken altem relicht meistens nicht aus, 
und das Jätern mi t dar Hand .ist recht 
mühsam. Da kommen die. chemischen 
Unkrautbekämpfungsmittel sehr gele­
gen, von denen eine ganzeAnziahl dudi 
die Bioiogisich© Bundesanstalt geprüft 
und 'anerkannt worden sind. Site alle 
halben leider einen großen Nachteil :die 
Kulturpflanzen wenden gleiehfaUs ge-
S'chädiigt. So muß bei mamebeu Mittel« 
ein Abstand von mindestens 30 cm 
zwischen dem behanddielten Streifen u 
den Knlturpflainzen eingehalten wer 
den, u m S'chäden zu vermeiden- bei an­
deren genügen 10' cm. I n jiedem Falle 
muß man sich genau die gegeben Vor-
sichtsmiaßregein halten, u m keun© M 
täusehumg zu erleben. 

Man muß auch an die Wurzeln von 
Obst- und anderen Baumen deirnk«ft 
die sich o f t unter Wegen und Zäiune-
antlamgzieben. Auch darauf muß niat 
Rücksicht nehmen, und an solchen Stel­
len 'die Anwendung der radial wirken­
den chemischen M i t t e l aussetzen. 

Bei Gartenwegen, die m i t Steinten-
ten eingefaßt sind, b i lden solche Kan­
ten übrigens keinen ausreichenicte1 

Schutz gegen idieiEumwirkung dieserMäl-
tel auf angrenzende Blumenibeeie um« 
Rasenflächen. Ohne. jedeEinschnänikni«1? 
können sie nur auf Höfen u n d Lag* 
platzen, 'auf denen kein© Bäume steh* 
an Schuppen adarHausm'auierm verwen­
det werden. Richtig eingesetzt, köm® 
diese <hemischeniMittel jedoch sehr Vi8' 
Arbei t und Aerger ersparen, -



Am Sonntag, dem 31, August 1958 

I I ' 
S 

in OUDLER V 
i m S a a l e B c c k e s - K o h n e n 

Es spielt die Kapelle „ B E N N O " 

Freundliche Einladung an alle : Der Wirt. 

Am Sonntag, den 31. August 1958 

A L L 
IM SAALE FEYEN EMMELS 

mit der beliebten Stimmungskapelle 
„ E d e l w e i ß " 

Freundliche Einladung an alle: Der Wirt 

Am Sonntag, dem 31. August 1958 

aalt i n M E D E L L 

im Saale Schommers 
Es spielt die beliebte Kapelle „M e 1 o d i a" 

Anfang 7 Uhr. Freundl. Einladung an alle. 

Der Musikverein » D ü r l a n d i a « 
feiert sein 

Wiesen fes t 
am Sonntag, den31.August1958 

im S a a l e Jos . Fe i ten in Dar ie r 
F r e u n d l i c h e E i n l a d u n g a n a l l e 

Nachki rmes in H E U E M 

Sonntag, den 31. August 1958 

T A N Z in der »Mailust« 
R E S T A U R A N T M A R I A W I N K E L M A N N 

Eintritt frei 

^ Sonntag, den 31. August 1958 ^ 

S B a l l ! 
i 

^ im S a a l e B o e s g e s in H i n d e r h a u s e n ^ 

\ Es ladet freundlichst ein: Der Wirt $ 

r 

••••• 

Am Sonntag, dem 31. August 1958 

BAU 
•mTanzzelt der Jugend in PONT 

Freundliche Einladung an alle. 

Bürqerschützenqilde MONTENAU 
Sonntag, den 31. August 1958, ab 14 Uhr 

Freundschafts- und großes P re i s sch iessen 
für alle Schießfreunde. Ab 19 Uhr: Schützenball mit großer 
Verlosung. 

I M S A A L E W w e . M I C H E L S - S P O D E N 

Es spielt die beliebte Kapelle „Violetta" 

Es ladet freundlichst ein: Der Verein und die Wirtin 

Der Einwohnerschaft von Büllingen und Umgebung 
zur gefälligen Kenntnisnahme, .daß ich eine 

TANKSTELLE Marke G U T ? 
eröffnet habe für DIESEL- SUPER- und NORMALBENZIN. 
Gelegen an d. Hauptstr. in Büllingen neben Hotel „Freymannshof" 

Bitte um geneigten Zuspruch: 

R O S I M A B I I M&MCUM 

L a n d w i r t e ! 
Düngerstreuer frei Haus ab 4000 Fr. 
Rauchdüngerstreuer (2 m) frei Haus 

4.900 Fr. 
Schrotmühle „Friulm" vierziger ab 

4.000 Fr. 
Jauchepumpen, Wäscheschleudern 

usw. 

L A N D M A S C H I N E N 

G B I G O B tu@m§ 
L ü t z k a m p e n ü b e r P r ü m 
Tel. Leidenborn 256 

Eineinhalbjähriges 
Rind 

aus Tb.-freiem Stall, zu ver­
kaufen. Amel Nr. 109. 

Mantelschürzen 
Arbeitskleidung 

Nylon u. Interlockwäsche 
stets vorrätig 

K A U F H A U S 
Witwe MICHELS - BORN 

Geschäftsführer 
der fließend französisch u. 
deutsch spricht, für Möbel­
geschäft gesucht. Junges 
Ehepaar bevorzugt, wo die 
Frau sich um den Verkauf 
kümmern kann. Schöne 
Wohnung steht unentgelt­
lich zur Verfügung. Möbel­
f a b r i k Parment ier , Gouvy 

MODERNE 
Stalleinrichtungen 

Gummi Pflmtei 
Hallandische Kellen 
Automalicht Tränkebecke« 
Plastik Si l« 20 m3 1.350 Fr. 

Wagen- u. Futtermielen Decken 
ab 7 Fr. das m s . 

Täglich 30 Tonnen Bierbebir ab­
zugeben 

F ranz Büx , Rodt 
Tel . 353 S t .V i th 

m u 
Klaus Wiesen 

In- und Ausland 
Tag und Nachtbetrieb 
St.Vith Heckingstr. Te. I. 249 f 

f : 

S t a a t l i c h e M i t t e l s c h u l e 
ST.VITH, Tel. 9 (Knaben und Mädchen) 

A. Volksschule: 1. Volksschuljahr, 2. Volksschuljahr, 8. Volks­
schuljahr, 4. Volksschuljahr, 5. Volksschuljahr, 6. Volksschuljahr 
(deutsche Abteilung, französische Abteilung, Knaben und 
Mädchen). 

B. Mittelschule: 6., 5., 4. der modernen Abteilung eines Athenäums 
(Knaben und Mädchen). 

Staat!. Abendkurse für Knaben und Mädchen 
im Gebäude der Staatlichen Mittelschule, Luxemburger Straße, 
St.Vith. 1. Näh- und Zuschneidekurse für Damen und Mädchen, 2 
oder 3 Abende in der Woche, Diplom nach 4 Jahren. 
2 Fächer für Allgemeinbildung (Fortbildungsschule), technische 
Fächer (Berufsschule), Handelsfächer: Deutsch, Französisch, Eng­
lisch, Mathematik, Erdkunde, Buchhaltung, Handelskorrespondenz 
Rechnen, Maschinenschreiben usw. Diplom nach 3 Jahren (Knaben 
und Mädchen). 
Einschreibung und weitere Auskünfte: 

1. Bis zum 1. September: einfache Postkarte an die Direktion der 
Staatlichen Mittelschule für Knaben und Mädchen, Luxemburger-
Straße, StVith. 

2. Vom 25. August bis zum 1. September täglich, ausgenommen 
am Sonntag, an der Schuldirektion (Adresse wie oben). 
Schulbeginn 1958-1959 in allen Klassen und in allen Abteilungen 

am Montag, dem 1. September 1958. 

Sehr wichtig ! 

Neue Abendkurse 
Am 1. September 1958 beginnt eine neue Abteilung für Haushaltt 
Küche, Kochen, Waschen usw. in dem Gebäude der Staatlichen 
Mittelschule (für Damen und Mädchen). 
Diese Kurse finden abends statt, wahrscheinlich 2 x in der Woche. 

C O R S O 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 

Sonntag 
?00 4.30 8.30 

In Erstaufführung) 
Ein Spitzen-Farbfilm der neuen Saison, ein 

Film den man nicht vergißt. 
Die farbenprächte Alpenwelt als glänzende 
Kulisse eines Dramas um Liebe u. Entsagung 

D e r P f a r r e r v o n K i r c h f e l d 

mit Ulla Jacobsson — Claus Holm — Kurt 
Heintel 

Ein Farbfilm von ergreifender Innigkeit 
Dieser Film ist nicht zu verwechseln mit dem 

älteren Film gleichen Titels! 

Sous titres français Jugdl. nicht zugelas. 

M o n t a g 
8.30 

Dienstag 
8.30 

Ein Farbfilm frohester Laune mit Gerhard 
Riedmann, Gardy Gwanass, Günther Pf ilipp 

und Paul Hörbiger 

H o c h d r o b e n a u f d e m B e r g 

Humor und Uebermut in einer schmissigen 
Handlung. Eine farbenprächtige Ausstattung 

Das sprüht und zündet, hat Tempo und 
Schwung v 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Für die Wander- und Herbstweiden 

empfehle ich die 

K u b e - B a t t e r i e - Z a u n l a d e r 

mit der größten Respektwirkung. 

Maschinenhandlung M E Y E R / St.Vith 

Ameler Straße Nr. 18 TELEFON lf4 

Wiederverkäufer In allen größeren Ortschaften 

Ständig auf Lager 

F e r k e l j L ä u f e r & F a s e l s c h w e i n e 
der luxeamb. u. yoi tehiresdien EddjBasae 
zu den bill igsten Tagespreisen I 
LiefeniDg f re i Haus. 

Riebard LEGR0S / Bullingen / Tel. 42 

Comptoir Luxembourgeois d'Assurances 

I 

Agent: H.Aachen, Aldringen, Tel. Si.Vrth 931 

Alle Arten von Versicherungen 
Günstige Preise 
z. B. 1 Volkswagen 2675,-
Alle Anleihen auf Unterschrift 
Alle Hypothekendarlehen 
Schnelle und kostenlose Auskunft 
über Ihre Kriegsschädendossiers. 

T A X I Fagnoul 
T e l . I I I S T . V I T H 

FÜR 1 . 2 0 0 F r . (5Pars.) 

oder 1 . 4 0 0 F r . (7Pers.) 

Tagesreise zur We l tauss te l lung 

Empfehle für grössere Reisegesellschaften meine 

BEIDEN Klein-Busse 



Nummer 10 

^ I h r e Vermählung beehren sich anzuze igen; "^ 

qmb, MIMOII 

S t V i t h 6. September 1958 Rocherath 
adraste Hot.l Luxemburg St.Vith 

Statt Karten 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen: 

&Cil$e <Z$clianb 

geb. Kastalor 
StVith, den 6. September 1958 

Tagesadresse: Hotel Even-Knodt, St.Vith 

STATT KARTEN 

Wir beehren uns,* Ihnen unsere Vermählung 
anzuzeigen: 

eis 

^finclim '(Ölieis 
geb. Mostert 

Eupen, den 2. September 1958 
Espeler 50 Haasstraße 49 

Tagesadresae: Hotel Boston, Haasstraße 

Zahnarzt 
Richard Schwall, St.Vith 

Samstag, den 30. August 

k e i n e S p r e c h s t u n d e n 

Dr. med. J. Huppertz 
StVith 

Samstag, den 80. August und Montag, den 

1. September keine Sprechstunden 

Abwesend 
bis 17. September einschließlich 

Doktor Clemens Bellefontaine 

Weismes 

Meiner werten Kundschaft teile ich 
hierdurch mit, daß ich wegen Arbei­
ter - Jahresurlaub meine 

BACKEREI UND KONDITOREI 
vom 31. August bis 15. September 
einschließlich 

geschlossen 
halte. 

Frau Wwe. MEYER • FRECHES. ST.VITH 
Hauptstraße 9. 

Vom 80. August bis zum 4. September 1958 
in der 

SMLfflE I W e l i l U I I V 
in Trois-Ponts 

Die Woche der Gelegenheitskäufe 
Renault Luxe 4 CV 1955 28.000 
Anglia, Innen Simili, Heizung 6 CV 1955 37.000 
Fiat 1100 7 CV 1954 35.000 
Volkswagen Luxe 7 CV 1954 34.000 
Taunus 12M, Radio, Heizung 7 CV 1954 38.000 
Taunus 12M, Heizung 7 CV 1954 37.000 
Taunus 12M, Heizung, neuer Motor 

7 CV 1953 32.000 
Opel Rek.Heizung, neue Reifen 8 CV 1956 48.000 
Opel Rek., Heizung 8 CV 1955 39.000 
Taunus 15M, Heizung 8 CV 1955 43.000 
Vauxhall, Wyvern, Heiz. Radio 9 CV 1955 43.000 
Consul, innen Simili, Heizung, neue Reifen 

9 CV 1954 38.000 
Vetterte, Dieiuier Motor 12 CV 1064 26.000 
FordCustom, 6Zyl., 20.000 km \B CV 1956 69.000 
Camionette Austin A 30 (Estate Car) 1955 28.000 
Camionette Opel Ol Lieferwagen 1953 30.000 
Lkw Ford F 6, Diesel, 5 t 1955 75.000 
Motorrad Adler 250 ccm 1956 16.000 
Motorrad Adler 200 ccm 1955 8.000 

l u n g e r e M o d e l l e 
i m V e r t r a u e n v e r k a u f t 

z u a u s g e h ä n g t e n P r e i s e n 

S O N N T A G S G E O E F F N E T 

FÜR L A N D W I R T E ! 
Zu verkaufen 

1. Beton-Viehtränken. Inhalt 600 ltr. billiger 
wie Blechbehälter. 

2. eine vom Vieh zu bedienende automati­
sche Schiebepumpe, neuwertig u. preis­
wert, 

3. eine Windmühlenpumpe garantiert arbei­
tend bei ganz geringem Wind, für eine 
Brunnentiefe von 12 Meter. 

H u b e r t K A R T H Ä U S E R , S T . V I T H 
P r ü m e r b e r g 3 T e l . 2 5 8 
Brunnenbohrbetrieb und Pumpenanlagen 

Empfehle für die Herbstsaat 

Saatroggen und Saatweizen 
Original und 1. Absaat 

N . M a r a i i e - C o r m a n 
StVith, Viehmarkt - Tel. No. 63 und 290 

Provinz Lüttich Gemeinde Schönberg 

Bekanntmachung 
Wiederaubau der Pfarrkirche von Schönberg 

Am Montag, dem 22. September 1958, vormittags 
um 11 Uhr, wird im Gemeindehause zu SCHÖN­
BERG die Eröffnung der Angebote für den Wie­
deraufbau der Pfarrkirche von Schönberg statt­
finden : 

Kosten veranschlag: 
Los 1: Maurer-, Pliesterer-, Schreiner-, Dach­

decker-, Metall- und Bleiarbeiten: 3.716.937 Fr. 
Los 2: Elektrizität und Blitzableiter: 55.000 Fr. 
Los 3: Glasarbeiten: 219.375 Fr. 
Los 4: Anstreicherarbeiten: 110.010 Fr. 

Die Angebote sind durch Einschreibebrief späte­
stens bis zum 19. September 1958 an den H. Bür­
germeister in Schönberg zu richten, können aber 
auch vor dem Eröffnungstermin abgegeben wer­
den. 
Die Entwurfsunterlagen können eingesehen wer­
den: 
a) im Gemeindesekretariat in Schönberg, 
b) im Büro des H. Architekten MORAY in MAL-

MEDY, rue Derriere la Vaulx 1, und 
c) im Büro der Oeffentl. Vergebungen in Brüssel, 

rue de Luxemburg 49. 

Pläne und Lastenhefte sind erhältlich beim vor­
genannten Architekten gegen Zahlung eines Be­
trages von:' 
1.000 Fr. für das Los 1 und 800 Fr. für jedes der 
Lose 2, 3 und 4, auf dessen Postscheckkonto Nr. 
7406.92. 

Für das Kollegium : 
Der Gemeindesekretär, Der Bürgermeister, 

P. MARGRAFF F. KEINEN 

Habe noch frei Haus abzu­
geben, sehr gutes 

Klee- und Feldheu 
Preis sehr günstig. N. Marai-
te-Corman, StVith; Vieh­
markt, Tel. 83 und 290. 

Gutes 
Mädchen 

nicht unter 18 Jahre, gesucht. 
Hotel zur Post, St.Vith 

Einige 
Kartoffelroder 

(deutsches Fabrikat), zum 
halben Preise abzugeben. Al­
fred Laloire, Gerberstraße, 
Tel 12, Malmedy. 

GARAGE 
zu vermieten. Major-Long­
straße. Auskunft Geschäfts­
stelle. 

Garage Auto • Stop 
Vielsalm - Tel. 165 

Zu verkaufen: 
Peugeot 403 Jahr 1968.Garan-
tie 8.000 km. Günstiger Preis. 
Peugeot 403, Jahr 1958, 4000 
km Garantie. Günstiger Preis 

Restaurant-Waggon 
Fritüre Leo, Bastogne 

sucht 
2 Mädchen 

Kost und Logis, guter Lohn. 
Arbeit das ganze Jahr durch. 
Tel. Bastogne 21441. 

2 Tb.-freie rotbunte 
Kälbinnen, 

für 20. September kalbend, 
zu verkaufen. Bracht Nr. 16. 

Einwandfreies 
Motorrad 

Sachs 98 ccm, zu verkaufen. 
Malmedyerstraße 106, StVith 

Rotbunte 
Kälbin 

frischgekalbt mit Mutterkalb, 
zu verkaufen. Maldingen 17. 

Frischgekalbte 
KUH 

(3. Kalb) mit oder ohne Kalb, 
zu verkaufen. Eiterbach 42 b. 
StVith. 

Leichter 
Breitdrescher 

fahrbar, Doppelreinigung u. 
Entgraner, guterhalten für 
8000 Fr. zu verkaufen. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

Erstklassiger 
Schäferhund 

2 Jahre alt, zu verkaufen. H. 
Feyenklassen, Wallerode. 

7-8 Wagen, gut geerntetes 
Feldheu 

zu verkaufen. Albert Gilles­
sen, Schönberg 51. 

D i e H a u s h a l t s - W a n d e r s c h u l e 

d e r O s t k a n t o n e 

eröffnet einen Lehrgang am 1. September, 
um 13.30 Uhr, in Bollingen 

KOCH-, PUTZ-, STOPF- u. NÄHKURSE 
Dauer der Kurse: rund 5 Monate 

Einschreibungen 
bei der Gemeindeverwaltung Bülllingen. 

Kurse in französischer Sprache 

Amtsstube des Notars Dr. Jur Robert GRIMAR 
in StVith, Wiesenbachstraße9 - Tel Nr. 88 

ö f f e n t l i c h e 

V e r s t e i g e r u n g 
Am Mittwoch, dem 10. September, vormittags 10.15 Uhr, 

wird der unterzeichnete Notar, im Sitzungssaale des Frie­
densgerichtes in St.Vith, Major Longstraße, in Anwesen­
heit des Herrn Friedensrichters, zum Zwecke der gericht­
lichen Erbauseinandersetzung, zur öffentlich meistbieten-
den Versteigerung der nachbezeichneten Parzelle schrei­
ten: — Parzelle gehörend den Erben des verstorbenen 
Herrn Michel BILLEN aus Nidrum. 

Gemarkung Meyerode 
Flur 12 Nr. 447-68, Dresbacherberg, Holzung, 69,74 Ar. 
Besitzantritt: sofort 
Kaufliebhaber sind gebeten das Heiratsbuch mitzubrin­

gen. 
Auskunft erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 

Notars. R. GRIMAR 

Milchkannen und 
Milchkühler 

in Aluminium und rostfrei­
em Stahl in allen Preislagen, 
Franz Büx, Rodt, Tel. Pt.Vith 
Nummer 353. 

Gutes 
Rassepferd 

zu verkaufen. Medell 15. 

Gute 
KUH 

drittes Kalb am 5. Septem­
ber, weil überzählig, Tb.-frei 
zu verkaufen. Maldingen 87. 

Ein Melotte-Pflug, 
ein Kultivator, eine Häcksel­
maschine, ein Pferdegeschirr, 
alles sehr gut erhalten, billig 
abzugeben. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Tüchtiges, ehrliches 
Mädchen 

für Geschäfts-Haushalt nad 
St.Vith gesucht. Sich wendet 
bei der Geschäftsstelle. 

Hochtragende 
Kälbin 

zu verkaufen, Valender 95 

2 rote 
Kälbinnen 

tragend für September und 
ein „Melotte"-Pflug, zu ver 
kaufen. Cremer-Haines 
Recht 131. 

Kaufe minderwertiges 

Vieh 
mit und ohne Garantie. K-
charc Schröder, Amel, Tel 
Nr. 67 

um ckulan jlang. ! 
• 

• 

Die bekannten «Croix Rouge« Hefte in a l ­

len Preislagen, Schiefertafeln, Tafelschoner, 

Schreibmappen in Plastic und Leder, Zirkel­

kasten, Farbstifte, Wasserfarben. In al len 

Schulartikeln giofee Auswahl vorhanden. 

S C H R E I B W A R E N 

N i K F R U n - I M l I V 
S T . V I T H H a u p t s t r a s s e 5 8 

mer 9» Seite 11 

Wenn Vater i 

häufle 

E f e K i 

M A i M 

K e i n 

Dr 

V O R 

D r u m w 

M o b 

W a l t e ] 
Hauptstraße 77 

Schia lz imme 

und vor allem: M 

Einzigartige Aus; 

SONNTE 

J U 
IN S T . 
Berufs-N 

\ 
IN B U I 

M O D E S A L O N 

M O D I S C H E \ 

I n B i 

2 Wol 
je 6 Zimmern, Ke 

abgeschlossene Et? 
Haus; zu verka 

l l n - größerer Betrag l 
ien bleiben. Ausk. 
Jaselbst auch 3-Zim 

f r - zu vermieten. A u i 



i d e r s c h u l e 

o n e 

i 1. September, 
ü Illingen 

u. NÄHKURSE 
5 Monate 

m 

;ng Biilllingen. 

r Sprache 

Robert GRIMAR 
¡9 - Tel Nr. 88 

: h e 

r u n g 

vormittags 10.15 Uhr, 

litzungssaale des Frie-
lgstraße, in Anwesen-
m Zwecke der gericht­
öffentlich meistbieten-
neten Parzelle schrei­
ben des verstorbenen 

irode 
rg, Holzung, 69,74 Ar. 

rieiratsbüch mitzubrin-

i des unterzeichneten 
R. GRIMAR 

er 9B Seite 11 S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den 80. August 1988 

îihm Vaiernmôckm mußte 

kaufte eriwrh heute eine M i è l e 

Offizieller V e r t e i l e r dei 

S t . V i t h e r 

G e g e n d 

E b e n a u s rí E i D E R S C H E I D • S l . V i t h - T e l . 3 3 5 

ALTE Z E I T U N G E N (Makulatur) zu ver* 

kaufen. 2,50 Fr. pro Kilo abzuholen in der 

Geschäftsstelle 

S T . V I H E R Z E I U N G 

¡chtiges, ehrliches 
Mädchen 
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e i n e S p r e c h s t u n d e n 
v o m 1. bis 14. b e p t e m b e t 1 9 5 8 

einschl ießl ich 

D r . G e n e t , B u r g - R e u l a n d 

V O R D E R W A H L 
• • • • • d a s o l l s t d u d e n k e n / 

nachher ist's zu spät 

D r u m w ä h l e Deine MÖBEL fürs Leben im 

Möbel- und Dekorationsgeschäft 

W a l t e r S c h o l z e n , S t . V i t h 
Hauptstraße 77 ST.VITH - T E L . 171 Mühlenbachstraße 18 

Grossie Auswahl in 

Schlafzimmern Wohnzimmern Salons Kuchen 

und vor allem: Matrazen aus eigener Werkstatt mit reiner Wolle 
in allen Größen. 

Einzigartige Auswahl in Gardinen, Uebergardinen, Kinderwagen 
und Bettwaren 

SONNTAG, D E N 31. AUGUST 1958 

Í lensmau 
I N S T . V I T H - S A A L EVEN-KNODT, UM 14 UHR, 

Berufs-Mannequins Orchester 

Vorführung der neuesten Wintermodelle 

IN B O L L I N G E N - H O T E L D AHMEN, UM 20 UHR. 

MODESALON Q^annl ̂ j^e^cn G 

M O D I S C H E H Ü T E v o n M a r g WEICKER, Pulverstrasse St .Vi th 

In Bütlingen 

2 Wohnhäuser 
M je 6 Zimmern, Keller, Speicher u. Garten, 
• ^geschlossene Etagen-Wohnungen in je-
jj«n Haus; zu verkaufen. Preis: 240 000 Fr. 
™ größerer Betrag kann als Hypotheke ste-
Pen bleiben. Ausk. Th. Meurer, St.Vith. 
^selbst auch 3-Zimmer-Wohnung für 400 
n ' z u vermieten. Ausk. Th. Meurer, StVith. 

Zentrifuge 
Melotte, 200 1., neuwertig.we-

;̂en Aufgabe der Landwirt­
schaft, zu verkaufen. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

Guterhaltene 
Dreschmaschine , 

mit Reinigung, zu verkaufen. 
Frau Kohnen - Schmitz, Our-
the - Gouvy. 

Diät- und Reformkost: 
Vollkornbrot 
Weizenkeimbrot 
Grahambrot 
Kneippbrot 

G. S C H A U S - ST.VITH 

T R E F F P U N K T : 

joÖenSChCM am Sonntag, 28..September 1958 
im Saale EVEN-KNODT, St.Vith 

• Bitte, m e r k e n S i e sich jetzt schon d i e s e s D a t u m vor • 

Wir geben den modischen Auftakt zur HERBST- und 

WINTERSAISON und zeigen Ihnen unsere schön­

sten Modelle in DAMEN- und JUNGMÄDCHEN-

MANfELN, WINTERKOSTUMEN u. KLEIDERN 

M O D E H A U S 

J O Y E U S E 
R E N T R E E " 

DELHAIZE :ëel. 257 
St.Ç»ak G. SCHAUS 

Lebensmittel - Feinkost 
Weine - Spirituosen 

Geflügel 
DISt- und Reformkost 

Ein Begriff für St.Vith und das 
St.Vither Land! 

10 Prozent auf alle Waren bedeutet zum Beispiel : 
statt 
statt 
statt 
statt 
statt 

Café Réclame, 250 g 
Café Chat-noir, 250 g 
Café Dessert, 250 g 
Néscafé, Dose 
Malz-Café, „Delhaize" 
Schmelzkäse „Franco-Suisse" statt 
Erbsen, halbe-grüne, 1 Pfd statt 
Teigwaren, Remy-Subry, Pak. statt 
1 kg Mehl, „Delhaize" 
Zwieback, Nourisson, Pak. 
Pudding, Imperial, 1 Pak 
1 F l . Maggi -Gewürz 
1 Fl . Gewürz, abgefüllt 
1 Ltr. Arachiden-Oel 
1 kg Speculatius 

19,25 
23,00 
35,50 
36,00 

8,75 
14,00 

6,75 
6,00 

statt 9,00 
statt 9,00 
statt 10,80 

statt 115 
statt 75,00 
statt 23,00 
statt 23,00 

17,50 
20,75 
32,00 
32,40 

7,50 
12,80 

6,40 
5,40 
8.10 
8,10 
9,75 

103,50 
67,50 
21,50 
21,00 

5 Riegel Jacques-Schokolade statt 18,75 17,50 
4 Pak. Streichhölzer statt 12,00 10,80 
1 Fl . Messwein statt 20,00 18,00 
1 F l . Rotwein statt 20,00 18,00 
1 F l . Wermouth Lambertini statt 52,00 47,00 

1 Karton Persil, 30 Pakete 

oder Pre 30 Pakete 

oder Duxon, 30 Pakete 

statt 180,- à 162,-

u. 15 Pakete Gratis 

Hähnchen - Poulets Kilo statt 54.- a 49.- Fr. 

1 F l . Steinhäger „Schink." statt 145,00 130,00 
1 F l . Cognac „Unicop" . statt 179,00 161,00 
1 Ltr. Hertekamp statt 142,00 128,00 

1 Ltr. Korn 30 Prozent 98.- Fr. 

1 Fl . Underberg 12.50 Fr. 

zusammen 99 - statt 110,50 Fr. 

Wir können nicht alle Artikel aufführen, aber 
die Delhaize-Reklame von nächster Woche sagt 
alles! 

Am 4. 5. und 6. September bietet 

1 0 o / o R a b a t t 
auf alle Artikel bei Einkauf von 100,- Fr. u. mehr (außer Zucker, Butter, Milch, Margarine) 

DELHAIZE LE U O N 

Nachstehend eine Liste der wichtigsten Dehaize-
Artikel zu den Preisen wie wir immer verkaufen, 
also auch hierauf nochmal 10 Proz. am 4. 5 . u. 6. 9. 

Café torréfié „RECLAME" die 250 g 19.25 
Café torréfié „STANDARD", Pak. 250 g 23,75 

Vin de table Grandgousier, Flasche 70 cl. 16,00 
Vin de table Carafonrouge, Flasche 1 Liter 18,00 
Le Pichet de France, rouge, Flasche 70 cl. 23,00 
Le Pichet de France, rosé, Flasche 70 cl. 25,00 
Préfontaines 11,5 Prozent, rouge, Flasche 70 cl. 25,00 
Les Trois Romains, rouge, Flasche 70 cl. 30,00 
Vin de Moines, rouge, Flasche 70 cl. 32,00 
Notre Vin, blanc sec, Flasche 70 cl. 19,00 
Riesling Sylvaner Tyrol Italien sec, Flasche 70 cl. 23,00 
Vermouth Lambertini, rouge, Flasche 1 Liter 51,00 

Pois moyens „Panier d'Or", Dose 400 g 8,00 
Pois mi-fins „Panier d'Or", Dose 400 g 10,70 
Extrait de tomatesd'Ital ie, Dose 1/10 3,25 
Sardines portugaises à l'huile d'olive, Dose 125 g 7,75 

Filets de maquereaux à l'huile d'olive, Dose 125 g 9,75 
Thon blanc Pic Nie à l'hile, Dose 198 g 11,25 
Saumon Fancy Pink Silver King, Dose 225 g 14,00 
Crabes Fancy Silver King, Dose 185 g 45,00 
Thé de Ceylan D. F. C , Pakung 100 g 17,00 
Chocolat Cote d'Or, fondant ou lait, Pakung 425 g 29,00 
Biscottes des Nourrisson, Pak. 275 g 9,00 
Annanas Del Rio, siroup lourd, Dose 4 Scheiben 12,00 
Vinaigre d'alcool 88 blanc ou rouge, 1 Liter 5,50 
Moutarde blanche Derby, Glas 200 g 6,75 
Piccalili Derby, Pokal 175 ce. 9,25 
Pâtes alimentaires «Fleur de Blé" Pakung 250 g 6,00 
Spéculaus „Fleur de Blé", 500 g 11.00 
Gouda Crème Noord Holland 45 Proz., die 100 g 4,25 
6 saucisses le Viennes Pic Nie, die Dose 18,25 
6 saucisses de Francfort Pic Nie, die Dose 23,5Q 
Savon Camay rose, Stiick 106 g 7,00 
Torchon extra blanc 60/70, Stiick 15,00 
Lavette gaufrée 35/40, Stûck 8,20 
Chamoisette jaune 35/39, Stûck 6,70 
Colis 4 rouleaux W. C. 125 g, double crêpage 9,50 



Die lieben, lieben Frauen 
„Geben Sie sich nur keine Mühe . 

Menzel malte einmal eine Dame, die sich 
große Mühe gab, ihren reichlieh großen Mund 
durch Zusammenziehen ihrer Lippen zu ver­
kleinern. Dem Künstler wurde allmählich das 
Grimassenschneiden zu viel, und er knurrte 
deshalb sein Modell unhöflich an: 

„Geben Sie sich keine Mühe, gnädige Frau, 
wenn Sie es gerne wollen, lasse ich den Mund 
auch ganz weg." 

Hieb und Parade 
In New York wurde unter riesigem Beifall 

Bernard Shaws „Candida" aufgeführt. Die 
Darstellerin der Titelrolle drahtete hocher­
freut den Erfolg dem Dichter. Der antwortet 
in seiner Art kurz: „Hervorragend". Die 
Schauspielerin nimmt das als Lob ihres Spiels 
und kabelt erneut: „Unverdientes Lob." Shaw 
stellt richtig: „Meinte das Stück." Darauf gibt 
ihm die Künstlerin den Hieb zurück: „Ich 
auch!" 

Die Kaffeebohnen 
Als Beethovens Haushälterin mit achtzehn 

Bohnen den Kaffee nach des Meisters Mei-

. 1 " 

nung viel zu verschwenderisch" würzen wollte, 
und er von den achtzehn wiederum sechs in 
der Büchse verschwinden ließ, drohte ihm das 
Hausfaktotum mit der Aufkündigung des 
Dienstes, wenn er nicht sofort auf der Stelle 
sechs Bohnen zurückgeben wolle. 

„Woher soll Ihr Blut in Wallung geraten, 
wenn Sie verdünnten Kaffee trinken!" rief sie 
den Meister an. „Ihre letzten Sachen sind schon 
bei weitem nicht mehr so gut wie die frühe­
ren." 

Wortlos griff Beethoven in die Kaffeebüchse 
und legte an Stelle der sechs Bohnen deren 
zwanzig verstohlen hinzu. 

Gewisser als der Tod 
Elizabeth Patterson, die Gattin des West­

falenkönigs Jerome Bonaparte, unterhielt sich 
eines Abends mit ihren Besuchern über 
Krankheiten und Sterben. „Es ist doch furcht­
bar", meinte einer der Gäste empfindsam, „daß 
es für jeden Menschen nichts Gewisseres gibt 
als den Tod". 

„Nein", widersprach Elizabeth, „es gibt noch 
viel Gewisseres, nämlich die Steuerzahlungs-
pflicht*. 

Fakir: „Wer hat Ihnen erlaubt, sich auf meine 
Nägel zu setzen?" 
Professor: »Auf welche Nägel?" 

(Holland) 

£ücherlidie Kleinigkeiten 
Unerwünschte Töne 

„Hörst du, wie der Kuckuck ruft?" 
„Erinnere mich nur nicht im Urlaub auch 

noch an das Finanzamt!" 
Er kennt sie 

„Im Urlaub fahre ich grundsätzlich nur ins 
Ausland. Dort treffe ich wenigstens keine 
Gläubiger von mir." 

„Na, das scheint mir aber nicht sicher zu 
sein?" 

„Doch, doch,'meine Gläubiger können sich 
das nicht mehr, leisten." 

Kontraste 
„Was sind Sie eigentlich von Beruf?" 
„Tiefseetaucher." 
„Tiefseetaucher? Und was tun Sie hier oben 

auf der Zugspitze?" 
„Ausspannen!" 

Das ist etwas anderes 
„Du willst jetzt im Hochsommer in den hei­

ßen Süden fahren?" 
„Ja, man hat mir dringend dazu geraten." 
„Ach, hör doch nicht auf die Aerzte!" 
„Mir hat es ein Rechtsanwalt geraten." 

Ehekrach 
„Du bist überhaupt nichts! Nicht einmal eine 

Managerkrankheit hast du, sondern bloß ein 
ganz ordinäres Rheuma!" 

Ursache und Wirkung 
„Was fällt Ihnen überhaupt ein! Sie mana­

gen hier alles und mir überlassen Sie die 
Krankheit davon." 

Die Grabrede 
„ . . . und zuletzt verdanken wir dem Ver­

storbenen noch die schöne Beerdigung, an der 
wir eben teilnahmen." 

Vornehme Gaststätte 
„Herr Ober, ich kann die Suppe nicht essen." 
„Oh! Ich hole sofort den Geschäftsführer!" 
Der Geschäftsführer kommt und erklärt: 

„Ich hole sofort den Küchenchef." 
Der Küchenchef fragt den Gast: „Mein Herr, 

Sie können die Suppe nicht essen? Darf ich 
einmal fragen, woran es fehlt?" 

„Ich habe keinen Löffel!" 
Strandkorbgespräch 

„Gestern sagt doch der Peter zu mir, er will 
mir was ins Ohr flüstern, dabei hat er mich auf 
den Mund geküßt!" 

„Das ist bei deinem Mund schon möglich!)" 

Der „höhere Grad" machte Sorgen 
„Liszt wird also Kommandeur werden!" 

„Es handelt sich um den Minderwertigkeits­
komplex meines Mannes, Herr Doktor. Er 
wagt sich nicht nach Hause." (Chile) 

Franz Liszt hatte in den Tuilerien ein Kon­
zert vor Kaiser Napoleon III. und Kaiserin 
Eugenie gegeben. Der Monarch bedankte sich 
in liebenswürdiger Form und bemerkte dabei, 
daß Liszt das kleine Ritterband der Ehren­
legion im Knopfloch trug. Sofort schloß Napo­
leon seinem Dank einen Glückwunsch für den 
„höheren Grad" der Ehrenlegion an, den er 
dem Künstler hiermit verleihe. 

Die Ordenskanzlei geriet, als sie die Ur­
kunde ausfertigen mußte, in nicht geringe 
Verlegenheit. Es stellte sich nämlich heraus, 
daß Liszt schon längst Offizier des Ordens war, 
obwohl er nur das Ritterband trug, wie es üb­
rigens der Kaiser selbst zu tun pflegte. 

Napoleon III. war zwar überrascht, als ihm 
die Sachlage gemeldet wurde. Er meinte aber 

nach kurzer Ueberlegung lächeMI: „Ich" Habe 
gesagt: den höheren Grad. Liszt wird also 
Kommandeur werden." Damit schien der Fall 
erledigt zu sein. 

Indessen erschien einige Stunden später der 
Chef der Kanzlei und gab dem Kaiser zu be­
denken, daß nationale Kreise verstimmt wä­
ren, wenn ein ausländischer Künstler Kom­
mandeur des Ordens würde, während Frank­
reichs berühmtester Musiker, Daniel Francois 
Auber auch nur diesen Rang habe. 

Also beförderte der Kaiser Auber zum Groß­
offizier. Nie zuvor hatte ein: Musiker diese 
hohe Auszeichnung erhalten. Auber ahnte 
nicht, wem er sie zu verdanken hatte. 

„Seit ich ihn einer Gehirnwäsche unterzogen 
habe, findet er mein Essen ausgezeichnet." 

(Spanien) 
- MB ' 

Schachaufgabe 35/58 von W. Grimshaw 

Matt in fünf Zügen 
Kontrollstellung: Weiß Kbl, Lf5, Sh4, Lg3, 

Bd2, f2 (6) — Schwarz Kg5, Bf7, h5, h6 (4). 

Im Gegenteil 
1. Hader, 2. Teilnahmslosigkeit, 3. Vernunft, 
rosig, 5. planmäßig, 6. unterhaltend, 7. pri­

vat, 8. besonnen, 9. Aufstieg, 10. krank, 11. zart, 
12. verfälscht, 13. eilig, 14. Festland, 15. Frage, 
16. nachgiebig, 17. Vermutung, 18. unklar, 19. 
liebenswürdig, 20. unredlich, 21. sorglos, 22. 
notwendig, 23. überlegend, 24. lasterhaft. Die 
Anfangsbuchstaben der Gegensätze ergeben 
im 3Kort von Napoleon. 

Füllaufgabe 
1. 13 E — — — — — — 
2. — L E — — — — — 
3. — — L E — — — — 
14. — _ _ L E — — — 
5. — — — — L E — — 
6. — — — — — L E — 
SP. — — — — — — L E 

T. Lichtträger, 2. Klebstoff, 3. Jahrbuch, 4. 
Bf eil von Brautkleidern, 5. Fleischstück, 6. deut­
scher Dichter, 7. samtähnlicher Faden. 

Geschüttelte Damen 
1". — hielt den — an. 
¡2. — aß —Eier. 
3. — lauschte dem Gesang einer —< 
<4. — kaufte im Pelzgeschäft einen —; 
5. — schlich — durchs Zimmer. 
6 -n tanzte mit ihren Freundinnen einen —, 

Was ist denn das? 
1. K n i c k e b e i n 

a) verbotener Griff b. Ringen, b) Schnaps­
mischung mit Eidotter, c) Erkrankung vom 
Stabhoehspringen? 

2. M e n e l a u s 
a) altrömischer Kammerjäger, b) Weinstock­
schädling, c) Griechenkönig? 

3. W e n d e h a l s 
a) Klettervogel, b) treuloser Ehegatte, e) 
Riesenkran? 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — al — bus — cha 

de — de — de — dee — del — din — du — dres 
ein — er — frei — gen — gig — glo — grin 
hopf — i — keit — lar — le — Ion — ne — ny 
oe — pass — rei — ri — ro — ru — sack — se 
sur — then — to — ve — wie — zü, sollen 17 
Wörter gebildet werden. Ihre ersten und drit­
ten Buchstaben nennen einen Opernkompo­
nisten und eines seiner Werke (ch = ein Buch­
stabe)..' 

Bedeutung der Wörter: 1. Legitimation, 2. 
Einfall, 3. Lederart, 4. Anweisung zu gottes­
dienstlichen Handlungen, 5. germanisches 
Schriftzeichen, 6. schottisches Nationalinstru­
ment, 7. Rabenvogel, 8. europäische Haupt­
stadt, 9. Erdkugel, 10. Kunstfaser, 11. Baum, 
12. Brücke in Venedig, 13. Abrichtung von Tie­
ren, 14. verlassene Gegend, 15. französischer 
Bildhauer, 16. demokratisches Grundrecht, 17. 
Gesichtsmaske. 

Kreuzworträtsel 

1 2 3 u 4 5 6 161 7 8 

III 

9 III 10 III 11 

12 13 I U I 
•••• 
BOB« 

a m * 
•••• • ••• 

14 15 

16 :::: 
<••• • • « • 

17 18 • ••• • ••• •••• 
1?' 

20 

21 W H •••• >••• • ••• 
22 • I M • ••• 

rif: 
23 24 

25 26 mmum 
•••• 

•••• 27 

ES 
28 2? 30 

III IIB 31 III 

32 n 33 

Rätsel-Diagonale 

Waagerecht sollen Wörter folgender Bedeu­
tung in die Figur eingetragen werden: 1. Schau­
spielergemeinschaft, 2. Funkreporter, 3. Kü­
chengerät, 4. religiöser Begriff, 5. Ehesymbol, 
6. Vertrag, 7. Kleidungsstück, 8. persönlicher 
Besitz. Die getönte Diagonale nennt ein Sinn­
gedicht 

W a a g e r e c h t : 1. Baumstraße, 4. Speisen­
würze, 7. Staatenbund, 10. Modetanz, 11. Auto-
kennzeichen von Schleswig, 12. Bezeichnung, 
14. Tauf zeuge, 16. Sammlung von Aussprüchen, 
17. Papstname, 19. lettische Münze, 20. Winter­
sportplatz in der Schweiz, 21. Pariser Roman­
cier, 22. Stadt in Italien, 23. italienischer Prin­
zenhofmeister, 25. italienische Weinstadt, 27. 
Stadt in der Schweiz, 28. Teil des Baums, 31. 
Küchenkraut, 32. Himmelsbrot, 33. Metallstift. 

S e n k r e c h t : 1. Kampfbahn, 2.Schwimm­
vogel, 3. griechischer Buchstabe, 4. räumlich 
begrenzt, 5. Haltezeichen, 6. Weste, 8. Mai­
käferlarve, 9. unkünstlerischer Mensch, 11. 
Haltestelle, 13. französischer Maler, 15. Ge­
birge in Hochasien, 17. erste Gattin Jakobs, 
18. Kosename für Großmutter, 21. Wüsten­
sturm, 24. Verwandter, 26. Nahoststaat, 27. 
Psalmenzeichen, 29. Mädchenname, 30. russi­
scher Strom, 31. ehem. Zeichen für Mangan. 

Leider wahr! 
sein — liab — icht — mank — glu — glu — 

ndd — ann — lieh — oehn — enu — eck — eck 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, er­

geben vorstehende Satzbruchstücke eine Le­
bensweisheit. 

Der Rhombus 
a 

a a 
a a a 

e e e e 
e e . e e e' 

e e e k k S 
r r r r r 

r r r i; 
t t t 

t t 
t 

1. Selbstlaut, 2. Flächenmaß, 3. Titel, 4. Teil­
betrag, 5. Mittelmeerinsel, 6. Geschoß, 7. Fluß 
in Kaukasien, 8. Kohleprodukt, 9. Segelkom-
mandg, 10. persönliches Fjjrw^r,^ I L Selbst-
lasfc 

Auszählrätsel 
Werden nachstehende Silben mit der richti­

gen einstelligen Zahl ausgezählt, so ergeben 
sie einen Spruch; benutzte Silben werden bei 
der Auszählung nicht übersprungen. 

le — ü — letz — den — aus — men — ber 
ten — rau — ver — sehen — daß — paar — 
f en — zweif — auch — sie — haa — sich — 
hing — noch — kahl ^ re — vie — dar — die 
wer — aus. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 34/58: 1. Dg8! Kf4: 2. Lh6 

matt. 1 Kd3: 2. Db3 matt. 1 Kf2 2. Ld4 
matt. 

Einsetzaufgabe: Torf — Ruin — Gans — Ti­
ger — Reif — Borte — Wahl — Maul — Traum. 
— Fingerhut. 

Schachbrett: 1. Almanach, 2. Kleister, 3. Ra­
bulist, 4. Schaufel, 5. Vorstand, 6. Lotterie, 
7. Diktator, 8. Gryphius. — Albatros. 

Suchaufgabe: Wie gewonnen, so zerronnen, 
Visitenkarte: Schauspieler. 
Wie wird Karl zu Bein?: Karl — Kerl — 

Kern — Bern — Bein. 
Silbenrätsel: 1. Desiderius, 2. Ingolstadt, 3. 

Ekkehard, 4. Altai, 5. Untertasse, 6. Giordano, 
7. Erdfloh, 8. Nachkur, 9. Gardine, 10. Lötkol­
ben, 11. Armada, 12. Urian, 13. Bastard, 14. 
Erdbeere, 15. Notwehr, 16. Sühnetermin, 17* 
Igel, 18. Charlotte, 19. Schandau, 20. Etikett, 
21. Lungenheilstätte, 22. Bourbon. — Die Augen 
glauben sich selbst, die Ohren anderen 
Leuten! 

Magisches Quadrat: DURST 
UBIER 
R I E S E 
SESAM 
TREMA1 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Masse, 4< 
Erika, 8. Terrier, 10. Eva, 12. Sekt, 14. Rebe, 16. 
Tat, 18. Tier, 20. Pan, 21. Elan, 22. Eton, 24. Ada, 
25. Esse, 28. USA, 29. Elch, 31. Eger, 34. Ehe, 35. 
Lateran, 36. Amine, 37. Tiara. — Senkrecht: 1. 
Miere, 2. Stab, 3. Ern, 4. Ei, 5. Rest, 6. Ire, 71 
Anton, 9. Rate, 11. Venedig, 13. Kranich, lSE.-
Eta, 17. Ares, 19. Ines, 20. Po, 23. Tee, 24. Arena, 
26. Safe, 27. Thema, 28. Uran, 30. Lena, 32. Eli» 
33. Art. 

Mädchen, Mädchen! 1. Inn, Laub, Stern, 
Esel — Ilse. 2. Neid, Ems, Lauf, Licht, Insel — 
Nelli. 3. Geste, Eitel, Rad, Dorf, Affe — Gerda. 
4. Ring, Elle, Grab, Inder, Natter, Arm — Re* 
gina. 5. Ischl, Rat, Meise, Gast, Asch, Riese, 
Dauer — Irmgard. 6. Ding, Ode, Rebe, Igeft 
Senf — Doris. — Ingrid. 

Üb' Kopf mit Hand: 1. Handstreich, 2. Hand­
werk, 3. Handschlag, 4. Handikap, 5. Handkuß, 
& Handgabe, ,7. Handball, 8. Haadakten« 
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